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DAPHNE. CHLOE. 

Dz/P/ZA^F. Sieh , fchon fteigt der Mond 
hinter dem fchwarzen Berg herauf, fchon 
glänzt er durch die oberften Riiumc. Hier 
diinkt es mich fo anmnthsvoll , lafs uns 

» 

liier noch verweilen ; indefs wird mein 
Bnuier die Heerde woblbeforgt nach Haufe 
fühlen. 

CHIOE. Lieblich illdiefe Gegend, lieb- 
lich des Abends Kühlung ; lafs uns hier 
A'cru'eilen, 




^ IDYLLEN. 

DAFHNE. Sieh , da an der Seite des Fei« 
üeiiy dis ift der Crarten dts jungen Alexis. 
' Komm , Ufs uns über den Zaun iehn. Im 
Land iil dies der lieblichÜQ Garten > keiner 
fo niedlich geordnet $ keiner ift Ib ^ut ge« 
pflegt* 

CÜLOE. Seys denn» wir woUen. 
DMFtilfR ' Kein Hirt weifs die PBego 
der f fianien wie er» Üb nicht b 1, 
CÜLQE. Oja: 

D4PHNE. Sieh, wie alles mit gefunden 
Wnchie aufblöhety was an der Erde wächatt 
nnd wa^ an Stäbcy ü^h emporhält. Dort 
riefelt WaÜer vom Fels > üeh wie es , ein 
Biehgen , dnrcli die Schatten des Gartens 
flieist» Sieh , auf dem Fclfon » wo die QueU 
Le fichftürzt, bat er von Geilsblatt eine 
Lauhe gepflanzt ; da mnls man wol gans 
die weite &höne Gegend fehn« 

CHLQE. Mädgen, du lobeft mit Hitze, 



IDYLLEN. r 
lieUich ift altes. LiebUdter iler 6arteiL 
des braunen Alexis » als alle Gärten des. 
Landes i fiditoer feine Bliimea , als alle 
Blnmenf fo ax^nehm, wie diele« lieblt 
keine Qiieile ; . kein Wafler ift b kühl i 
kein Waüer ift To füfs. 

DAPHNE. Al>er da lacheft CUoe! 

CmOR £y nicht doch. Sieh, ich brecht 
diefe Robf iage mir« ift ihr Geruch nicht 
fidTer ab alfer andern Rofen ? Lieblieh «als 
halte Amor felbft fie gepflej^t 

DJFHNE. Aeb ! Sey nicht (chalkhaft. 

CHLOE. Nun, aber Verdrücke den 
Senfser nicht » der demen Bosen hisnn& 
dringt 

DAFHNK Ach ! Du bift boshaft y komm 
Iiis vns gehn. 

CHLOK So plötzlich? Mir ge^ts hier 
fo wohl, fo wohL Doch horche— Ich höre 
raoTehen. Di wter dem Hollondergeftraoefi 



«• IDYLLEN, 
fietil man uns nicht. Ha ! Sieb , er ift es 
&lbft4 StiU, läge mir int Ohr ^ er Ift doch 
wol auch fcbouer als jeder andre Uirt ? 

DAPHNE. Ach ! Ich gehe. 
' CHLOE. Ich Ufie dich nicht: Sieh, er 
ftauQt, er ieu£&t» gewili ein l^dcbea.üzt 
ihm tief im Buren. Kind , deineHand zittert. 
Fürchte dich nicht, es Ift ja kein Wolf da« 

DAFÜNE. Lais mich, ach lais mich! 

CHLOE, Still 1 Horche - 

Im Sdiatten des HoUnndergefträocfaes 
ftanden die Mädgen verborgen. Indeis hob 
Alexis , unbewuCst daCs er behorcht ift , mit 
lieblicher Stimme diefen Gelang an: 

On blafler ftiller Mond , fey Zeuge mei* 
ner Seu£zer j ^ und ihr , ihr ftülen Schatten , 
wie oft habt Ihr Daphnc, Aaphne, mir 
nacbgeCenEstl Ihr Blümgen, die ihr mich 
umduftet , Tbau blinkt auf eueru Blätterot 
wie der Liebe Thrane auf meinen Wanden 
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IDYLLEN. 9 

• blinkt 0 dürft ich » dürft idis ihr fageu , 
ilals ich fie liebe » mehr als die Biene den * . 
Frühling licht *. Jüngfti&nd ich am Bron« 
Den fie i einen fchwcrcn Krug hatte üc mit 
WaflTer gefüllt Lais mich die dir zu Ichwe« 
re Laft des Kruges nach deiner Hütte tragen. 
So ftammelt ich: Wie bifl du gütig, fo 
^rach fie. Zitternd nahm ich den Krug , 
und blöde, und feuÜEcndf den Blick znr 
£cdc gcfchlagcn , gieng ich an Daphneos 
Seite ) un J dürft ihr nicht fagen , dafs ich fie 
Vebe t mehr als die Biene den. Frühling 
liebt. Wie hä^gil du traurig da, an mei« 
nci Seite , kleine Karziflc , dielen Mittag 
noch in friTcher Blühte, izt verwelkt! Ach 
ib, To werd ich junger Uirte verwelken, 
wenn Daphne meine Liebe verfchmäht! 
Ach , wenn fie meine Liebe verTcbmäht , 
.dann werdet ihr, ihr Blumen, ihr mannig« 
fiätigen Pilau;&cn , bisher meine Freude , 
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10 IDYLUK. 

metoe (Sffefte Soqj^» dum wcrdefe ikr im- 

gepBcgt alle verwelken i deoo fiir mich blüht 
keine Freudo mehr. Wildet Voteint wird 
ench dam erfticken; itad verwachlhe Oora« 
geböfche werden mit wigc&mdcm Schatten 
ench (lecken* Ihr Bäume t die ihr die fuüe« 
Aen Fräehte traget « von meiner HamI hier • 
f^Aanst» voü Lxab und Früchten entblöiit» 
werden eure todten Stämme traurig aus der 
VUdntft emporikim, und hier, hier werd 
loh mein übr^see Leben verfimiien» Mögeft 
da dann 9 iudefs meme Afche hier ruhet, 
mögeft dn in den Almen eines Uebenewn»- 
digem Gatten jedes fiifiefte Gluck in voUem 
MaaflTe genielTen! Doch nein , wasphgtihc 
mieh, ihr Bilder fchwarzer Verzweiflung^ t 
Mooh blühet meine Hoffiinng. Lächelt fie 
doch freundlich , wenn ich zögernd neben 
ihr vorübergehe. Jüngft blies ich am Hü» 
gd anf meinem Rohr, als fie dursfa die na» 
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lie Wicfe gicugi üe Hand fülle. Kaum hatt 
ich fie erblickt, fi> zitterten meine Lippen 
und jeder meiner Fingers nnd blies ich gleich 
fo fchlechtt doch blieb üe ftebn und horchte« 
O wenn ich dnft fie als Brant in enre Schat* 
ten &hre » dann füllen enre Farben höher 
glühen, ihr Blumen, dann duftet ihr jeden 
Wolgemch zn! Dann bieget, ihr Bäume 
bieget, die fchattigten Aef&e zn ihr herwi» 
ter, mit fiifTen Früchten behangen! 

So £uig Alexis* Daphne feuFzte, und 
ihre Hand zitterte in ihrer Frenndin Hand« 
Aber Chloe rie£ ihm; Alexis üe liebt dich! 
Hier üeht üe unter dem Holiunderbaum i 
komm käfle die Thranen von ihren Wan- 
gen, die üe vor Liebe weint Schüchtern 
trat er hin» aber fein Entzücken kami ich^ 
' nicht Tagen , als Daphne , fchamhaft an 
ChloensBufen gcfehmiegt» ihm geiUnd dafs 
te ihn liebe« 



Ii 
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DER BLÜMENSTRAUS. 



J^aphneu fah ich : Vielleicht, ach viel- 
leicht würds mein Glück feyn • hätt* ich 

üe nicht gcfchn 1 So rcitzeud fah ich üe 

nie. An der heiffen Mittags ronnc , lag 

* 

Ich im dankeln Weidenbofch ^ am küh- 
len Bache • da wo er fanft riefelnd durch 
Steine fallt. Schatten wölbte fieh Uber 
mir , und über dem kühlen Bache $ da 
fafs ich ruhig ; Aber feitdem , ach ! ift 
für mich keine Ruhe mehr. Nicht weit 
Ton mir ranfchte das Geilräache, und Da« 
phne 9 Dnphne kam , durch des Bordes 
Schatten , heamter an den Bach. Reinlich 
zo^ fie ihr blaues Gewand von den kleinen 
weiden FüfTen herauf , und trat in die helle 
Flut. Sie bückte Geh , und wufch mit der 
rechten Hand ihr reizvolles Geficht; mit 
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IDYLLEN.' I3l 
der linken hielt fie ihr Gewand, dafs nicht 
ilas Wader es netz«:. Aber nun ftaad fie 
ftill, und wartete bis kein Tropfe von ihrer , 
Hand mehr das Wafler bewegte. StiU wars, 
und jeder ihrer Reitze fchien ungeiaifcht ihr 
entgegen . Itzt lächelte fie ihre eigene Schön- 
heit an, und drückte das Geflechte der goldnen 
Haare zurechte , die üch in einen reitzvollen 
Knoten verbanden. Für wen, fo feufzt*' 
icht acK fiir wen diefe Sorgfalt $ wem, ach; 
wem will üe gefallen \ Wer ift der glückU« 
che , um deswillen fie mit zufriednem Lä- 
cheln fieht, dafs fie fo reitzend ift. Indeb. 
üe gebückt fo über dem Bache fiand, fiel, 
der .Blumenftraufs von ihrem Bufen ins . 
Wafler , imd fchwamm *, iudels fie weg- 
gieng , zu mir herunter. Ich fieng ihn , ieh . 
kürst' ihn i für eine ganze Heerde hätt' ich 
ihn nicht gegeben. Aber ach der Blumen» 
itnaA welkt, ath er welkt , der , nur xweeu * 
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Ta§e fiiidit mit der QpcUe xn mir floft! 

Ach wie ich ihn pfiestel la Aeinec Trink* 
febaU (land er, die ich im Frühling mit Ge- 
&ng gewann. Anuir fitzt knnftlidi dianf 
g^ichoitten« in einer Laiibe von GeÜshlalt; 
lächelnd vcrfucht er die Schärfe feiner ffeile 
mk der Spitie der Finger , und yor ihm 
fohnähela (ich swo» Tanben. Dseynnl dct 
Tages goft ich ihm ffifch WaiTer zu » and 
dM NMiti fielie ich ihn am. Gilter meinM 
Fenften in den ThaOr Dann ftand ieh m 
ihm, und atbmete feine fuflen Gerüche* 
SüfTer waren die Gerüche , glühender waren 
die Farben , als aller Blumen des Frühlings^ 
denn ach , an ihrem Bufen haben üe geblüht ! 
Staunend ftand ich dann vor der Schale* Ja 
Amer« ib fen&f ieh, fie ünd fcharf , dcme 
Fllttlei wie (ehr, wie fahr muls iclia fühlen ^ 
Lab , b lafs Daphncn nur die Hälfte fo für 
midi amoSndcii; dam^mBI iaht dielb Schate 
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IDTLLBN. %s 
4ir wdhn. Anf einem Ideiaen Altar foU üe 
iUhii ) und alle Morgen umwind ich iie mit 
tinen ftifchen Blnmenkraiiz » und , ift et 
Wintert mit einem Myrten(cho&. O mie- 
tet ihr » kleine Tauben, mögtet ihr ein 
Bild meines künftigen Glücltes feyn ! Aber 
aeh f der Blttmäükaufii welkt« fo feiir ich 
ihn pflege» traurig hängen die Blumen und 
blafs am Borde der Schale herunter , hau« 
eben keine Geräebe mehr « nod ikre Blät^ 
ter fallen. Ach Amor! Laie , aek lafii ihr 
Welken für meine Liebe nicht von übler 
Deutung feyn; 



tC IOYLL£N. 

DAPHNE. MICON- 

T^AFÜI^R Sage mir mein Geliebter» 
was foU diefer kleine AlUr hier ? Welcher 
Gottheit ift er wol heilig? 

MICON. . Dem Amor t meine Geliebte» 
dem Amor iSk er heilig. Ach wie fuis ißs 
mir y an diefer Quelle zu ruhen , wo wir , 
dn veiiXeft «9« kleine Kinder waren wir 
noch , nicht höher als dieb Aglaye, manche 
Stunde in füflcn unfchuldigen Spielen ver- 
kärsten. Ich felbft, ich habe dem Ampr,- 
dielen Altar geweiht : Denn da , fufles An- 
denken i da keimte die ^Liebe fchon in 
unfern Bufen. 

DAFHNE. Weiflea du was? Ich wüi 
iVIyrthen und Rofcn um diefen ,Altar pflan- 
zen \ dann foll fichs , fchtitzet fie Pan , wie 
ein kleiner Tempel wölben $ denn auch mir 

• 
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IDYLLEN. Ijr 
«ftdh linir, ticiii GtUebtar, ift jcil^ Aü^es. 
kcn ßiü^ 

MICON. WcilRft du hoch ? Wir maclr. 
M^c!lnfettV4mKud)!s» legten mrfblieiitmd 
BfoBib^eil dtWi mid licffiBn im Back wie 
Schiffe fchv/immeih 

DdFHlTR Weifleft lüa liocli ? Ktüttt 
^Sdiälgeii vbn iiafelnuflea , und Sehglgön 
von £icbeifi» und der gehölte Samenkopf 
ikf Fevcrbluftie waten unfe^ Hausgemtli: 
Wir tranken Tiopfgeii Milch datans^ oder 
^ir aflen Brofamen und kleine Rofipen dtans» 
Du ward da rpielweife mein IVIann > und ich 
dein Weibv 

mCOIf. So ill.es. Siehft du diefes 
Gcilräucbe ? Noch wölbt fichs k .Iber nun iil 
«• verwtktert, das wat mifVe Wohnung 3 
Wir Wölbteds koch wir reii^taeti konnten« . 
2^0 klein wars ^ eiue junge Ziege würde 
«it dem Hömgen das oberflo des Gewölbte 

R 
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serrifiea habes. Von JEftgea wni VeUoi- 

rothen flochten wir die Winde umher» 

und vorne fchio£s ein Gittergen unfer Haus. 
Ach wie fii&, wie füfs war jede Standet 
die wir nnben konnten, um als Mann und 
Weib hier 2U wohnen ? 

DAFHNE. Ein Gärtgen pHanzt* ich vor 
dem Haut weiOeft da nodi? Von SebOf 
pflanzten wir einen Zaun umher» In ei* 
nem Augenblick würds ein Schaf ganz ab« 
l^äfat haben, fi» gtofi wara. 

MICON. Noch weis idis^ die Ueiofiea 
Blümgen der Wiele und der Flur pfianzteil 
dn drein. 

DAFäNE. £rfindiam wareft da immer» 

mein Lieber ! Aus der Qpeüe haft du einen 
Brunnen geleitet , inner nnrem Zann \ durch 
holen Schilf fübrteft dn das Wafier. In 
ein Beth fiels» das du von U0I2 holteft» 
ganz augefulh wärs dem Dürftigen ein gn- 



Digitized by Google 



IDVLLEl^ M 
tsf t*rQnk gcMreftii. Doch ficb ) 4m liegt es 
Aöch am Bachem 

, MICQNk .Upge&gnet ift das Haas » 
Wo ketoe Kinder find. Ein «crftünHne|t 
Biidgen des Amor hatteft du jsefondefi« Da 

^üegteft ihn, un4 ^ogeü ihn» als eii)e,^ef}e^ 

, Mutter. Eine Nufsfchale trar feip Beth» 

. da fchiicf er bey deinem Gdang 9iif Ro&i)^ 

/blättern und Blumgen. 

, DAFHNE. Ja , nun wiri} er uns ilie 

^gnte Pflege belohnen. 

^ MICON* SaüSc macht Ich von Binfen 
cia kleines Kefigt > ein lleupferdgen th^t jph 
.drein » und gsab dir d^ Gelchenke* . ^tt 
,nahmft es heraus » mit ihm zu Ipjiftlen. Du 
Jiieltcil; es % aber gcwaltfam wollt' es entfiie* 
.hon , und lieTs ein Boitzen in ^eined Fintj^eim 
.surück. Vor Schmerzen zitternd iafs es da 
^uf einem Geäsgen. Sieh» o iijeh ^as arnje 
Thiers^en ! Sieh wie es zittert j es fchinef ^ 
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«ticbs ach ich hab« ich habe dir weh gc« 
than. So fagteft du f und weiüteil voll Mit« 
leid. Ach vne entzückend war tt nit^ b 
gütig dich zu Dehn* 

DÄFUNE. Noch gütiger wafft du Wol ^ 
Hieb GeUebter, da als mein Bruder swey 
jooge Vögelgen ans dem Nefte ftahU Gieii 
mir die Vöjelgen , fo Ihgteft du i aber er 
gab lie nicht DleTen Stab wiU ich dir för 
die Vögelgen geben i ficht nut Müh und 
Fleift hab ich die braune Kinde gcfcUnitteii t 
dars Aeftgen mit Lanb mn-den fonft weiflea 
Stab fich winden. Der Tftnlch war gemach^ 
die Vögelgen dein. In deine Hirteutafche 
thateft dit fie, klommeil fchttell den Baum 

hüianf , und ietzteft fie In ihr l^eft. Frett- 

• 

denthränen , mein Lieber , netzten da meide 
Wangen. Hätt' ieh dich vorher nicht ge- 
liebt, Ib hfttt* Ich doch ireo dg dich gt». 
liebt. 
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IDTLLEN. sc 
MICON. So waren die Tage imfrer 

Kindheit hoaigfuile , da zum Spiel ich dein 
Mann' war, dn mein Weüi. 
, DAPHNE. Auch itiein graue« Alter . 
wird fie nicht vergeben* 

MICON, Wie glücklich , meine Ge* 
lieble , werden unfre Tage feyn, wenn den 
komiueuJen Mond , fo ha^ es d^ine Mutter 
geordnet, Hymen zum Ernft machet, was 
bisher nur föOes Kinderfpiel war. 

DAFHNE^ Segnen die gütigen Götter 
wns , dann , mein Geliebter , war Mann und 
Weih nie glückHeher al$ wit^ 
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DIE SCHIFFAHRT. 



Riebt» dts SchffiT, ihs Daplineii wei; 
Za fernem Ufer fuhrt 1 
Zwar dich um&utrc Zephir oor, 
Nur Lkhe^ötter dich ! 

Ihr VTelleo, hüpfet ianft nms Schiff! 

Wenn nun ihr fuffer Blick 
Auf euem Guiften Spielea ruht, 

Ach» dana denkt £e an mich. 

Ins Ufers Schatten fm^ dir 

Jetst jeder Vogel zn » 
Und SchilF und Sträuche winket flUT 

Von fiuAem Wind bewegt. 

Du glatte See bleib immer fanftl 

Dn trägli das fchönfte Kind. 
Das je den Fluten fioh vertnint i 

Kein» wie der Sonne Bild 
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IDYLLEN. 
Das dort auf deinem Spiegel ftraltf 

Schön wie die Venus eiuft 
Als fie , aas weiflem Schaum hervor 
Auf ihre Mufohel fiieg» 

Die WafTergötter, die fie fahn» 
Vergaffen da entzuckt 

Ihr plätfchernd «Spiel » vergaiTen da 
Die fchilfbckränzte Nymph« . 

Sie iahn der Eiferfüchtgen Blick 
Uiul lächelnd Winken nicht; 

Die fülTe Göttin fahn fie nur, 
Bis He ans Ufer iUeg* 



IDYLLEX^ 



DER HEKBSTMORGEN. 



liiatier dem Berg hetauf , «od verkündigte^ 
den bkiöailea Hetbftta^,, ak JVlicoa aas €rife» 
terfeufter feiner Hütte trat. Schon glänzte- 
die Soaot dnreh das parp^rg^ftte^, ^rua 
und gelb gemÜchete Reblaab « dae» voa lauft 
ten iMorgetvwinjden bewegt , ajm. ^enftei; ücl^ 
irfilbte. I|eU war der Himi^el, Nebel lag^ 
wie ein See im TM« uod die hcibefteuL 
gel ilaadeu , Iiifela gleich , dt:k}i%^ ^Q){or ^ 
VBi% ihre» raacheaden Hätte» » imil ihreni 



bumt^ herbftliehea Sebmuek» im Sonaf«^ 
glanjs s gelb und purpura, wenige u^ocb giün^ 
ftaade^ die Bäume , mit ceiisn» Fruebteo^ 
iiberhspi^eu» im Cchcrnftea Q^ifct^ Ii^ 
/rohem Eotziickea überfah er die weit auv 
gebreitete Gegend» lidrt^ daß froth« Gebrull 
der Heerde»» und die Fluten der Hirten f 




flimmerte fchoii^ 
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l»h und km 9 und ien Gefang 4er mun« 
Uro Vögel • dici bald hwh h^U«r dttüt 
fich j^gtea,^ balcl ti^i: im ü^hcX 4es Tb4% 
fich verloren. Stauqend ft^nd Qt Uuis« (o. i 
i|iMx Ja frommer Be^eitoms Vi9km i?^ 
die Leyer von der Waiid, und iang; 

J/Iöcht ich, ilir Götterl Möch^ ich mein 
$nfc2ückeo» meioeQ Dtuik eiiofa würdig fim 
gen« Alles ,^ gUn^ in reifer Sc^öiv^ 
heit , aU(;s überftrönit in vgllein Sjp^en }^ 
Anmiith lierrfiihet tiberaU ai\4 Fceyd^, mi4 
voA Baun^en lu^d voia Weii^Qk liM^^el^ 
des Jahres Se^eOi Schön,, fchön ift die 
. ganze Gegend ^ in 9er|iltes feyerUclb 
fte^n ^chmneke^ 

Glücklich iü der » dcQ^(;n unbeflccktea 
Ge^iith keilte hegiui^ene Bos.hcU nagt f der 
leinen Segen 2;mFriedeei genie(st « nnd^ 
er l^nu , Gutes tliut^ Ihi^ M^eckt zur Frei^ 
de der helle Mqrgeo \ der {anr-e Tag 
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ihm voll Wonne , und fiinft nnißiist die 

Nacht ihn mit failein Scblummer« Jede 
Schönheit , jede Freuile, gcnicfst fciu fro- 
bes Gemöthe $ ihn entzückt jede Schönheit 
des wechCeiaden Jahres , jeder Segen der - 
Natur. 

Aber gedoppelt glöcklich ift , der fein 
Glück mit einer Gattin tbeüt » die 
Schönheit und jede Tugend fchmückt » ei- 
ner Gattin, wie dn bift« geliebte Daphne! 
Seit Hymen uns verband, ift jedes Glück 
mir füiTcr. Ja» feit Hymen uns verband t 
war unfer Leben wie zwo wohtgeftimmte 
Flöten , die in fanften Tönen dat gleiche 
Lied fpieien i l^ein Mifston Üört die. riiflc 
Harmonie, und wer es hört wird mit Freud* 
erfüllt War je ein Wunfeh , den mein 
Auge verrieth , den du nicht erfüUteft? 
War je eine Freude die ich genofs, die du 
jiicht durch ^eine Freude verfiiisteft ? Hat 
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ein Umnuth je mich bis in deine Arme 

verfolgt t (ier nicht» wie ein Frühlingsn^ebel 
\ror der Sonne , verfchwand ? Ja , da ich 
als Brant dich In meine Hfitfe führte, 
folgte dir jede Anmuth des Lebens. Zu 
iinrern freuntUichen Hausgöttern fetzten ile 
fich , um nimmer roh nns zu weiohen ; 
Wirthfchaftliche Ordnung und Reinlichkeit, 
und Muth und Freude bey jedem Unter« 
nehmen ; und alles , was du vollführen: , 
ift von den Göttern gefegnet 

Seit du , 0 feit du der Segen meiner 
Hütte bift , fcitdem Ift mir alles tapk gedof)« 
peiter Anmuth gefcbmückt} gefegnet ift 
meine Hütte , gefegnet meine Heerde , und 
alles was ich pflanze, und alles was ich 
£unmle« Freudig ift jeden Tages Arbeit} 
und, komm ich müde zurück unter mein 
ruhiges Dach , o wie entzücket mich da 
cTeuie holde Gerchafitigkeit miqh 2« erqni* 



II IDTILEX. 

kea: Schöner iil mir der Frühlm^, fch^ 
ner der Summer und d^r iicrbd > uQd^ 
MTCiin de^ V^inter um unfr^ Hütte ft^r« 
met» dann, heym Fevei^heerdCf an deiner 
Seite 9 untQr QgrchafUU und ianftcm Ge- 
fpräche 9 fühl ich ganz die Anmiith 
bäasUcber Sicherheit« Bej dir eingefchiof^ 
fea mögen Winde wüten, und SgUnee^Q* 
ftöber die gans^ Aasficht rauben: Dann 
erit fdhl ichs» wie du mir alles bift. 

Die Fülle meines Glückes feyd ihr, 
Ihr anmiiths volle Kinder ü mit jedem Lieb^ 
reitz der Mutter geTcbmückti waa füir Se« 
gen k(lüh( euch uns auf l Qie ec^e 
$ill;c , die üc euch ßammeln lehrte ^ waxs ^ 
mir zu fiig;en , dafs ihr mich, liebet Qe* 
fimdheit und Freude blühen in euch auf» 
ynd Iknftq Gefälligkeit herrrchet fchon in 
iedem eiver Spiele« Die Frea^ (ey4 
ihr unfrer Jug;en4 • und euer Glück wird 



ttäft ic^ Alters Frctidc feyn^ ^tnt ihr » 
komm ich /Vom Felde ödet iTon der 
Heetde zurück ^ der Schwelle mit fro* 
hem Gewimmel mich riifFct 9 an meinen 
Knien hangend , mit kindifcher Freude die 
klciueu Geicheoke emp£anget» fuQe Früch« 
tc , oder was ich bey der Wartung der 
Heerde kleines Feld'v oder Gartengeräth» 
euch fchnizte» eure kleine Gefchaftigkeit 
zu üben 9 0 wie erquickt mich tlann jeile 
eurer unfchuldvoUen Freuden! Mit Entzä« 
ken eil ich dann » 0 Oaphne ^ in deine 
ofihcn Arme, und mit holder Aamuth küf« 
Sdt da die Thrinen meiner Freade von 
meinen Waugeilt 

Aber izt kam Daphne , ein anmuthsvoU 
les Kind auf jedem Arm $ fchön war fie # 
wie der thaubenezte Morgen 1 mit Freuden* 
thränen auf den Waugen. 0 mein Gelieb» 
ter, fo fchluchzte fie» 0 Wie bin ich glück* 



t 
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lieh! Wir kommen , 0 wir kommeu dir 4U 
duken dab dn (6 nas Uebft» ^ 
Iit üchliefU er alle drey ia (eine Anne» 
Sie reUetcn nicht , üe empfanden nur ikr 
fuiiei GUIek: Und wer lie da gelehen hie« 
Uf wurdet durch die ffustt Seck gerührt« 
ciDpfuniieu haben , dals Tugoidhafce glödb* 
Hek GimL 




« 
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DIE NELKE. 

£]in Nclkenllock ift in Daphnens Garten , 
ftm Zann. Im Garten gieng fie , trat zun 
Nelkeiifti»clk i Nfilke , rotbge&reift ^ 
blühte d%icnfch |pog üe lächelnd 

die Elume zu ihrem fchönen Geficht , und 
freute, iich .«les füff»a Geruches} «i^ Bhimc 
üchmiegte k^h an ihre Lippen*. Aü^armt 
Rothe (Ueg auf meine Wangen» denn ich 
dachten Kännt, o könnt ick fo dhi l^flcii 
Lippen herüben ! Weg gieng je;^, Dapfane } 
da trat.iph an den Zaun. . Soll ich, foli 
ich die Nelke brechen , die Ihre Lippen^ be- 
rührten? Mehr würd ihr Geruch mich er« 
quicken» als Thau die ßlumen erquickt. 

• ' i 

Begierig langt' ich nach ihr : Neitt« /o 
fpittch ifihf foUt ich die JNelke rauben die 
Ae liebt? Nein, an ihren Bufen wird Da- 
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phne üc pflanzen ; dann werden ihre füITcrt 
Gerüche zum fchönen Gtficht auFdiiften, 
wie ein fiiOTcr Geruch zum Olymp auFfteigt 
wenn man der G^ttia der Schönheit opFerf* 
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JLjagt » Kymphdl , t> läfsl das »^afic^ 
tiü-er Q^eile an mir scfegaet ^ weOA 
V<m ikr Hüft' ieh mein Blut wafche> ^as 
WS WttHdc Uüt^, « labt «um 

faeüfam feyn , ihr Nyn^hen diefer QjoeU« -: 
Kicht Zank » nicht Feindfchaft iil xtie 
^chttM von «fiefsm Bltitl. Aaiyntens ICnabe 
fcbric im Hain« voa einem Wolf ergri&n 
«r fchrie » und Tchnell , den Göttern feys 
gedankt 9 . war ieh zur Reltuns; da» Als 
unter mckiea Streishea der Wolf noch 
TAnZf bat er mit fcharfer Klaue die HuFte 
Äir yerwmidet. Ihr Nymphen feyd iiIcKt 
faöfe, t^etttt ich die teine QsaeHe trübe » mit 
Bliit das ans der Wunde flofsl £in jur\ges 
Böckgen will ich morgen früh euch hier am 
Ufu opfern, weife wie derSchiie^ der eben iel. 




I 
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Dl£ Z£PIiYK£. 

ErßiT Zi^byr^ 

w. flalterft du fo muflig hier im Ro- 

feobttfch? Komm, fikge mit mir ins fdiat« 

tigte Thal j dort badeii Nympheu üch im 

Zwtytir Ztfhyr. 

Nein, ich fliege nicht mit dir. Fliege 
dti ztim Teich , umfiattre deine Nymphen i 
efai föfleres Gefchäft wiU ich verrichteiu 
Hier kühl* ich meine Flügel im Rofenthau % 
und fammle liebliche Gerfiche* 

* 

Was ift dcmi dein Gefchäft , das (nfiec 
iil, als in die Spiele froher Nymphen fich 
zu miTchen? 

f 
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Bald wird ein Mädj^ hier den Ffud 
vprübcrgchn » fchön wie die jün^^ile der 
Grasien« Mit einem ▼ollen Korb geht fie 
hcy jedem Morgenroth m jener Hütte , die 
dort am Hügel ileht : Sieh , die Morgen- 
Curne glanxt an ihr bemooftes JhgM $ dort 
reichet fie der Armuth Troft , und Mde« 
Tages Nahrung $ dort wohnt ein Weih » 
fromm, krank und arm$ zwey unfchukl* 
volle Kinder wurden hnogerad an ihrem 
Pethe weinen , wäre Oaphne mcht ibj: 
TxofL Bald wird üe wieder kommen , die 
fchönen Wangen glühend 9 und Thianpn im 
4infehttldvollen Auge. $ Thränen diea Mii^ 
leids» und der ruileii Freude, der Ac^^uth 
Troft SU Teyn. Hier wanf ich , hier im 
Rorenbufch » bis ich üe kommen fehe : 
Mit dem Gerüche der Rofen , und mit 
kiihlen Schwingen fliegt ich ihr dann ent» 
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gegen ; dana kfihi* ich Ihre Wangen , mul 

küflTe Thränen von ihren Aogen. Sieh das 

ift mein Geichaft« 

Brßer 2ifh^^ 

Do ffihreft mich: Wie fn& ift dcba' 6e* 
fchäftS Mit dir wiU ich meide Flügel 
kühlen, mit dir Gerüche fammeln » mit 
dir will ich fliegen wenn lie kömtdt; 
Doch — fieh , am Weldenhafch h ;rauF 
kömmt üc daher \ fchön ift fie wie der 
Morgen $ UttfcliiiM liehelt fimft anF ihx& 
Wangen» voll Anmoth ift jede Gehehrdcw 
Auf , da ift fie » fchwinge deine Flügel | 
fo fchöne Wangev h^b ich iMch nie ge« 
käUtl 
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DAPIINIS. CHLOE. 



ruh am Morgen trat Daphnis aus der 
Hütte 9 und fand Chloen, feiiie kleinere 
Schweiler t helchaftigt ans Blamen Kränze 
zn winden. Thau glänzte auf allen, und 
zu dem Thau fielen ihre Thränen, 

BAFHNIS. Liebe Chloe , was fnlleo 
diefe Kränze? Du weineil, ach! 

CÜLOE. Weinft du doch felbft, mein 
Lieber \ Aber aeh I Sotltea wir mcht wei« 
inen? Sahft dn es, wie traurig unfere Mut* 
tcr bey uns vorübcrgiei;^ $ wie fie uns die 
Hände drückte und fchluehzte , und ihr 
thräneavolles Aug verbarg. 

DAFENIS. Ich fah es. Ach unfer Va- 
ter ! Er^mufs wohl mehr krank £cyn als er 
gcftero war« 

CHLOR Ach, mein Bruder, meinBrn- 
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der! Wenn er ftirbt ! -« Ach wie er tmt lieb 
hat, wie er uns käistf wie er uns herit» 
wenn wir thun was er gcrn^ Jiat , unJ was 
den Göttern gefällt ! 

DAFUmS. Ach liebe liebe Schwefter ! 
Wie traurig alles ift ! Umfonfl liebkofet 
mich mem kleines Schaf $ ftft» ach hSk 
tcrgefs ichs , ihm feine Speifc zu geben. 
Umioiid Hattert meine Taube auf meine 
Schalter ^ und fclmäbett mich um meine 
Lippen und nm mein Kinn$ nichts, mcbte 
macht mir Freude! Ach unfer Vater l Sollt 
er fterbcn , IchUnrbc auch. 

CHLOE. Ach , unfer Vater ! Wetfleft 
du noch ? Fünf Tai^e iinds nun, feit er 
uns beyde auf feinem SchoolTe hielt und 
weinte — 

DAFJJmS. Ach Chloe ! Wie er uns 
auf die Erile flellte , wie er erblafste ! 
Ich kann ench nicht mehr halten » gellebte 
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Kinder ! Mir i(l übel , Tehr übel ; und da 
wankt et zu fdaem Bdhe.: Seitdem ift er- 
krank. ^ . . 

ClILQE. Ach immer kränker ! Sich was 
ich vorhabe, Bmder* Früh gieng ich aus 
der Hütte 9 tun fri£che Blumen zu brechen » 
unil diefe Kränze zu machen i dann gehe. 
Ich zu der-BUdßule des Pan$ denn, im# 
mer £igen uufer Vater, und unfre Mutter, 
die Götter find gütii;, unil hören gerne 
fromme Gebete. . Ich will gehn , und dier«. 
Kranze ihm opfern; und, fieh du es hier 
im Kefigt , das lichlle was ich habe % . 
mein Vögelgen, will ich ihm anch opfern. 

DdFIlNIS. Ach, meine liebe Schwe« 
ftei ! Ich will mitgehn j warte , nur zwcen 
Augenblicke warte : Ich will mein Körbgen 
voll der Ichoiiften Früchte liolcn ; und 
meine Taube , die will ich auch zum OpFcr 
bringen. 
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Et tieF^ md kam Md snrneke ; an<r fk^ 
gteogeii zu d» Säale dn Paa, die mckt 
weit witcr Fichtctt auf eioem Hügel ttand^ 
Jezt kniete» fie vor ihm hhy und faBchjN 
teu & zft den Gottes • 

DAFHNIS:^ Fun» du ^ütigcf Schiitacr 
ünfter Triften , höre , höre mifer Fhhn»? 
Wir find die Kindel des kraakea Mend^ 
kas 9 höre , a höre uofer Fleho h 

eifZO£^ H6re , o höre unftr Fleh» ^ 
f ater Fan t Niinin nn nafep kkinee Opfev 
• wie Kinder es geben können : Diefc Krasse 
leg^ ich vor dir hin j ^pöcht' ichs erreichen ^ 
Wtt deine Sehläib und deine Sehuftern: 
würd' ich £e windea Kette » o rette ^ ' 
gutiijer Fan , uiifcrn Vater , und fcheakc 
9in nn» amen Kindern wieder 

DAFENJS. Dieb Früchte bring icii 
dir » die föfleftca die ich habe j nimm ach 
mm Qie gütige an !• Die beile Ziege würd' 
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ich ih g^capFert habea, wire Ge nielit (titu 
kflff als ich Kioil bin. Aber bia ich gHi& 
fer, dann opfre icb dir alle. Jahre zw<»» 
du imrerci Vater uns fchenkteft. IaÜ 
unfern heften Vater gefujod werden!.. 

CHJUQE. Dic&& Vögelgea ,wül kh dif . 
opfern , gütiger Fan » es ui^cr ullcai das 
ich habe das liebfteb Sieh, es ftiegt auf 
meine Hand , iim SpeiTe m habea» aber 
•pfern, will iclis dir , guter Paul 

DAfHNR Und dieTeTaube würg' ich 
ilir. Sich, fie will fpieleni und freuodltch 
tlum > aber opfern will ich üe , guter Paa,^ 
. dals d» den Vater uns i^iriceft.: Höre 
V höre unfer Flehn ! 

Die Kinder wolitenc izt würben mit kleif 
Ben zitternden Händen y aber eine freund-^ 
Ikhe Stiawne rief : Gerne hören, die Göttec 
die Gebete der Uu£cbttid i wüfget eure Freu« 
ilc nicht Kiiidergen» euer Vater ift gefund! 
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Und er wir gefund. £at»ickt ober dto 

Früinmigkcit tlcr Kiuder , giengen üe felbU 
gcs Ta;;es noch alle, dem Fan zn opfern 9: 
und McnaUns criekle in Tollcai Segen firia* 
£akd. 
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ERYTHIA. 

IS^TRSOH. Hier lals uns im Bache 
gehn, das WafTer kühlt unfrc Füßei über 
not wSlben ficfa WeUcnniidfchlankeEfcbeii 
mit Schatten. 

LT CID AS. Scys denn i bey diefer fchwü* 
len Hite fncht jeder fehmaehtcod die Kiüi- 

MTRSON* Lafs uns gehn bis dahin wo 
^er Bach herunter fleh fturst; lieblich ifts 
dort und kühl » aU (chwänunft da beym 
Jdondichein im WaQer. • 

LTCIDAS. Horche, fchon hör ich det 
fidlenden Waflfers Geräufche. Es ift, ab 
lucht* jedes Gefcböpf ' in diefen Schatten 
feine Freude. Welch Gefumfe , welch 
Schwirren 9* welch Zwitfchem, welch fror 
hes hnntes Gewimpucl Hattert da im Schat* 
tenl Diefe kleine Wa(rerilelze , will üe den 
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Wtg Das weifen? Sieb, wie üc vor uns 
lier fo munter Ton Stein zu Steine hüpft. 
Ua! Sieh ila, wie ein heiler Sonnenftrat im 
iiefen holen Weidenftamm fallt, mit Win« 
den und Ephcu bchair^cn. Sieh doch , 
•In jiinsfct Bdek(cen fdilaüt drinnen; wie 
fchlau hat üch dai die angenehme Ruliftatt 
l^ewählt t 

MrRSOir. Do Bcbft altes; nur weht • 
dais wir da find wo wir feyn feilen* 

LT CAS. Ha ja ! Pan l ihr Götter! 
Weleh angenehtner Ort ift dtsf 

MIRSON, WieeiniUbemerTeiipich« 
den ein ianftcr Wind bewegt , deckt der 
ftürzende ßach dfe hinter ihm fich wölbende 
Hole; elm Kran» von Geftränehen nmfh&t 
Ihn.. Kom», lufs uns hinter den Waiferf all 
in die Hole gehn. 

LTCAS^ Ra, mir fchanerts VOR itnge* 
* nehmet Külilung r Wie der Bach vor nns 
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lueilerplätrchcrt ! Jeder ftürzciule Tropfe 
ffimmer); am Sonneiiftrahl Wie Feuer* 

MYRSQN. Lais hier auf die höbera 
Ikiit Moos bedeckten Steine uns Tuen s unfr« 
Ftile ruhen unbenetet auf denen die in 
dem Wafler liegen, indeis däfs der Waffitf* 
fall uus in die Hole VerrchlieCst. 

ZTCAR So einen anmttthsvollen Oft 
liab ich noch nie gefehn. 

MYRS02f.^ ja anmuthsvoll ifi: er \ auch 
ift er dem Pan heilig. Am Mittag fliehn 
ihn die Hirtett $ man fiigt , dafs er danü 
(oft da ruhet. Auch wird von der QMclIe 
eine Gefchichte gefungen : Verlangeil du 
das , fi> will ich fie Gngen« 

LTCAS. Hier fizen wir bequem; auf 
diefem Polfler von Moos lehn ich mich an 
die Feirenwanjl hin, Ui^d hÖTe mit Entzü^i 
ken deinen GeCing» 

Schön, du Tochter des Eridanus , 
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ner als alle von Dianens Gefolge , xrtrft dt 
Erythia. War gleich ihre S«hdiih«ii noch 
im AufblAhn » halb Kind noch , war üe 
(chon von fchlankcr GröflTe > kinilUbhe Un» 
(AM Uichelte noch im ibhonen Gelichte» 
und Schüchternheit im glänzend blauen 
Auge » ihr junger Bufen » nur (auft gewölbt» 
- vcrfprach erft noch den Tottem Wuchs. 
Bey der Sonnenhitie hatte mit ihren Ge- 
fielen auf den Gebürgen die Rehe ver. 
folgt h und müde , nqd von Dnfft fchmnch* 
tend lief (ie XU einer QpeUe. Sie kühlte 
die Hand, und wu(ch ihr fchönes Geücht; 
dann fchöpfte fie einen kühlen Trunk , und 
{chlnrft* ihn mit kleinen Lippen. So he* 
fchaftigt« über den Bach gebückt» dachte 
iie an keine Gefahr ; aber Pan hatte aus 
iiahen Geftrihiöhen fie betrachtet, nnd Ueb« 
flammete fchneii in feinem Bufen au& Ihr 
unbemerkt fchlich er herbey» bis das Ge- 
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rftofdie «fei näheften Gräfes an ihnm Rfi» 
ken ihn verrietb. Erfchrookeii fpnuig fie 
auf , eotwiCchtc leinen nervigten vor Ver« 
langen liftemden Armen) fchon fohlte feine 
Wärme fie an ihren Hüften $ ein Rofenblatt 
hätt' ausgefüllt, was zwifchen ihr und feiner 
Hand noch war. Schnell fprang fie über 
den Baeh ^ leicht war üs wie ein Reh » 
Schrecken machte üe IchneUcri fo lief iiCf 
er lief ihr nach » fo lief fie über die Trift 
liin , wie ein- fchneller Wind über des Gnu 
fin Spitzen ftreift » aber plötzlich iland fie 
vor fintfetzen ililL Am äuiTcrften Hand 
eines Felfen ftand fie, bebte zurfick, und 
, &h crbkififend ins tiefe Thal. Dann rief fie 
mit ängftlichem Gefchrey : 0 DLina ! Schü« 
serin der Kenfidihett 9 o rette , rette mich , 
dais kein unkenfcher Arm metns Hüften um» 
fchlinge l Kette , o rette , Diana , fchützerin 
der Kenfcheit! Aber der Gott war an ihrer 
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Ferfe kbon s fchoa fiiblt &e ieiuen Achemi 
Ufid jetzt feinen umrchüngcndcn Arm. Doch 
4k der LMe «ngewvgefte G«ttf a liiwe ilur 
•agßvolles Fieba $ W«(&r tneft von feuie« 
umfchliiiKeudcu Annen , und die an fic ge«- 
\ dröckte Bruft hctmiteri fie BerfchimlsC in 

feiner Umarmwig lur QjoeUei fchaulzt, wie 
FrühUAgsfchRee an einem braunen FcUieo i 
fehmikt» trieft von feinen Armen, riffelt 
fein Knie faeronter » riefelt «liirehs Grat» 
ftürzt von der Felfcnwand , und rierelt 
fchon unten im ThnL Und fii cotftaod 
Srythia , die ftint-OiueUew 
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V„ MiletBS kameSa Vfk » MHon iinjl. iell^%. 
A^Ueo wakx Opfer su 'briogsm ^ohoiip 
bhn wir von ferne den Hügel) auf dem der 
Tempel Mif glänsendeR Siulea aas dem i«ri' 
beerhaia ^loch in die blase Luftemporftebti)? 
^nd weiter hkiaus ftimmert)e>i dem Äuge 
tßdlos > die AnsGcht ins Meer. Mittag 
"wars, Bad der Saad. brannte nnfre Solea^- 
t)Bd die Sonne die Scheitel s fo gerade ftand 
Ik über uns ^ dafs die Locken an der Stirni; 
ihre Sehatfeett das ganae Geficht «heniatet 
tvarfeik Die £idexe fcbltch läcbzend im 
]^arrenkraut ain Weg^ und die Grille und 
die HenTchrecke «witlcfaerten unter dem. 
'^chatten der lUätter im gefengeten Grafen- 
Von jedem Tritt fiog heiüer Staub auf» 
WkI braontc ik Augen , nai b& aitf die 

D 
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gcdörrctea Lippen. So giengen wir fchmach* 
tend: Aber wk verlängerten die Schritte^ 
denn vor uns lahn wir zm Wegt dicht ein* 
potftehende Bäume» fchwart war der Schat* 
ten unter ihnen wie Nacht. Mit fchauern« 
dem EntsBü^kcn traten wir da in dit lieb* 
üchile Kühlung* Entsückender Ort, der b 
plötzlich mit jeder Ert^uickung uns üheigols ! 
Die Bäame nmkrinzten ein grefles Beth ^ 
worein die reinfte, die kühlefte Quelle ücli 
crgois. Die ^ile hiengen ringsum zu ihr 
henmter, mit reifen ^.pEelti und Binien be* 
hangen , tmd swi(chen den StiunmeA der 
Bäume flatterten fruchtbare Gebräuche » 
Bsnfelbeeren und Brombeeren , tmd dit 
Erbfelftaude« Aber die Quelle ranfcbte tut 
dem Fu£s eines Grabmals her vor, das GeÜs* 
blatt und die fchianke Winde , und fchlei« 
ehender Epben umwanden. Gotter, Ib rief 
ich» wie liebUch ift dieier Ort der £r<itti« 
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iititit t tteilig und gefegnet (by itt^ » der 
diefe Schate Ib gatthitig gepflttut hats 
vielleicht ruht feine Afche hier. Hier » 
.iprach Milon , hier an der Vorderfeite det 
Grabmals (ehe ich mutet den Ranken von 
GeÜsbia^ eingegrabene Züg%k vielleicht &• 
gen uns die^ wer er i(l , der fo für det 
Wandrers Etfiifchttilg fol!gt Und jetzt hob 
er die Ranken mit feinem Stab ^ und las : 
, Hier ruhet die Afche des Mycon ! Gul« 
thätfgkeit war fein ganzes Leben» lang^ 
|»ch feinem Tod wollt* er noch -gutes th^f 
und leitete dicfe Q.ueUe hieher» uud pilinztc 
diefe Bäume» 

^ ^Gefegnet fey jeine Afche, du ftedlichelri 
fo fprach ich ; gefegnet die Deinen^ die du 
surücklieirell ! Und da kam jemand uiUer 
den Baumen hervor $ ein (bfadnes Weib Wars» 
l^on fchlanker Geßält und edlem Anfehn» 
Einen WaÜeikiu^, trug üe am Arm, uuU 
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ib ' kam fie za der QiaeUe. Seyd mir gefe»^ 

' Jiet m dicfcn Schatten , Co tedtc lie mit hoU 

der Freundlichkeit i ihr feyd Fremde j viel* - 

leicht , vielleichk hat tili «öweftcr Wqr hef 

der Sonnenhitze euch ermüdet. Sagt , kanii 

zu eurer Erfrifchung noch etwas euch die* 

nen , als was ihr hier findet? 

Sey nns gefc^et » ib crwiederted mit^ 

gutthätigcs Weib. bedörfcn keiner 

ahdern Erfrifchimg i (nfs hat uns diefe 

Ünelle , (ürs diefe Fruchte tind diefer Schal» 

ten erquickt. Ehrfurcht erfüllt uns für deA 

Redlichen « delTcn Afche hier ruhet , der 

• fo für die Bediirfeifre des Wandrers forgte^ 

Du hi(k von diefer Gegend , du kannteft den 

Mann 9 fag uns » indefs diefer heilige Schafe* 
. ■ • ' " * , *. 

\in uns kfihU, iag uAs wiKt er Vrar? 

jetat Hellte die Frau ihren WafiTerknig 

auf den Fufs des Grabmals » lehnte Cell 

dräuf / und fprach iiiitfreniidUdiettt Lu^In: 
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Myflon» b bkft er» der 4ie 

ehrte , deiFeii fuOefte WoHufi wur, anaern 
Gutes Zü thtin« In diefer ganzen Gegend 
wird kein Hirt feyn , der nicht mit FreuncI-' 
fchaft uod Dankbarkeit ieia Aaideoken ehrfl 
keiner der niebt Gefchichten feiner Redlich« 
keit mKt foiaer Güte aut Freodeothräiien er« 
zmu leb felhft, ich dauks ihm » dafs iek 
dae glöcktichile Weib bin , — hier glänzten 
Tbräoen m ihren Augeä das Weib fetnei 
Sohns« ^ Mein Vater war geHUrben i m 
kummervoller Armuth llefs er ein redlich^ 
Weib und mich zurfidi. b hindiebcr 
Stille» von ttolier Arbeit und finimaerGab* 
ihätiKktit genährt» khten wir» und Tugend 
und Fröniiaigkett war uofer einziger Rekl^ 
lunu Zwa Ziege» gaben uns y^e-Mileb^ 
und ein kleiner Bnumgartcn rein» Früchte» 
Nicht lange lebten wir m diefer Ruhe ; lueh 
meine Mutter forb» nud hinteriieis mieh 



f4 IBTLLSR 

troftWTet Kind. Aber Mycoa aalM» Mich iii 

fdn Hays ^ upd übergab mir häu&U(;he Ge-i 
CMfte, wMi wa^nthtineui Virtet alsneii^ 
Mmx Seia Sohn, dtf Mc iumI fehönfl» 
Uiit der ^aazea Gegend^ , iah mein^ 
w^Mm GeCcfaiftigket^ , mä mwe wA 
mctVbm Soige neiii^ Cclüekes wettii 
\ fcjai CS fah es und liebte auch» uod fagfc^ 

CS mir f dafs er mich liebte. Was in me$t 
Ittm Herzen ich empfand» wölk* ich m^l^ 
felbft nicht geftehn. Q Oamoa» Dämon I 
Vcr^ifs deine Liebe ! Ich armes Mädchcu 
Wn gluckUoh gem^« die Dienftmagd deinem 
Hanfes zn &ynt So ficht ich ihm immer 
aber er ver^afs feine Liebe nicht. Eines 
M ofgens im ich eben in Vorhans befchäf* 
tigt, die ^Uo der Heerde zur Arbeit ztt 
lüften: Da trat Mycon herein, und fetzte 
tdtt neben mh* an die Morgenfons^ $ hngo 
SA 'er mil fireundliobem Lächeln mich tt» 
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IDTLIEV. 55 
Kind, fo fpfach er jetzt t deine Frömaiig* 

keit, deine Gefchäftigkeit » dein ganzes Be- 
trafen gefallen mir fo wohl ; du bift das be^ 
ile Kind, nnd will, gebe« die Götter 
das Gedcyen, ich will dich glücklich lehn! 
Könnt' ich , mein bcfter Herr , , könnt' ich 
glödtiicher feyn, alt wenn kh deiner Gut» 
thaten würdig bin ! So antwortete ich und 
Thränen der Dankbarkeit ftofTcn von meinen 
Angen. Kind, fpraeh er, ichmdehte^w 
Andenken deines Vaters and: deiner MutM 
ehren $ ich möchtVin meinem Alter meinen 
Sobn und dich glüeUioh fehlt. Er Uebl dich { 
Icannft dn, fagemirev kannft d« durch (etile 
Liebe glücklich feyn ? Jetzt entüiak die Ar* 
beit meiner Hand} zitternd, erröthend iland 
ich vor ihnu Er nahm meine Handle und , 
kannft du , fo fagt er , kannll du durch 
feine Liebe glücklich feyn ? Ich fiel vor ihm 
nieder , drödcle im ftnmmen. Entzuchni 



ifktxit Hand an Qieia bctbrantes Qeficht ; 
VQil VQ9. felbigieiii T% an bio. iph. das glückr 
Vchjle Weit^ JcUj^ ^roplcActjte ihre Aht- 
geil, ftis war der Manj? > der hier ruhc.^ 
fQ. fohx fort :. Ab^c wU er dijeie QoeU^ 
hi^r gcileitj^t». uqfi lUere Sc;liatteAgcy^flai»jb 
baj^i das >^imrcht ihr npch zu N^iiTen.} yjci^ 
, i((h wUls mb ei^bljQp 

Qngen. den^ En^e feiaes L^biBoa g«tnS; ^ 
gft ,^ uod fetzte fiph higr a^i Straffe. ^ 
^Vi^^ fr^nAdltch den Wandrer, oiii bK^ 

^ije wen9 ich eineo. Uüblea Sphattea yop. 
frucbtbareQ Bäjimea biet pflan;^ , uad ein^ 
IMibil« QiieUe in. diefen. Scjia^A leitet.?' 
>^Qither iß Heine OiieUe und l^eio SchaUei). 
So cri^uicU ich , wenn Ich lange liiicht m^hr 
biot den Müdea» und de« der «n. d<ir Spii- 
ncuhitza üchnvu^hti^ Sjq fpcach, ei:> UAd. 
li^ yQQl Fqld hei: di^ l^ühl^Kc Q^uelh lei« 
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tcn y uoil pfians^te fruchtbare Bälime uin« 

liert die Cniher uod Ipäter rejfeiu Die Ar« 

beit war vQUendet } und jetzjt gieiig er zvjn 

Tempel lies ApoU, ppGortQ untl i?at; Laft^ * 
* ' » 

^ras ich pSadM t gedeyen ^ fo Itann d^r 
Fromme » d«r fernher zu, d^oem Tempet 
geht, im kühlen Schatten fic.h erfrifcheOi 

Der Gott katte C^in^ BättQ gnädig erhört^ 
Den folgenden Morg^i erwacht* er fvöhc » 
und fah au§ feinem f enftet n^ch der Sl;?^ife. 

• 

Da Iah er, vro er die Spröfslinge pflanzlt« , 
bochau^ewadifene B^ume^ G$tter, ip rii^ 
tr, was fch ich.! KiadsXf lagt mirs, tSitfcht 
«lieh ein Traqm? Ich fehe, wa^ ichgaftera 
fepflamt • zvk Bjiameii emporgiewaciifeii. 
Voll heiligen £rftai)peiiis, dengen wir jetzfr 
unter den Schatten i in voll^.ftem Wuchfe^ 
Ihmden die B^me da« imd itrecktea dic^^ 
tarkeo £fte we^t umher ^ JUft derrci« 
fen FriichH hog üs hcruntier ajim blumj^s^eiit 



ff IDYLLEN* 
Gras. 0 Wunder , fo rief der Greis » ich 
' Alter foll felbft noch in diefen Sehatten 
wandeln! Und wir dankten und opferten 
dem Gotte » der fo gnädig noch mehr als 
feine ^^ünfche erfüllte. Aber ach ! Et 
wandelte nicht lange mehr in diefen Schat« 
tcns er ilarb> und wir begruben ihn hier« 
^afs der, welcher in diefen Schatten mhet» 
dankbar fieine Afche .fegne. 

So erzählte üe. Gerührt fegaeten wif 
die Afche des Redlichen. Siifs hat uns dit 
QMelie f füfs der Schatten erquickt ) aber 
mehr noch, was du uns fo freundlich eN 
sählteft) fey uns gelegnet ! So Qifachen 
wir I und giengen voll frommer KmpfinduQg 
snm Tempel des Apoll, i 
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THYRSIS. 

t^mfonft , fo klagte Tfayrfis feine Qjjal , 
fSr ndob nmfiiiift ihr gäl^(eo Nymplieii« 
ichwebt '^caehme Kühlimg iu diefen 
Schatten , wo ihr eure Quellen im wölbei^ 
«lenGeftrÄooh ani^eilet Ich fehmaohtoft 
9ch, wie man aa der Sommcrroane ichlIla«l^ 
tct! Unten am kleinen Hügel» auf dem dip 
Hi^to der CUoe iiehl, ioht md bHea 
der £cba ein lanfles Liedgen vor. Qbei^ 
befchattet den Hügel der Banmgarfeen , den 
Se nvartet und pflanal»» qnd aehe» mk pütt^ 
ücherte das WalTer herunter > das ihn durch« 
fehläqgeh , aa defl^ bivmigtdm Bord fie ^ 
fchlumnwrl» oh ü^ade uad Waageil 
kühlt. Plütelicb hört ich (ias Knaireu dea 
Riegels, de» des Garleni Thüre fcblteft«; 
Sie Iral k«iaaa| m WM gattertfr 



in ibrc-m blonden Haar und im leiehiea 'Ge- 
wand. 0 wif fchiSa» wi« fehön war iie! 
£ia reinliches Körbgen voll gliiuzeode^ 
Früchte trug fie an der efiiea » WKä 
bhamhafitt «ic^ da wo fie ktine» Zcngnl 
verwuthet» hielt üe mifc der anidern das Ge« 

• 

wand vbir den ionsco Rnfea veft; deoft 
ihn wöTik der Wind ta feineai Sfiel enU 
blöflet haben; aber es fchmiegte fich um 
Hüften und Kme , und fl;it|ette ünSt tm^ 
fcheod lückweit» in die LuFL So gieng Sü 
au£ der Höhe de^ Hqgjels yoröber« Abet 
sween MpSA fielet» vom Körbge» » «ad 
hüpftest de^ HügQl hiuuntcr » gerade auf 
jBieh, auf nucb au« ds l»tf Amor CdM 
y Oirea Lauf gelenkt ick nahm fie vqa des 
£rde» uAd drückt' an meine Lippen fie^ 
«od fi> trog fie den Hagel UnanS oni 
gab fie dem Mädehen wieder; abermoiM 
Hand zitterte > ich wollte reden» aber ieb 
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fisu&te «IT. Aber Chloe hlkkU «iedcr^ 
fknfte Rothe überhauchte ilire fchöiien Wan» 
leo \ firnft tichelnd , und rl>ther , fchenkW 
iie die fchönen Mphl min Jetzt ftuiden; 
^^dt , ach was ich empfaud l fchüchtera 
beydes Jetzt fl^eng Iie mit faoftem Schritt 
der Uiitte aau Mein unverwandter Blicis^ 
fih ihr nach i da fie bineintrat , fah üc zö« 

• 

gerDd tmd fireuadlkh oocli einmal suruckei 
iah ich fie gleich nicht mehr , mein Blick 
1^ doeh an die Schwelle der l!hiire gehcf« 
tet Jetzt i:ieBg ich , Zitteni war in meiw 
nen Knien , den Hü^el ^nonten Ach I 
Stehe du mir bey , gütiger Amor! ^as ich 
ieither empfinde, wird nie wieder iomei^ 
nem fiuien erlöfchen. 



IDYLL£K. 



AN DEN AxMOR* 



Baut in des Gartens Eckt 
Ich den Altar für dich. 
Und pflanzte Rofetaheckeit 
tJnd Myrthen drüber her : 
Und lag nicht jeden Morgen 
Thanvoll ein Blnmenkrans 
Auf deines Altars Mitte? 
Ach alles war umiondl 
Schon ftreifen ISTinterwin^e 
1)u Lauh von Baum und Strauch» 
tJnd Phillis ill noch fprüde , 
Spröd wie am erften Mayi 



zxch Amor » lieber Amor! 
Schon an dem erilen May 




tDYLlEK. 1^ 

DAPHNIS. 

Tn ftiller Nacht hatte Daphms fich m fdn« 
Mädgens änttc geTchbcheii ; denn die Liebe 
macht fchlaflos. Hell fchimmertea die Ster- 
ne durch tlcn ganzen Himmel geriet ; fiuift 
glänzte der Mond durch die fchWarzeil 
Schatten der Bäume» ftill und düftern war 
alles i jede Gefchäftigkeit fchlief , und jedes 
Lieht war erlofchen* Nur Funken Töni 
Mondfchein hüpften auf riefelndem WaflTert 
oder ein felteaes Würmgen leuchtete im 
tteleften Dunlcet Da fiifs er dtt Hütte ge* 
genüber in fchwermüthiger 'Entzückung f 
und hh mit mit veftgeheftetem Blick da$ 
Fender der Kammer uro fein Mädgen fehlief. 
Halb geöffnet wars den kühlen Winden und 
des^ Mondes fanFtem licht. Mit lanftef 
Stimme hob* er jetzt diefea Celang an t 



I 



Süik by deiii Schlummer» da mtibt Ge^ 
liebte! Erquickend wie der Morgcuthaul 
Sanft und rnhig Hege dort, Wie ein tVopflT 
Tiiau imLilienblatti Wenn dleBlümen kein 
liauch bewegt > denn Tollte reine Ünfchuld 
nicht nibig fchlummern? Nur füfle ftote 
Träume Iblleo .um Üe Ich weben. Stei^^ 
heriintct fuiTe Träume , auf den Straleil 
d^es Mondes ^bigt jbU ikf hietunier ! Kuf 
ftohe Triften foU üe fehn » wo miichweilTe 
S^ühafe weiden ; oder ihi* folls dünken , üe ' 
Mire den Gelang fanfter FlöteA , rchota wid 
. A^oU üe fpielt) durchs einfame Tha| töneA* 
Oder lafst ihr feyn , &t bade in öiner teU * 
nen Quelle Iteh, und MyrtheU- oiid Koieii^ ' 
ithudeii wölben üch um üe her; voii nie<* 
mandem gefehn , als deft kleineli Vdgelgen ^ 
die ihr von jedem i^ftgen fingen« Oder tiit 
dünke , als fpielte üe mit den Huldgöttut«» 
aen ; Imd fie fiennen ftc fieUehlt \XtA ' 
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iScIiwefters und &e brechen Blutteh in itt 
rdlönfteti fhtr ; die Kränze > die fie flicht^ 
gthörend^en Huldgöitüificil j die »jene Hcch.' 
teft, gehören ihr. Odei: la&t fie im Schätz 
teh von Bättm^ti duröh Iwlfamduftende BliU ' 
m^n irrett t Laftt Idelne ileb«ig5tter Wie 
Bienen fchwärmeil , fich flielin und fich 
hafcben $ sehii flfegen mit Idft eiiiei 
dfiftcndcA ApFek her$ istn dkldrer SchWaTm 
hftegt eine reife Traube ; die aiidem fchwär* 
mett in BluilleA tmd jagen Bilr tßefiTche zü» 
Dann komme im Schätteö ihr Amt. ^t^^ 
gfli , doch öhtte Bögeh ttnd f feile , Ms üt 
öfcht rchü^btete Wird j abef mit itäet fiiflfe* 
- ftcii Anmüth- des Liebreitrci ge&hmückh 
Auch hht mein Bfld ihr etfcheiheii > wie 
icik ibhittacfa<eild i^or thr Heb ^ eMith^d 
niederblicke , und mit Seu&eü Unkcrbfocheii " 
ihf hgt , dftß ich Vot Ltebtt verrchmächte. 
NbCh dürft ichs ihr ilicht figeik. t>jiiecbt» ' 

B 



^ IDYLLUN. 

kcy diefem Traum ein Seu&er ihren Buba 
fch wellen! Möchte fchlafend fic {iuiFt lächeln 
und ecrothfn! 0 moeht ich fcbön feyn« wie 
Apoll da er die Ueerden weidete » möchten 
meine Lieder fiifs tönen , wie die Lieder 
der Nachtigall» möchte jede Tugend mich 
Icbmücken ^ dais ißhs wfrth wäre von ihc 
geliebt za feyn ! 

So fang er; und dann gieng er im Mond« 
fcbein nach feiner Hütte zurück. Holl« 
nungsvolle Träume vertufleten Ihm die 
übrigen Stunden der Nacht Früh am Mor« 

« 

gen trieb er Ccüie Heerde den Hüi^ei hin- 
an, wo feines Mädgens Hütte am Wege' 
ficht LangCam giengen feine Schafe t und 
weideten zu beyden Seiten des Bordes* 
Grafet ihr Schafe , ihr I^mer $ nirgend 
ift beiferc Weide \ Wo fie hinblickt .blühet 
alles fchöner ; wo fie wandelt wa'chfen Bln^ 
meit So ia^* er » als lein Mädgen ans 

* ■ ■ • 
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IDYLLEN, ^ 

PenTIcr ftaftcL Dre Morgenfonne befehlen 
ihr fchönes Geficht: Deutlich fah ers, dafs 
fie lächehu! ihn anblickte , und dafs ein hö- 
heres Roth auf ihre Wangen fticg^ Lang- 
fam mit pochendem Herzen gieng er von 
über : Holdfelig grüfst fie ihn, und hold- 
felig blickt fie ihm nach 5 denn fie hatte 
feinen nächtliclicn Gef«ng behorcht. 



% 



IDYLLEN. 



THYRSIS u. MENALKAS. 



± HTRSIS. Dem Anor hau* ich eia 
Gelübde geiuracht « im kleinen numnornen 
TempcL Ein reinliches , ganz nenes Körb« 
gen hieng ieh im Myrtenwäldgen auf» 
und einen friicben Krans» imd meine beile 
Flöte. 0 lieber Amor , fey , ( fo fleht' ich ) 
fey meiner Uebe getrogen ! Heute gkng 
ich beym kleinen Tempel vorbey^ , trat in 
den Myrtenhain « und fah nach meinem 
Körbgen. Und fieh, fieh, was ich da fah. 
Ein. Vögelgen (bis ; auf des Körbgens Rand 
^lihd fang. Da trat ich näher, da flog es 
Ivegi ich iah ins Körbgen» und fieh, ein 
wolrigebautes Ncftgen war , und Eyergen 
waren 'di:innen$ nnd das Weibgen fehmiegte 
forgfam fich drüber, und blickte mich an» 
als wollt es mich ficbn : Zerllöre» jungst 
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IDYLLEN: 69-^ 
Hirt, • zerftöre die kleine Wirthfcbaft 
nidit ! Der andre flatterte um meine Stiru 
und Haare« Ich gieng-^nruck, fcbnell war 
das Mänogeo wieder ,auf des Körbgens 
Rand $ mh frohem Zwitfchem freuten fie 
fich und faiigem Kon (age da mir , üa» 
her Menalkas , der du al)e Deutungen 
wcifleft, lagt mir, was bedeutot das? 

JUENALKäS, Giucklkh werdet ihr, 
dein Mädgen und du , beyrammen wohnen , 
«nd ihiehtbar wird ente Liebe feyn ! 

TÜ2RSIS* £ey den Göttern ! Dis 
dacht ich auch > doch wollt* ich deine 
Weisheit böreiu Sieh, dieics jmige Zick. 
gen fchcnk ich dir $ wui diefe Fiafcbe voll 
Honig , (ofa \nk meines Mädgens Lippen > 
und lauter wie die Luft. So fpraeh er, 
und hüpfte |or Freude , wie eine junge 
Zi^ im Mayenthau hupft 



ro lOYLLBMl 

DAPHNE. 

]3aphiie war fehöo mti arm 9 fromm er-» 
zogen» ¥on einer Mutter die »hr zu frühe 
ftsrh. Jctet war fie die Dkaftmagil des 
Mycon : £r baute das Laadgilt eines rcicheik 
Bürgers aus Mitylcnc, uml Daphne weidete 
feine Heerde. £uift gteng fie mit Thränen 
in ihren Augen zum ftillen Grabe der 
Mutter > goTs eine Schale voll WaflTer 
aue , «od hkog Kränae aa die Raakea 
der Stauden 9 die ile drüber her g^pHanzt 
hatte. Da fetocte fie neben ilem Gnbe ficfh 
hin, weinte und fprach; 0 theuret ^ndeil'« 
den deiner Tugcud « deiner Frömmigkeit^ 
o geliehtefte Matter ! Dv, da haft meine 
Unfchuld gerettet. Sollt' ich je deine £N 
mahnungcn vcn^cÜbn, die du mit rnbigem 
Lächeln mir gabft , and da an meinen Bn- 



I 
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fen htii£uikeft und ilarbft» follt ich je vcr- 
geflTen, wie tiigeruihaFt du warcft, dann, 
o dattn im^en die gütigen Gotter midi ver- 
SeflTen ; dann mög' ich iin Elend ilciben , 
nttd cMn heiliger Schatte möge mich flleha! 
Dil Geliebte , du haft meine Unfchnid ge- 
rettet. Alles, ach alles, will ich deinem 
Sehntten erzählen: Hab ich doch, ich Velr- 
hiSene^ hab ich doch fonil niemand, dem 
Ich mit frommeqi Vertrauen meii^ Herz öi& 
nen ddrfte. Nicias , der Herr des Mycon , 
delTeu Heerde ich weicie , Icam auf fein 
Gut, des Hcrbilcs Freuden zu fehn. Er 
fah mich , that fretmdlich mit mir ; er 
Iahte meine Heerde , dafs ich fo gut fie 
pflege; fagte ich wür* ein füffcs Mädgen, 
und gab mir Gefchenke« Götter! Ich ein 
faltiges Mädgen, was wilTen wir doch auf 
dem Lande ! Gütig , dacht ich , ift unfer 
Herr $ ihn mögen die Götter daifur fegnen 9 
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IDYLLEK. 
zu ihnen will ich für ihn beten « das iii 
ittes» wat wh. kamu GlücMi«h find die^ 
ILeicJiQO und von Jen Gottero geUebj^i do^ 
fie verdienens ja wol » find fic; gütig wie er« 
So dacht idh » und bh Utt et» wesa ^ 
sieine Uaad ia die {eine ichlob, «nd enö« 
, thete und diuAe okht anfbtiokfn » d« t r 
. cineQ Kiqg voa Gold an neiaea Fin^ 
. üecktf l Sieh » auf dicfQia Steüig^ dies. 
Kind mit HiigelD, das bll dich glöckHdi 
machen i £0 ipiach er, und ftre.khc}te «Ql- 
ne exröthciulcu Waagen. Iii er doch wie 
ein Vater gütig mit dirl Wie TCfdienft da 
. fo \ki Uuade von einem £9 reichen und 
. mächtigen Herrn; So dacht ieh einfältiges. 
Kind , aber ach 9 wie war Ich betrogen ! 
Heute früh fand er im Garten miehi da 
fafst ef ni^ flrcnndlkh' unter dem Kinn«; 
Bringe, fpracb er, mir £rifehn Bbivent 
^h möchten an ihrem GcruQh mich er%iii- 



iDYÜEM. n 

' . iven , (loi t in die Laube von Myrthen. Ge* 

&häftig tmd freudig Tuelif ich die (chonftoii 

«u« , und lief mit &aher Eile nach der 

Lanffc. Lciwht hid du wie ein Zephir ^ 

• 

und fchöner aU die Göttin der Blnmeni 
£> lägt er» und Götter, Götter! Noch 
lieb ieh durch alle Gebeine , er rifs mich 
imf leinen SchooTs hio » drückt^ an feiaen 
.Sufcn mich, und alle VerheiiTungen die 
. verfohreo, und aUes was Liehe .reitwadet 
fiigeii kann , dat flals von feinen Lippen. 
Ich weinte ich bebte imd wäre der Ver- 
führung zu ibhwach, ach! jet^ unglück» 
.Uch , jetz( nicht mehr deia unfchuldifQs 
Kiml. Hätte > fo dacht ich , deine fromme 
Mutter dich je unkeolche UmarmuQgeii 
niederträchtig dulden gefebn ! Ich dacbta » 
und hebte zurück und entfloh. Jet^ komoi 
ich , Geliebtcl .Ich komm auf deinem Gndie 
9u weioeo« Ach^ dafi^ ich» ^ua^cs arm^ 



74 IDYLtlK. 

Kind» fo früh djich verlor. £ine zb zarte 
Pflanse bin ich » die den Stab verlor , an 
den fie fich fchmiegte. Diefe Schale voll 
Waßer gieCs ich deinem frommen Schatten 
aus ; nimm diefe Kränze , nimm meine 
Thräncn! Möchten, o möchten fie hts za 
deinen Gebeinen dringen! Und höre, höre 
geliebte Mntter ! Ach , deiner Afehe, die hier 
unter den bethräntcn Eiumgen ruhet , dei- 
nem heiligen Schatten wiederhole ich dies 
Gelübde. Tnf^enil nnd Unfchnld, und die 
Furcht der Götter ibllen das Glück meines 
Lebens feyn. Sey ich nur arm' und froh,, 
und zufrieden , nnd tkue nichts das da 
nicht .mit freundlichem Lächeln gebilliget 
hätteft) dann werd' ich, wie du es warft, 
von Göttern und den Menfchen geliebt, 
weil ich fromm , redlich und dienftfertig 
bin $ und dann ilerb ich einft lächelnd imd 
mit Freudenthränen, wie du ftarbeft. 
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Und jetzt peng fic. Frohe Empfindung 
der Tugend ßrömtc ganz durch fie hin » 
und glänzte in ihren thrinenbeaeatea An« 
gen. Schön war iie wie ein Frühlingstag» 
>venn ein fanFter Regen fällt , und doch 
did Sonne fchemt Froh wollte fie za ili- 
ren ßeibhäften $ aber Nicias kam auf dem 
Weg ihr entgegen. Mädgen, fo fpiaeh 
er.» und Thränen floficn feine Wangen / 
herunter i ich hah^ auf dem Grabe deiner 
Mutter dieh behorcht: Fürchte «lieh nicht 
tugendhaftes Mädgen! Dank fey den Göt« 
fern , Dank deiner Tugend , du baft mich 
von dem Verbrechen gerettet » deine Vn- 
fchuld verfuhrt zu haben! Verzeihe» keu« 
fches MäJgeDy verzeihe, und fürchte von 
mur kein neues Verbrechen : Anch meine 
Tugend üegt Sey fromm » fey tugendhaft ^ 
aber fey auch gUicklich. Jene bAirareiche 
Wicfe, bey deiner Mntter Grab, und din 




gendhaft wie du , das Gluck deioes Lebeus 
feyn ! Weine nicht , frommes Mädgen ! 
Kimm das GoTcfaenke» das mein redlicbct 
Hen dir gicbt « uad laüs mick ferner itii: 
dein Gludc forgen; (biift wirds, dals ich 
deine Tnssend iieletdisjlje f mein genzet Le» 
ben mich ^uäieo. Vesgifst ver^iTs mein 
Verinrecbenl Du haft, wie eine gütl^ Gott», 
hettf mick voiii Veiderben gerettd^ 




i^iyui^üd by Google 



IDYLLEN, 



DAFHNIS und MICON. 



XJAPHiilS. Sieh , der Bock dort wadet 
in den SumpF , und die Schafe fol|:en ihtfu 
Ungefiinde Kräuter wachfen da im Schlamm, 
und Ungeziefer fchlürfen fie mit dem Waf* 
fer. Komm, wir wollen fie ziiräcktreiben« 
MlCOir. Die Unfinoigeu! Hier ift 
Klee und Rosmarin , und Timian und Q.uen« 
del , imd an jedem Stamme fchleicht dat 
Epheu 9 doch gebn fie zum Sumpt. Aber 
wir machelis wot felbft oft fo ; gehen 
feeym Guten vorüber, und wählen wat 
uns fi;bädlich ift! 

DAPBmS. Sieh wohin er wideU die 
Fröfche fpringen weit vor ihm her am dem 
Schilf. Heraus ihr Einfältigen, ans gra« 
figte Bord : Wie garSig ihr die weilTe V^dle 

* 




hcAecket! 



7» lOTLLEK. 

MICON. Kon feyd ihr da : Bier fdU 

let ihr weiden ! Aber Tage mir » DaphoiK » 
was ich di fehe» ManudrHloleii Kegcn Im 
Sumpfe» und Schilf uad Unluraut (bhlagl 

lieh drüber. Sieh ein zcrFallnes Gewölbt 

« 

>roa Epheo ober tmd übcrfchluagea» unA 
Dornen wachfen aus jeder Kitze« 
^BAPHNIS. Ein Grabmal wars. 
MICON^ Das mu(s es wol gevereü 
Icyn» Sieh da liegt die Urne im Schlamm. 
. Bild«r rchetaen aus ihren Seiten henroran» 
fpiiogen: Fürchterliche Krieger finds und. 
tobende Pferde i lieh , mit ihren Hufen 
xertreten fie Männer die verwundet au Bo» 
den ftürzen. Der muis wol kein Hirt ge» 
wefen feyn , deflTen vetfchiittete Afcbe fo 
traurige Bilder einfchloflTen : Der nluls wot. 
kein Liebling der Gegend geweten teyn«* 
deflTen Grabmal ihr fb zerfallen laflTet : Die 
Nachkommen muflcn wol wenig bioem An« 
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4(^.kea geopfert t weaig Blumen auf feia 
Grab geftrent IiiImr. • 

DAFHNIS. Ein Ifnmeiifch war er. 
Fruchtbare Felder hat er verwaltet , und 
ffireye Meafefaeil zu Sclafen gemaolit. Die 
Ho&a fieiuer Rqiter llainpftea die Saaten^ 
211 Boden ) und mit den Leichen imfrer Vor« 
hat er die dden Felder überfiiet Wie 
wütende Wölfe die Ueerden überBUleiif (b 
übcrEel er mit bewaffneten Schaaren «iie ün« 
fchBUigen, die ihm kein Leid getlian« Se 
däuchte er fich in feiner Bosheit grofitf 
brüftete fich in martttonien Fäläften , und 
fcbwelgte in dem Raub unglücklicher Lan» 
der 9 und da hat er dies Denkmal (eioec 
Bosheit Telbft hieher gebaut. 

MICON. Götter i Ein Unmenfch war 
der» .aber wie. einfältig! Seinen Greueltba« 

« 

len baat er ein Denkmal, daß aueh die fpiU 
ten Kaehkommen iie nie vcrgefien » nie ver* 



geflen , Wemi fie hier vorübergehil , feinem 
Andenken so flndien. Eeiträmmert li^ * 
nmi feto Grabmal , lind feine Afche ift im 
Sümpf vcrfchüttet , indeft itt det üttie .Üd* * 
gttiefer fm Sehlamm hritet UcberHch 
iiU » wie da ein junget Ftofch dem tobenden 
Held auf dem Helm iittt , und elAe Schneckt 
Mn drobebdei MiWett biAauCfehldelit ^ 

DAFHNIS. Was bleibt nun von feiner 
fürchterltehen GiMft ? Nichts als das fchWaf* * 
M Andenken feiner Bereit, indcis die Fu« 
rien feinen Schotten peinigen» 

V 

Üf/COM ttnd nlettiaiid , lüemtad ttttt 
efaieti ftommeti Wunfeh für ihn^ Götter t 
Wie unglücklich ift der, welcher fciii Le» 
ben mit Lafterthaten befleckt! Auch nach 
{eitlem Tod ift fein Aadenkcn ein AbfcheU. 
Kein» könnt ich mit einer SchaUdthät deil 
Rtichtum der gansen Welt gewinnen; lie* 
her I viel lieber vroUt ich nur zwo 2ic« 



gell hüten I iwil' redlich und keiner ^osheifc 
mir bewufst feyft, Aie eine wolt ich nodh 
dM Göteemopienli niid ihmin dMken^ da& 
idi glücklich bin. Per Bofes thoti gebt ihth 
ftlles , er ift nie glüeklich«* - ^ 

DABUNIS. Lallt tiHt den Ort 1f«rhiireii f 
der nur tr.mrige, fchwarze Bilder aufwecke 
Kdonii mit mir, ein froheres DMkmal will 
loh dir Weifens daS' Denkmal^ das fein red» 
lieber Mann , mein Vater , fich errichtet hat; 
Dff 'AleMis itaagft indels die Sehafe und 
Ziegen hüten« ' * 

AIICON. Mit Freude geh ich toii dii», 
& Andenken deines Vaters zu feyenl, deft 
fen EedHchkeit auch Jetit noch weit unther 
geehret wird. 

« DAFÜNIS. Uier Frenild, geheditfeii 
Fufsfteig durch die Wiefe $ hier an deni 
mit Hapfai behangenen' Ckinagott Vlnfiey« 
Und fie giengen«' A» dts^ K«cbttil d«s 

F 
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IchiDdqi Wegts wuel» Gias» dat is ütft 
Hüften reichte» zur Linken war ein Koni* 
£eld| defiTen Achren über ihren Häuptern 
Wlnktoi s «nd^ Weg fahrte fie In dit 
Mlen Schatten fruchtbarer Bäume, in deren 
iVlitte eine bequeme Hütte ftand. In die« 
len a mwml nvollen SchattenpUrts fteUte Di« 
^hnis einen .kleinen TÜch, und holte einen 
Korb voll Fröohte » und einen Krug toU 
kühlen Weint. 

MICQN. Sag mir» wo ift das Denkmal 
deines Vaters , dafs ich ^fe erfle Schale 
Wein dem Schatten des Kedlicheo ms- 
gieiTe? 

SAFBmS. Hier, Freimd, glefle fit 
an dtefenftiedlanien . Schatten ans. Was du 
Iiier iieheft , ift fein rühmliches Denkmal. 
iNe Gegend war dde % ftin FleÜs hat dkft 
f^lder gehnttfef pnd dieie fimchtboien Schal« 
ttn hat ffioe eigne Hand gepflgnzt. Wir, 
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fekie Kinder | und unire fpäten Nachkom« 
nen werden ftiii Andenken ilegnen, und jt» 
der dem wir ans unferm Segen Gntet dinars 
denn der Segen des Redllehea ruhet auf die« 
IcnFddem naä Triften, nod in ditlea ftil« 
len Schatten und auf uni. 

MICON. Du Redlicher! Oiefe Schale, 
die ich hii^eflQ», fey deinem Andenkoi.gs» 
weiht Uerrlichee Denkmal , womit ma^ 
Segen und Nahrung auf würdige Nachkom- 
iften bringt t nnd anch ntdi feinem Tpitf 
Gutes thuti 



( 



lOTtLEin 



OAPHNE und CHLOE. 



XJAIÜNK Schwül au iiocli , neigt üch 
gleich die Sonne fchon y noch fchmachtcH 
alle Gewachfe: Lais tmt hier adi tJftr hef* 
uateigehn , wo kleine Wellen das Bord 
fchlagen. Kühl üb da im überhangenden 
Gefträuche. 

QÜLQE. Geh Madgen, ich folge dir; 
fsh welter^rorans » fonft Cshlagen du» Aad« 
ken mir ins Gtficht 

DAFENE. Wie klar dies WafTer hier 
ift ! Jede» Steingen fiehft do am Grandel 
wie lanfty wie ianft es flie&tl Ha» bey den 
Nymphen ! leh werfe mein Gewand hier ans 
Ufer, nnd hmfe Us an AtoBufen in dieb 
angenehme Kühlung. 

CHLOE, Wenn jemand kämmt, wena 
iemani uns fieht ! 
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LAPHNK Kein Fufsileis führt h^t 
snm Ufer , ganz mnfchlteßt uns dichtes 6e- 
fträuch; und der Ap£elbaum , der vom 
Ufer über das WaCTer hängt 9 deckt unc 
»tt feinem grünen Gewölbe ; in einer grü* 
«cn Hple find wir liier eingeichloficn, je- 
' «lern Ange verborgen. Sieh , nur hier und 
dia ö£fnet, die Belaubnng fich einem Ideinea 
Sonnenilrai , und fcbliei^t b^k plötzlich 
wieder. 

CHLOE. Seys denn , Daphnel Was 

du wageft 9 das wag ich auch. 

Jelst legten die Mädgen ihr Gewand ans 
Uier, und' mit ianftem Schaoem traten fit 
in die kalte Flut » hüpfende Wellen um* 
C^hlangen ihre nmden Khiee 9 und jetzt 
U^re weiffcn Hüften; denn fie fetzten anf 
Steine fich ^ die unter den Wellen am Ufer 
lagen. 

DAFHNE. Munter und neubelebt bin 



. t 
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iclu Was Bugen wir an» woOcn wir du 

Liedgen Giigen? ^ 

6HL0E. £mrältip:es Kind! Singen» 
ihfs man nna vom Ufer hört 

D4FHNE. So wollen wir flüftetn« 
WeilTea du was ? Erzähle mir ein 6e« 

Ibhichtgen. 

CHLOR Ein Gelchichtgea ? 

DAFHNR Ja , ein geheimes ardgea 
Gelehiehtgen; du eizäUeftmir zuecft, und 
«lann erzähl ich dir* 

CmOK leh wrib wol eint f artig g^ 

« 

mig» aber — 

D4FENK Verfchwiegen bin ich » wie 
«efe Gebttfche. 

CMLOK Seys denn. Jöqgft trieb ich 
meine Heerde den Hügel hinunter in die 
TtOk » deren Hier das Meer fpult Ein 
grofler Kiifchbaum fieht » du weiüTeft es » 
mitten auf dem HügcL Als ich — Doch , 
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hin ich nicht närrifch t MdA Gtheimftcs 
<rzähl ich dir: 

DAFHNK Ans dem ßehdmitai «ei* 
nes Bufeiis erzähl ich dir dann wieder. 

CHLOK Mim: Alt ieli den Pfiid einfun 
hinuntergieng « mit einmal hört ich eine 
liebliche Stimme , die ein fiifTcs Lied ian^« 
Sehnchteni fiand ich ftiUe , iah rii^ um 
»ich her, und niemand» niemand könnt 
ich fehn. Ich gicng , und immer kam ich 
der Stimme näher* loh gteng nnd jetzt 
war ite hinter mir » denn ich war den 
kirfchbaum vorbey , in defTen Wipfel die 
lüfie Stimme fang: Ai>er was fie iang« 
das darf ich nicht iagen» we^ ich gleich 
jede Silbe noch. 

DAFHN& Hu muft es ailr fiigen: 
* Hier in diefen verfchwiegenen Schatten ha^ 
ben wir keine Geheimnific > befimdcit find 
Mädgen im Bade vtttmi. 



idi mein eigen Lob wiederholen Doeh » - 
jmige Uirlw (chiircifeo aoimer in nnferm 
Lob^aos ^ D«^ iph den Uiigel herein^ieog •»! 
(Uli fpoie et , Kothe fteist mir tof die 
.Wengen); W^or iit iie , die in io (ichlanr 
kci Länge den Hügel hereiugeht i To huk 
flas Lied an» Ihgfc niii, Hue lanflien Win^ 
die ihr mit üiien Uwen und mit dem 
flatternden Gewände fpielt» Wer ift fie ? 
üb etwa der Unidgöttinnen eine? üb et» 
fi) mols £e wol die jiingite und die ibhönfte 
feyn. Wobieehender Quenddi und die 
geiben Sträuitgen des S^hottenkiee (chmio* 
gen in;h unter ih^em ianftcn Fuüstritte* 
Wie die Wegwarte nnd die Fenerblnme , 
nud die blauen Glockenblumen am Borde 
jbt Waget lich.ne^en» und ihre kleinen 
rSfle ki^l Die deine Fnfle kn&ten* die 
deine Ferien trat^» die will kb (ammeln » 
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ibweett Kräoze wiü ich flechten» den eio^o 
iüx mein Haar , t)en andern wiU^tch dem Amor 

* .wdha. Wie fie mit (cbwmcQ Augen nnir 
Iterüehtl O fey ni^ht fcbüohtern» i^h bin 
kein Raubvogel, nwh einer der Unglück 
kedcutet: Abv, o mögt ieh,*iim mit (qC> 
icu Tönen dich z\i halten , möcht ich lieb- 
lich fingen me die Grasmücke « oder wie 
«fiie Nacbdgailen in der Jielltn Fröhlii^ 
mchU denn fo entzückt die Nachtigall der 
Frohling nicht, wie^'deine Schonhdt miek. 
£Ue nicht ü (chöchteni vorüber 1 Jhr Dor- 
nen bieget euch rückwärts , verwundet ihre 
Meinen Föflh Jiioht! Bey ihiem Gewand 
mögt ihr He wol halten, dais das fufle 
Mädgen-ein wenig verzögrc. Aber iie eilt; 

' idie kleinen Weftwinde , fiir mkh geföU^« 
üc iiemmcn fich gegen ihr , aber ihr Go«* 
wand nur flattert rückwärts ; dich Telbfl , 
fthöchtemes. Mädgen, dichlelbft« yarmS» 
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fca iie lücht 2a lialten. Die fehÖDftea 
Früchte, die diefer Baam mir giebt, dtt 
wiU ich in eiDem Körbgen beym MomU 
Ibhein an dein FenHer hängen« Kimmft 
4a fic gütig an, dann bio ich, ach dann 
bin ich der glöcklichftc der i:anaen Trift. 
Du eileft l Ach jetzt werden jene Bäume 
' Mi nehieni Ange verbergen ! Noth feh 
Ich die letzte Falte deines Gewandes i aber 
jetzt 9 ach jetzt vcrCchwindet fogar das 
Endo deinet Schattens ! 

80 ümg er : Mit niedergefchlagenem 
Auge gieng ich vorüber j doch blickt' ich 
verfioblen nach des Baumes Wsp^I, aber 
nietnand könnt ich in den dishtbeiaobten 
Aeften fehn. Ob ich fchlleF , fobald es 
Wacht war? Das dacht ich doch , nicht ib? 
Genug, ich Iah, der Mond leuchtet' ihm» 
ich fah , ein junger Hirt band ein Körbgen 
mi meinem Gitter £tft» der Mond ^BhisA 
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kell) und warf feinen Schatten neben mir 

auf mein Bcth hin ,^ dals ich errötbete : Umi 
l»alJ, ila er weggefchllchen war *— ich 
»niste doch wüTen, ob's blofis ein Tranm 
war — gicng ich ans Fcnfler » und band 
das Körbgen los ; voll der fchonften Kit* 
frhen war*s » fülTer als ich fie ienuüs afs'; 
Rofenknorpeu und Mirthen hatt* er dr^a« 
ter gemifchet« Aber wer der Hirt war , 
vorwitziges Mädchen» das lag idi dir doch 
jetzt noch nicht» 

DAFHNK Verlang ichs doch nicht von 
dir zu willen i geheimnifsreich bift dn« 
Bafs er mein Bruder war, magft du mir 
ja verrchweigeni war doch das Rörbgen 
nein Gefchenke» das er aus Gitter hieng* 
Roth wie die Rofenknorpen waren , wirdft 
du von da wo die Wellen am Bnfen fpie« 
leii • bis in die Locken deiner Stirn » und 
l^licheft fintwärti ins Wafler. Umarme mich , 
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lind fey. , fey meinem Bruder und mir« 
l CHLOE. Wurd ich mein gebeimfkcs 
Ceücbichtgeu dir erzaalcn » Uebt ich dich 
' Dicht wie mich? 

DAFHNE. Dtls detoe Schwatzhaftig- 
]^cit dipb nicht uuruhij; mache, fv mach 
ieht eben Ib. und erzähle dir, was tief 
in meincia Bpfen liegt Den IttfiM Neu* 
mond opferte mein Vater dem Fan » zum 
Feft M er den Menalkas, leinen Freund ; 
und Daphnis , fein Sohn , begleitete ihn. 
Der blies b(;yin OpFer auf zwo Flöten 9 
und keiner • du weiflTeft es » bläst fie (• 
gut. GoidhcUe Locken fioifen auf fein 
fchueeweiffes Gewand > feftlich vjefchmiikt , 
war er fchön wie der junge ApoU. Nach 
geendetem Opfer gien^ wir 9 den Tag 
mit Freude zu enden — D<K:h horche 
/es raufcht im Gpfträneh» es raufebtaum 
Ufer hemnter. 
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CHLOE* Horche 9 immer näher — ni- 
licr. Ihr Nymphen , fdidtztft uns ! $€linelf# 
das Gewand mn imire Schultern » lais ons 
fliehfl. 

4 

Und die feMeliteiliefl SUdefaen floliea t 
wie Tauben fliehn, wenn der Geyer aus 

der Luft üch ftürzt Und doch wars nur 
ein junges Reh, das dnriknd an ihr Vftr 
kam« 
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M£NALKA&uad ALEXIS, 



E 



^ in Greis war Memlkas, achtzig Jahr^ 
Win Ichon öber ida Haupt liiiigrflogaii' 
£Uieni war kin üa$x auf Ceiner Soheitei 
und um fein Küin , und ein Stab üchcrtc 
feinen wankeadea Fglaftvkt Und ine der« 
der nach den Arbeiten eines fchönen Som^t 
fnet&ses vergaüst an te KiAInng des 
Abends fitit t den l^öttem da^kt «id fo 
den ftUlen Schla^|%r,watt^ 9^^. ib waren feine 
übtii^ T^;, den '«(teiii und der Ruhe 
heilig i denn er hatte s^earbet^k gnd Gnies 
gethan , und erwartete geUQen und fr^ 
den ScUnmmer in dem Grabt. Er fih 
feine Kinder j^efi^et} reiche Hecrden And 
f^hüne Triften hatt* er ihnen übergeben. 
Mk zärtlicher Sorg£üt eiferten fie t wer 
mehr den freoimea iUtea eifrtncn , nehr 



« 



< « 
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dk Pflege der Jugend ihm vergelten könne ; 
. und dts laflSa die Gdtter nicht t mgtie gnefc 
Vor feioer Hütte üb er oft, oder im Iba* 
nenreichen Vorhaus , wo er den wohlbe- 
ffanzten Gerten übecfidi, <Mt in Wdt iicii 
▼erlierender JEntfermug die Arbeiten und 
den Reichtnm dee Fetdci | oder 'er hidl 
den Torttbergeiieoden nit ftenndUehe^ 
Schwatzhaftigkeit auf 9 ondi^^die Ge^ 
bliicli^en der KechbatCehift, und Yon deot 
fcemdüng die Nenigkeiten » und Stten uiid 
gebrauche ferner ländcr* Setoe Kindes« 
kbder, felo fiilir&er Zeitvertreib, ganekd^ 
ten dann jom ihn her. £r Icbliehtete ihit 
hleinen Zwifte » und lehrte £e gütig feyn , 
und naeks^bendt' und imltfddlg gegeil'Me»» 
Ibhen und fegen. das kleinfte Thier} und 
unter die mannigfaltigen Spiele^ die er £e 
lehrte , nifehef . er leonar TülitreffiMideii 
Vntertieht £r ftlhft nacht* ihnen ihr 



8pielgeräthe ; immer kamen fie gelaufeh^ 
fluiffh. u»'. Uie& imd tnaeh uns im^ xmä - 
wqms fertig war, küCsten ihn, und 
hüpften mit frohem „Gewühl Um Ilm kelV' 
An» S«failf lehrt* er fie Flöten naehetf . 
und Hirten^Ftifen, und blies ihnen vor^ 
wie man den SchaAn uftd den Ziegen 2uf 
Weide und von der Weide bUati lehrt« 
fie viele L^lcr ) die kleinen mufsten fie - 
' fingen, die gtöffem fie mit dcrJlöte be- 
gldteiir oder , er erzählte ihnen lehrrekhe^ 
Gefchichtgenj diinn faflcn fic aufmerkfamc 
am Boden oder. aoF der Thürfchwaie «t : 

ihn te« • l * * 

Einft fafscr fo im Vorhaus an der SonneV- 

mii Ahsit fein Enkel ftand alletn.bey ihay 
Sin fchöna Jüngling« jctsi hatt* er drey^ 
i^n Frühlinge gef^hn 9 der jligendliefiettf 
Ocrvndheil RofenMcf i^UUrte ^f • feinen 
Wengen, und in gohinen Locken walleCd 
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ftiA Üaäu Und der Greis isnählte ihiil 
von dem Vergnügcii , andero Gates zu 
thnn , und dem , der in der N0h ift i 
. btf^fteheii » nnd däls kein VergAiigen dem 
gteieht» dos m^il fühlt, wenn man eiiie 
gute Thät gethlui hät i Die fohon änfge«»' 
hende Sonn^ , das Abeödroth , ddr voUt . 
Mond in einer hellen Nacht > fchwellea 
mlertt Büfen vor V^rgndgeil | ^ (niftr, 
mein Sohn ^ fufler ifii jene Freade nocli* 
Dem fchönen Knaben quollen Thränen did 
Wangen hemnter; niit Entlocken fah 
der (ireis : Du weineft mein Sohn > fo 
fkirt' er, nnd Tah hiit frentidUciiein 6lick 
ihm ins Geflieht $ ftber getHfs ntelit Itieine 
Reden allein können diels f in deinem Bu« 
(en innfs etwas feyn , das ihnen cDt6 
Stärke giebt« 

Alexis wifchte die Thranen von der Ro* 
flie foiiier VTängeft, aber Jieae Im* 

6 
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Qier nach. Ach! h^V er« ich £iUü' 
ich fiihr es ganz } nichts tft fiitbr » ab 
anifern Gutes thtia. 

Meoalkas druckte geführt des Jünglings^ 
Hand m leinen HSnde und f^raeh : Aof 
deiner Stime 9 in deinen Anfoen Ich ieh's • 
dich rührt etwas mehr , als das , was ich 
lirfhgte. 

Betroien UickU der Jünghofi Tciftifarts; 
Sind « fo fprach er , deine Reden nicht 
röhrend semig t Thntoen wie Th« ssf 
die Wangen zo giei£en? 

Ich fehe, mein 8ohn» fiigte Memtk^ii 
iefa iehe,da(s do mir was ▼erhekft» warn 
erßenmal vielleicht , das deinen . Bnfcn 

fdiwcSl »• nni üdKMi ^aS deinct Zsuge 

■ • 

Alexis weinte und fprach : O fo will ich 
dir alles evaihlen , was ich Ibnft in dem^ 
inpe^n des Butens xtrCitAiwi^» Knr k^üf 
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fit ift dttp der; mit dem Qwt«a fnUt» S$ 
lehrteft du uosy drum wollt ich Vef&hwci* 
gen* was meinoi B^fidiireUl« ms «Vi 
fttls empfiodea lükl t dirft Ottmibiia dtal 
iilTefte Frettd^ tmfers Lebend ift. Eini 
imto Sdiafo hatte fidi vtrimtt <A AmMT 
,es in dem Gebüige i und ich luute im 6e^ 
bürg^ eine Stimme» die jimmerle) da {chlich 
kh mieh lito» and da Mami iaid dit 
Sr nahm eine tdiwefe Bürde von der Sdnitü 
Wt* wd lifte fie attf den dfitaai Beda» 
Uib Weiteri fii fviaeh er» ncm« leb 

4 

licht za gehen* MühSeUg ift meia Lebao § 
md kdoMBirriidw lUbung mein ganaet 
dewimu Stundenlang irr* ieh i^bm mü 
diefcr Luft ia der Mitt|g«hitae» und keinn 
QnflUt find* lab « den tx ^ w t^ü^^i* ütB? «u 

löfaheni und He^ ff Banmt nnd luanc Stauda 
bietet eine Frucht mir dar » dafs fie mich 

trvdfikni iah flütaal nmokdikaiMi 



um ItotLLEN; 
Ith am Wüdaifs , ksmeo FHß&tg aet ' 
mich zu den «daea fahre t und weiter 
flidgM kaeiae fUiwaaktadoi Kaiee aklt« 
Doch ihr Götter! Ich murre nicht» deoa 
immer habt ihr geholfea ! Sa lagt er, aad 
kiaftlo» legt er icli aaf leint Bürde him 
Von ihm nicht gefehn , lief ich da ib ichnell 
ifli kmaile an aafirer Hiütef nAe eiaeii 
Korb toU gedorrter aad fiilcher Frücht» 
zniammen i nahm meine gröflefte Flafcho 
voll Milehy mi f fo IchaeU ieli keoiite ^ 
lief ieh ans Geböige aiirüek,- imd£md de» 
Mann noch « den jetzt ein (anfter Schlaf 
erqakktei Leüe letfie fchlieh ich mkh 
ihm hin , und fiellte meiA Korbgen nebe» 
Um and die FlaTche yoU Milch i und ftiU 
IbUich ich in» GebuUie . saröok. Abef 
bald da erwachte der Mann. Er iah auf 
feiae Barle hin and fpradi : Wie (tüt ift 
4ie Eifniekaag des Schlafe ! Iba will ich'i 
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verfuelieii dkh weiter zn. fchlepfm 9 lia^ 

du doch (b üuift mir zur Ffulbe . gj;dien|. 
Vielleicht leiten die gütigen Gätter »einen 
Schritt^ dals ich bald daf'Rielelo einet 
Quelle höre$ viellekht eine Hütte; finde,» 
'WO der gutthatige Hanswirth mich antar 
leui Dach auüoimmt Jetzt wollt* er d^ 

Bürde 2uF die Schulter heben« da erjblickt 

• " . ' 

ff die Fialehe imd den Korb. . Aus feinen 
Armen entfiel die Bürde» Götter» was ük 
ich ? fo rief er. Ach ! mir Hungrigen 
tränmet Ton Speifiii und- wenn ich erwache 
ift*s nichts mehr. Doch nein» Götter J Icft 
wache , ich wache ! Jetzt langt* er nach 
den Früchten. Ich waehe ! 0 w^ehe 
Gottheit , welche gütige Gottheit thut di#>. 

fes Wundcf ? Das erfte aus . diefer Blafche 

• 

gielTe ich dir ans « und diefe. beyd^i, . die 

gröITellen diefer Früchte wcyh* ich dir* 

• ■ ' • 

nimm» o nimm gnSdte meinen Dank anff 

• « • 



» t 

IM IDYLLEN. 
iet aniM päm Sed» «hnoMriiigk ! So 
ffnch €tf fitste üoh hin» und mit Entzä« 
ken und mit Freudenthränen genofs er da 
fiiiiMidü. firfoickt fiaml er wieder anf, 
imd dankte noch eimnal der Gottheit, die 
fb gütig für ihn foi^. Oder , To hgC 
«r« kabeQ iMIdehl iHe Gdtter eitteo giil> 
thätigen Sterblichen heigeföhrt , o wamm 
IUI leh ftQ oiciit fihn» Ihn nicht wom* 
Sien? Wo bift,da» dais ich dir danke» 
dals ich dich üpgne? Segnet ihn ihr Götter { 
Segnet den KndÜchen , die lekieni legnet , 
• Icfttet allei was ihm mgehört ! Satt bin 
ich, und.die(e Früchte nehm ich miti mein 
Veib nwl meine Kinder ibticn daTon eC> 
ftn, und mit Freudenthränen mit mir den 
unbekannten Gutthäter fegnen. Jetzt gieng 
«r ; 0 i^ ivrinit vor Vtiende ! Aber idl 
lief durchs Gebülbhe den Wi^g ihm ver » 
und fetzte mich an ein Bord hm, wo er 
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varliey mufste: £r kant^ er grtffte midii 
trad f^rach : Höre mein Sohn ; fiigc i hall 
dn niemanden anf diefem Gebnrg? gifidin , 
der eine Fiafche trug und einen Korl 
▼dl Pröchte? - Nein, niemand hab* ick 
in diefem Geinifche gefehn ^ der eine Fl»i 
fche trug und einen Korb voll Früchte« 
Aber läge mir, fo fragt* feh , wie kSmmft 
du in diefe Wildnils ? Uebel haft da g^ 
M ifs dich verirret i denn hier fuhrt keine 
Straffe. Uebel, Ib erwiedert er, übel hab^ 
ich mich verirret, meiitSohn} und hittt 
nicht eine gütige Gottheit , oder ein Sterb» 
lieher 9 den die Götter dalür ^en vev- 
den, mich gerettet , (b war* ieh vor Huo* 

4 

ger und vor Dnril im. Geburge gcftorben. 
So lais midi mm den Weg dir wciCmi; 
gleb deine Bürde mir zu tragen , fo folgei| « 
da mir leiehter. Naeb ^rl^lem Weigen( 
fldi er die Bürde mirf nnd b füihrt' kb ^ 
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Ihn auf die StralTe. Und üeh » d<(s ift- c% 
Dun , vnat jetzt noch mich vor Freude 
weinen macht. Gering und mühelos war 
^vas ich that» und doch vergnügtes mich, 
wtnn's mir zu Sinne kommt, wie fanftcr 
Sonnenfchein. 0 wie mufs der glücklich 
(eyn , d^r viel Gutes gethau hat ! 

Und der Qreis umarmte den fchöncn 
Knaben , voll der fufleften Freude. Q , fo 
fpraph er , froh und ruhig geh ich ins 
Grab, lafs ich doch Tugend und From« 

■ 

nU^keit iu ineip^r llütte ^urückc, . 




4 > 

DEH STURM. 

dem VorgeMrge » an deOTen Seite 
der fchilfreiche Tifernns ins Meer ftielst • ^ 
falTeii Lacon und Battus , di| Hirt^u der 
Kinder. Ein {phwams GewUt^r ftieg feri^ 
her auf i ängftliche Stille war in den Wy* 
ykln der Bäum^ , und die Seevö^el und 
die Schwalben fthwirreten in banger Uiw 
tnbe hin und her : Schon hatten lie die 
Hcerden vom Gebürge nach ihrer Wohi^ung 
gefcbickt; fie aber blieben anf deiii Qebqrge 

• 

Sburück 9 die fürchterliche Anknufb dof 
Cewitters, und den Sturm auf dem Meere 
m febn. Fnrehterlieh üfc diefe St|Ue , £• 
£^te Lacon : Sieli t die untergehende Sonne 
verbirgt ficb in jenen Volbtn » die 6e- 
Jbürgen gleiob am Swme d^ Meer^a^ a^ 

^ * 

ftpigcnt 



BATTUS. Scbwtiz liegt das nnabrek- 

« 

liare Meer vor mit. Noch mhig; aber 
eine baiige Stille« die Imld mit füichtefÜ» 

chem Tumulte wechfeln wird. Ein dum* 
pbtf Gerftafehe tont ftmher, wie du 6e- 
beul der Ai|gft und eines allseneinen plötz- 
lichen Unglücks etwa von ferne gehört 
Wird. 

LACOH. Sieh» langfiua fteigen die Ge» 
bürge der Wolken ; immer fchwärzett 
Immer fürchterlicher heben lie ihre Schnl« 
lern hinter dem IMLeer hinauf« 

BATTUS. Immer ßrchterllcher wirl 
das dampfe Geiinlche$ Nacht anf detfi 
Meere» fchon hat fie die Diomcdifchen In« 
fela verTchlongen , da fiehft fie nicht 
sttdir. Nar flimmert noch die Fhomne 
des Leoehtetharms von jenem Voigebüige 
In te fthaaervoUen Dnokdhett Abdr 
jetzt» jetst fiuvt das Gehenl der Windt 
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lia; ficht ^ aerretflen die Wolken; trei-i 
heu üc wütend empor i fie toben auf dem 
Meere, es fdilumt ««i ' 

LACON. Fürehterikh komnt der Stinui 
daher« Doch gern will ich ihn wüteii fehn : 
Mit Angft gemliUite '^olinft ibhwellt gans 
Milien Buren. Wenn du wiUft, fo biet« 
bea wir i bald find wir das Gcbürs:e her« 
fwter Iii infrer Woiilmwabrten Hütte« 

BATTÜS. Gut^ ich bleibe mit dir. 
Schon ift das Gewitter das fchon toben die 
Wdlen an inrfeinn Ufert und die Winde 
leiden durch die gebosenen WipfeL 

LACON. Ha fieh, wie die Wetten to^ 
ften» aresSoliMmi in die Walken empois» 
^ritzen» fürchterlich wie Fellengdiürge 
fich heben , imd (ärchterlieh in den AW 
^nwil fich ftuneii. Die Blitae flammea 
in ihren Rücken , nnd erleuchten die 
fcfareckctfelie Vctne* 



BATTUS. Götter t Sieh, ^ eio Schiffi ' 
vie ein Vogel auf einem' Vorgeböig« fitzt , 
* fitzt es aiif jener Welte. Ui ! Sie Ux^ 
Wo ifl « nun • wo ünd die Elenden 1 Be* 
graben, tm Abgniad. 

LACQN. Trieg* icii auch aiclU * 
lleigt'fi dort auf dem Rücken jener Wel(f 
wieder empor. ^ Götter I Rettet » o rettcf 
fie. Sieh, iieh, die aähe% W«lie puf 
mit ihrer ganzen Laft auf fie her. 0 was 
{achtet ihr, daCs ihr Ib^ einr vibecUchM 
ll£er: vesiaficnd , auf ungehfiiier<i JVlcereii 
fehwebt ! Hatte euer 6eh|ir|t]aiKl nicht 
Nahmo^ genog eneni Uanear vbl ftttjgiD ? 
Keictitum fuchtet ihr, und ludet einen 
jamneryoUcii' Tiid# 

mTTUS. Am elterlichen Uftr 
dcA eure Väter und ,^uj:e ,W)eil>er und 
eere ^der Tergebeiis wetncQ i Tergebein' 
far enre Rücklumft in. .den TeamiBla 6e> 
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lüfade thun. Leer wird ener Grabmabl 
ftyn; dena eiiKh werden RoobWigel am 
.Ufier beSküf veribmiiigea die tlngeheoer 
des Mters euch nichu 0 Götter , la£&l 
Immer mich mhis is afmer Höttewohaefll 
Zufrieden mit wenigem , nähre mein Aih 
ger mich , und mein kleines Feld und 
mewe Heerde« 

JACON. Strafet mich Götter wie 
dieft» wemi je Vmftledeiiheit .in meinem 
Bttfta ÜM&t» ivenn ieh je mehr wüQ(cfat# 
als was ich habe ; Kuhe und mäiDge 

BATTUS. Lais ime himmtergeha«! 
vielleicht das die Wellen ton di^üa £Iea« 
den alii Vier irnfen. Leben fie noeh^ 
£» haben wir den Trcft £e zu retfen$ find 
fie todt , £0 beruhigen wir doch ihren 
Geift » nnd geben ihaed ein toMg» Giabu 

Sie giei^ea hinunter ans Ufer , nnd 
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fanden im Sand ausgelbekt einen fcbönea 
JoagUiig todt Mit TlitciBai bcmbtn fit 
üia an Ute* Xriimmer des Scbifl^s ia» 
gen i^i J^andc zerftreut; und fie fanden 
initcf den Tcfimncm eine Ktflt » ^ibelen 
fie» nnd icliwcre Eeichtümer von Gold wiU 
leadriooen. Vatloltinitdäs, (ägteBatliisf 

LdCON. Behalten vir*t} aicha 

um reich 2d fcyn » davor bewahren mich 
4ie GStter! Vm*a strnckzngeben, wenn% 
am Eigentümef fiieht i odei; einer te^a 
mehr nöthij;;. hat ala wir» 

ÜQf^cnotat 9 nnd nnqsefiiaiit » li( dtt 
Schate, lai^e liey den beiyden % • da liqfEm 
fie draus am Ufer einen kleinen Tempel 
banco. Secha Stallen von weifieni Mamot 
lualleo den üchal^ten Vordeigiebel amp^^ 
nnd in der Vertiefung ftand die Bildfäule 
daa Pte. Oer Tnititdenhelf mr diaiaf 
Xampel. geweiht, nnd dkg jülifac Fanf 

» 
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DIE EIFERSUCHT. 



wfitendfte der Leidenfchsiftcn ift 
ftrfocht} dfe- gifit^Se der Schlaqgen, dk 
EuricQ in uafern Bufen werfen. Das hat 
Alezit cmplmideii. Er liebte Diphoent 
und Dap hae liebte ihn. Beyde waren 
fchön i er männlich braun fie wells und 
wifidraldig , wie die Lilie wenn fie*ttii 
JAurgenroth fich öSuet» Sie hatten fleh 
ewige Liebe gefchworen j Venus und die 
liiebetgdtter fehienen jede Gntthat nber fic 
annilgieflen. Der. ^ Vater des Alexis hatte 
von einer fchweren Krankheit iich erholt» 
9olui, Ib fpfach er , ich hab' ein Gaöbite 
gpthan» dem Gotte der Gefiuidbeit fechs 
Sehafe an opfern : Geh lihi j und fahrt 
die Sehab an feinen TeapeL Zwo hmgß 
Tagrcifen weit war's zum Tempel des 




I 
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Gottes. Mit Tbränen luhm er Ahkhmt 
Ironr M^gen, als hätt* er ein weites Meer 
zu beeren 9 und traitr% trieb er die Schaft 
vor lieh her. Sich to entfernend fcufizt* 
er, wie die l*iirteltaube feüfzt , den hm* 
gen Weg liin; gieiig darch die fchönfteri 
Fluren, und fah fie nicht) die fchönftcu 
Am^chten vetbreifeten Heb , und er tuhltd 
ihre Schönheit nicht i er fühlte nur feine 
Liebe , er fah nur rein MädgeA , fah He 
in Ihrer Hütte , iah di^ bejr den Qiiellcit 
im Schatten , hörte leinen Namen üe nen- 
nen , und fenfiete» So gleng er hinter 
leidctt Schafen her, TerdruiTIg dofs fiö 
nicht ichnell ünd wie Rehe , und kam zum 
"tempel. ths Opfef iWd gebracht ge« 
ibhiachtef 9 und er eilt von Liebe beflügelt 
dach Heiner Ueimath zurück. In eineni * 
' («ebttfche drang ein Dorn fieF iti fdne PvA» 
fole» mt der Schmerz erlaubte ihfii kattm 
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» 1^ ittfen Ifittt» AI ibliMclett» > Büi 
gutthitiges fasir nahm ibn auf y. mi}Mkgt0' 

aait heilenden Kräutern feint Wunde.. Göt^ 
ter, wie Un teil oagloddich» fi^fiMfirtÜ 
imm^r . niiil fiatint tud aüiit itdc Mifliitie i. 
jede Stunde fcheint ihm eine traurige Win-i 
tetnathti uid tadlirii mü tine JuaeaÄCtai 
Gottheit das Gift der £iferfuehl in fein 
Herz» adfte! Welch tia Gedank»! M 
laiiinMlt er^ and Iah wütend, mähet t 0*^ 
phne könnte mir^aogetceu feyn! Uälslieher 
Gedanto» ! Aber Madgen find Madgen , tont 
Daphne ift iidldn s Wer fieht fie ^hoem- 
fehmaehten? Und fchmaehtet . nicht Daphnia- 
fitfion bnse? Sdhöd ift ett N^ail rfifaft niohf > 
fein Ge&ng^ wet haust die Fiöte Wie ert 
•Seine Hütte ileht bey Da^hnens Hütte ^• 
mir ein reitaender Schattini ftdit piHkhmf 
bey den* O. flieh mich^ flieh itiich hüTsü^ 
eher Gedanke ! Immer grähft du dich lieft r 

H 



1^4 lAYLLEX. 
imMmom^tttSm • fud pciniidk idsdi Tag 

i^jNwbt Pft 2^ ihm die kn£tke.£iii* 
tUilung feiii Mädgtn , wie iie fchüchtem 
im SAattifi üplikklil«^ wo Daphni» an der 
Qp4dlc ihr .und jlcm^ Wiederludi die Schmer« 
m ieiner liebe; fiQgt > er fieht ihr ftlumicli* 
Iputai A««» «r.fiebfi ivli ScnfiMr ihm 
IlDfim &bwei|Qli»^ Oder eir fein >Iäd« 
fia gfwdilMi Sebittea. ichlmmnems 
Qpphiijii ÜBhleieht ia die Schttte«) fiehlfie» 
Cs^icht uäberi uageftört heftet (ein trim« 
llMr Bliclc Heb mif jedt Sdmheit Er 
IlUf kl fidh » , ktt&l ihr« ifand » mid üe er« 
wachet nichiti er kü&t ihre Wangen; er 
hvftt. Aue . Uppen Und fit crmcher 
i^eht } rott. er !Briiteod, . 0 ich Elender S 
Ah^r wai für hifslieke Büder fchaff idi 
Ulir ftUifr.f. Wimm bia leh fb erfind* 

fim f . nuek mit der sraitOmiften Marter 

« . ... . , 

q^ülea i .fmim 4nk idintr « ieh 



I 



Undaakbarer» was ihre Unfchuld beleidigt? 

Der fechste ^uaalvoUe Ta^ war's fcbon*^ 
nntt feine Wunde noch nicht gant' geheilt 
£r umarmte üeiae Gutthäter : Was frommt 
Gntthäti^Ueit fAgen kann , das Tagten iie» 
ihn mröcfcziihalfien. Umfonft» von Furien 
verfolgt eilt er» fo fchoeil er kamu Abend 
vrafst und der'irolle Mond fcbiekif da er 
von ferne Daphnens Hütte fah. Hai Jetat» 
jetzt üiebt miOhi häfsiichei martervolle 
Gedanken ! Dort wohnt fie, die micK mbt| 
und heute noch « heute noch weih* ich vor 
Freud' in ihren Armen. £r fprach es , und 
eifte* Aber unter der Rebhoilie hervor ^ 
die au det Hütte führt, fah er fdo MsO» 
gen dahergehn« Sie ift's! Ha Daphne, du 
bift'^l deine (chlanke Länge, dein iaiAer 
Gang , dein fchneewcÜTes Gewand 2 Sie 
Ift^s, Götter! Aber %ohin geht fie nächtU*. 
eher Weile ? Gefährli^ ift es ichwächen 
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JlVlaJgen in der Nacht aufs ireye Feld iioh 
an wagen« VicUelcht will & voll Sehn« 
fiicht auf mdacn Weg mir tntsegciu £r 
^rach*s : Aber ein Jän^ng^ kömmt ihr 
ans der Liube nach« (clileidit Seil an ibro 
Seite t ttiui freimdlich dcüclLt üe üire Hand 
m die feine. Ein Blumcnkörbgen gäb er 
üdr; mit iafler Gebehrdc nalim fie*t an ili« 
cen Amt. So gieugen ile von der Hütte 
weg im Mondfclian dalier. Voll Entfetzen 
ftand Alexis in der ¥mm% naä bebt von 
der Sole bis zum Haupt. Götter 1 Ha $ 
was (eb ieh! Znwahr , ach sowahr ift*s« 
w» midi quälte l Eine mitleidige Gottheit- 
hat s vorhergefagt« Ach ich Elender ! 0 wer 
Mft da, Gott oder Göttin, die mein ün« 
glück mir Yorher empfinden lieüi ? Räebe t 
o räche mioh , ftrafe vor meinen Augen , 
finb diefc Trenloligkeit • und dann laiGr 
mit h Elenden iUf ben 1 

% 
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Mit verfchlungenen Armen gicngen das 
JAädgen und der Jängli«^, mit ImUrcijdieii 
Gebehrden nifvigen £e am MoD4&^eio » 
dem Myrtenwäidgen zu, das den. Tempel 
der Venus nmkiangt 

In die Schatten diefer Myrthen gehen 
fie! So &gte wütend Alcidt $ in diefe MüA- 
ten 9 wo fie oft mir die treueiU Liebe 
fchwur! Jetzt iiud fie im Wäldgen, Güt- 
tcr! leh fefae fie nidit melirj verborgen 
im dicbteßen Geilräucbe , da werden fie ap 
dun Schatten fich fetzen. Doch nein» ich 
&he fie wiederi am Mondfehein gttnxt ihr 
weifies Gewand, dorek die Kanken ^nd 

ff 

die fchwarzen Stämme. Sie üehn iUUf 
hier ift ein fishooer oSher Phti nnd wi^ 
ehes Gras. Treulpfe l Hier fetset euch 
hin ; hier dem hellen Mond gcgenabtt, 
nnd fchwört eneh bey feinem Schimms 
eure lailerhafte liebe zu. Möchten die 



I 
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I 

Furien ciNfi verjagen} Aber Qdn, horche! 
Die NaehtigiiUea fiqgen ibie zärtlicfaftea 
Lieder , cUe Turteltauben fcufzen um üe 
lier. Dodi nein , auch hier bleihen IS« 
nioht; iie gehn anim Ten^l* der Göttiii« 
Ha , ich will näher , ich will fie fehii , ich 
will fie behorehoD ! • 

£r ibhluBh in des Myrtenhain. Immer 
giengen fie dem Tempel näher, der auf 
weiffen MarmofTaulea am Moadfcbeia la 
die nächtliche LuFt em|M>rglänzte«L Wie ! 
Sie wagend die Stniftn des Tempels zu be« 
/ treten I SoUte die Güttin der Liebe die 
fohwarzefte Untreue Ichüt^en ? £r fprach's , ^ 
und fah das >Mädgen' dio Stnfifen des Tem^ 
fek binaiilgebn ; das Blomenkörbgen am 
Arm f gieng fie uutcr die umzirUelnden 
SSttlen» nnd- der Jüngling blieb* an etaer 
derieiben liehn. Im Schatten des^ Hayaes 
trat Alexis näher. Schauernd und voll Ver- ' 

; 
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swffllnng fddich er ta dm ScfntM , ilek 
cioe der Säulca warf, üchmicgteiidi aa düfc 
Süule hin, und (ah Daphnc znm Bilde de^ 
Veant gdia: Von milcbmifieiii ' Maraol:' 
ftand iiic im Moadücbeia, als ibhiniegte fie 
xnit dem Anftand einer Güttin Vor denf cSr« 
fiaanten Bücken anbetender SterbUeher fieti 
rückwärts t und blickte huldreich zu den 
Opfemden von ihrem Fufsgcßell ' niedei; 
Oaphne fiak vor der Göttin änft Kaie » 
legte die Blumenkränze vor fich hin , n^ 
mit wehmfitb^r Gebehrde nmi febfneli;» 
aead flehte fie fi?i: £U^,'o höre, fufle Qö^ 
tin, du Schütiserin treuer Liebe, höre mein 
Flehni nimm gfitig: aa die Krihixe die ich 
zum Op£er dir bringe i AbeodUiau und 
meine Thränen glänzen drauF. Ach (chon 
jftf s d^ feehste Tag feit Aldus mich rer« 
lieb! 0 milde, gute Güttin, lafs.ihn ge^ 
limd in meine Anoe aaraekkommea I 



IUP IDYLLEN. 
CdtOtae^ ^fthnb« ilm «oF ItitBm iTege; 
mul {libf* ihn f fo gefiuid und (b voll Li^ 
l>e » wie er mich verliefs^ in meine fchmach« 
Intel Arne lofficke* 
Alod« horl's 9 fidil gegen £ch über den 
« ^ngHiig ftehn , dem jeUt der hello Mond 
ins GcfioM fiAics* Br war 0i|^iiicqe Bnii> 
«lei 9 denn ftir^htüim wollte üe nicht näch^ 
Sebev pfeife lilMi simi Tempel gebn; 

Alttii Int hintev der Stole kervoK» 
Daphoe von dem froheßen Entiücken üben» * 
tafishir, iv vdl Irmde wid voll Mamt 
Aflken beyde mi| nrnfchlnngwiea Aim^. 
vor der Göttin biif« 




Digitizoci by Google 



t9TLLEVv 



DAS HÖLZERNE BEIN« 



Xkuf dem Gebiir|;e i wo der Rautiback 
ins Thal nnfchet, weidete ein junger Hirt^ 
leine Ziegen* Seine^Qjiieipieife rief den fie» 
benfachcii Wicderhall 9us den Felsklüften i 
lind tönte mnnler dor^lis Thal hin. JH 
Ijüi er einen Mann von d^r Seite des Gt* 
bürgcs heraufkommen , alt und von filber^ 
^uem Haari nnd der Mann, langfiun an 
feinem Stabe gehend, denn fiein eines Bein 
• war von Holz , trat zu ihm , und fctzto (ich 
»n (einer Seite «nf ein Felfenftück. Der 
junge Hirte (ah ihn erilaunt aq , und blickte* 
- fuifibinhingeSredhteshölzetnesBehi. Kind, 
ii^ d^rAlteniitliacb^, pwi&dad^nUtf 



BIMB 
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mit fo einem Etin blieb ich wol .mten im^ 
Thal? Diefe ReU'c aus dem Thal maclV ich 
alle Jahr* eintnaL DieTs Betn« Ib wie dn et 
da fiehft f ift mir ehrenhafter aU manchem 
(eine zwey guten $ das foUft du wifTen. 
SliKnhaft, mein Vater, ams ^ wol feyp, 
trwieiierte der Hirte, doch ich wette, die 
andern find bequemer. Aber müde mnW da 
doch kyn. Willft dn , Ib geh* ich dir ei- 
nen friTchen Trunk aus jener QMcUe , die 
dort am Fets riefelt 

DER ALT& Dn bift ein goter Kn»* 
be» ein Trunk frifches WalTer wird mich 
erquicken. Gehft dn, und holeft thUf ft 
«TMhL* ich dir dann die Gefchichte von 
meinem hölzernen Bein, Der junge Hirt 
Ifef , md fchoell bracht er emen frifiBhcn 
Trank mit der QpieUe zunicke. 

Der Greis hatte üch erquickt DaTs man^ 
dier enrer ^^tter, fii Q^rach er, voll Nir- 
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hen vnd zerftümmeU ift 9 das foUt ihr 
Gott und ihnen danken , ihr Jungen. Aluth« 
los wurdet ihr den Kopf liängen , fistt jetst 
wa der Sonne froh zn feyn » und mit rnnn* 
lern Liedern den WieUeihall zu rufen« 
Munterkeit und Freude tönt jetzt dnrdis 
Thal , und frohe Lieder hört man von et« 
wem Berg zum andern > Freyheit , Frey- 
lielt begluckt das j^anze Land. Was wir 
(eben, Berg und Thal, gehören unsi freu» 
dig bauen wir nnfer Eigentum , und was 
wir iammeln das lammein wir mit Janclw 
zen für uns* 

DER JUNGE mRTK Der ift nicht 
Werth ein £reyer Mann zu feyn , der je 
TergeÜen kann , dafs unTre Väter es er- * 
fechten. 

DER ALTE. Und der's nicht eben fo 
thun würde 9 mein Sohn ! Seit jenem biu-p 
tigen Tag gicng ich alle Jaht* einmal «if 
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diefe Höhe aus den Thal herauf i aber ich 
fpür* es , (liefs wird wol das Ictzctnal feyn* 
Voo hier bh* ieh die ganze Ordnung der 
Schlacht f die wir für uo&c Freyheit ge« ^ 
vannen. ( ) Sieh « hier an der Sdte her« 
vor kam die Schhchtordnniig der Feinde f 
viele taulicad SpieiTe blitzten daher» und 
Vol »wvyhondert Ritter in prächtiger Rüh 
ftongi Fedecbiifchf üth wankten aof ihren 
Helmen , und unter ihren FferUen zitterte 
Sat Land. Schon einmal war nnfer kleine 
üaufe xcrtrenntf nur wenig hunderte «a^ 
rcn wir. Wehklagen M'ar weit umher, 
und d« Ranch dos brennenden NäftU er* 
füllte daf Thal» und ichlich fürchterlich an 
den Gebürgen hin« Aber ant FuCs de« Ber« 
l^esftand jetit nnfer Hauptmann $ dort ftand 
er f wp die beyden Weifstannen auf dem 

C^) Die Schlacht bey Käfels, im Can« 
Ion Glams, ini Jahr liga. 
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I^cUe ftehm mir wen^ ftanden facy.ihdi« 
Hir ift*s 9 ich feh' ihn noch muthvoli da* 
ftehn f wi# er dk zerftreottn Hatifcn zn«* 
fiunmeiinift» W7e er das Paniier hoch in dkr 
Luft fchwingt I da& es raufeht wie ein 
Sturm wind vor dnem 6cwitler$ iroa allen 
Seiten her Ueien die Zcrftreuten zu. Siehil 
du , vom Feiren herunter « jene Quellen ? 
JSleine i Felfen rnid rnns^ftätite Bionie md« 
gen üch ihnen entgegenfetzen) fieb« Ii« 
dringen dnreh ; fie Mnsen fieii mrdttt und 
ftoimeln fieh dort im Teiches So im's f 
ib eilten die Zerftreuten herbey ^ ttnd 
ftblogen dbrdi die Feinde fieh doreh } ftan- 
den um den Hehl her nnd (chwnreii» wir 
kleiner Haufe f lieht Gott uns bey » zu fie^* 
Sen oder doch 'sti ftei1>en I In gedrängter 
Sehlaektordnung ftürmte der Feind auf uns 
ein. Eilfmal fchon hatten wir ihn nngc- 
Sitffeii) und wsm dmm wieder an den «ns 
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fcbützcndcn Berg zurück. Ein eogege* 
icbloflaicr Hanfe * fiaiidcn wir wieUar da « 
vadnrclidiiogUcli wie der hinter uns fte» 
hcndc FeU: Aber jetzt, jetzt fielen wiff 
dnreh drcyiCte Tapire von SoliwdtE mr« 
fiärkt ^ an die Feinde t wie ein BeigfaU 
oder ein gcborftener Fels hoch hinunter in 
einen VaU fieh wfliat und ver fiefa her 
die Bäome serfplittert. Die Feintie voe 
tind om unt her , Ritter und Fnfkknetfhte , 
in fiircbterUcbe lAiordmtng gemeagt« itiin> 
ten einander felhftf indeni üe unfrer Wuth 
wiehen« So Wüteten wir nnier den Fein» 
den, und drangen aber Todte und Zerftum- 
melte vorwäris , um weiter zu töden. Ich 
auch; aher im Gewihl fttot* ein ftindli« 
ci)ex Keoter mich au Boden» und fein 
Pferd zertrat mein eines Bein. Einer , der 
neben mir focht, fah rüekwärta» nfft' auf 
feine Schulter mich, und lief nit mir aus 
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6$r Sdüadit. £in lirgminer Ordcosmaso be^ 
tete ni^ht weit auf einem Fels um mifern 
Sieg: Pflega didea, Vater, er hat «efoehi^ 
tau wie ein Mann I £r fpiacfa's t und lief ia . 
• die Schlacht zurück. Sic ward gewonucn, 
Kinder« fie ward Kewornies! Maoeher der 
u»kta lajj^ da« über daem Uau&o Feiadf 
ausgeftrcckt , Ikgte naii nachher, wie efn 
iMUler Sehnitter auf der Garbe mbt, di» 
er felbil gefchnitten hat Ich ward 
pllegt , Ich ward geheilt : . Aber meinen 
Retter kannt* ich nicht} nie hab' ich'a ihol 
daokea können, dafs ich lebe« Jch hab' 
ihn nnCiMift gefneht $ umfimft fielübdef 
tunfonft Wallfahrten gethan, dais Irgend 
ein Heiliger oUejC ein Engel mir's offen« 
boie« Ach nmlbnll ! Ich loU ihm ia die* 
fem Leben nieiit danpken« 

Oer junge Hirte hatte mit Thränen im 
Ai^ ihm cngehfirt, ondi^irach: Vater, 
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iiu kann(l*s in diefem Leben ihm nicht mehr 
tekm? Erftutat rief der Alte: Wie, wse 
ügfk dttf Weiükft du denn wer et War ? 

XR JUNGE iilRTE. Mich rnüfste 
«Uee trosen oder es war nein Viter felbft* 
Oft hat er mir die Gekhicbte der Sehlachi 
erzählt t und dann gefagt : Lebt wol der 
Maoii not\k% weleher ib tapfer an meinet 
Seite focht, den ich aus dem Schlachtfelde 
tmg? 

DER MTB. O Öote, sad ihr Heilig, 
gca» der Redliche ibUte dein Vater feyn! 

DBk JUNGE HlkTB Eine Nar^ 
iiatt* er hier; (er wies atif die linke Wan« 

ge) der b^litter eines Spieltcs hatt* ihn 

m 

verwundet , vielleicht «jdi* er ans der 
Schlacht dich trug« 
DER ALTE. Seine WaUge blutete, 

« 

da er mich truf. O mein find » mein 
Sohn 1 
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'. JDER junge ffJRTE. Vor wey 
Jahren ftarb er 3 und jetzt hüt' ich, dend 
er war amii «in fcUechted Lohn hier diefe 

Der Alte umarmt* ihii. 0 Gott fey*$ 
gedankt i & kann ich (eine Gntthät iii dit 
ihm i^ieder vergelten! Komm Sohn, komni 
in meine Wohnuni;; ein andrer kann diefe 
Ziegen hiüeii. Ümi die giiengen liiniinter 
ins Thal , nach Tciner . Vi/'ohnung : Reioh 
Unt der 6^' «» F^ld infd an Heerden, 
iind eihe einfige fehtee Tüchter war feine 
Erbin* Kindi io ij^ich er , der mein Le* 
ben gerettei,' ^ai^ 4ee Valer dfebl Knabed« 
Kannteft ixt ihm gut ft^ii, ich gab ihm 
dich zum Weibe. Schön und munter war 
der Knabe'4 ^e I.oeiceit ktäiisten fich nm 
fein fchünes Gcücht , tmd feuervolle doch 
befcheidne Augen blinkten draus hervot. 
Ans jujigfräiiUcher Zucht bedachte & drcy 

1 . 
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Tage Cch i der dritte Wcir ihr fchon zu 
bmge« Sm gab dem Jöngliiig ihtt Hand § 
und dfir Alte weinte mit ihm Freudeatbrä« 
nen und fpraeh ; Seyd mir gefegnet ! Jetz^y 
letM b» der f^liiekUslifttt MaMfi! 



ERZiEHLUNGEN 

Von 

DIDEROT. 
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AN D£N LESER! 

jf^lr mache mit der üeberjetzm^ die/er Et* 

Zählungen Deu^chUmd ein Q^chcnke , noch 

< 

eke Fnmhtekb die Origifude gefehen hat : Jfher 

ich hin dem Ltfer die Nachricht fcbuidig ^ vßie 

iiiije beiden Stücke in meine Hände gekoinJne» 

> 

Jtd» Da ich meha neuM Jdyßetf hermtsTMge* 
ten entfehlofeH war , /q wer auch mein erßeSf 

darauf zu denken > fogleich , durch eine gute 
fiwnSj^che Ueherfetzemg derfeüeu , fchlechter» 
tuvms$kommeu* Wie fehr natüriicb war's 9 
dar/ur zu forgcn } da ich durch die Ueho ft;' 

Freundes 9 des Herrn fftAer^ 
Pe)faß und Freunde ^sy Ausländern , und he* 
fonders in Frankreteh erhtdten hatte. Ich machte 
diefs f^arhahen iueinen Freunden in Faris he* 
könnt. Herr Diderot , deßn Eeyßdl und Ik- 
del mir immer fchitxharßtd ^ liefs mir in den 



fiiimiiüiffUkhßm Ausiriklum ft^in , Ms 

mit mir zugleich erfcheinen vpoUe , und 
fimiu mkr ik HmU^i^iß von ^tfm heyiem 
Brzäbkmgm^ um fii^ mit tUmJUiiuigeu vtr^ 
hmden , herauszugeben. Er hattt von meinm 
mum Arhtt$iu np^ mthts g^hen : Er kannte 
die erßen , nni glaubte , d^fe miifstens mirdig 
fcyn^mst demSeinigen 2U erfcheinen. IVie fqhmei-^ 
fbeBmß mtffste mir ditfe firenndfdMfllkheZu» 
V^ficht Vi» einem So g^ojin J^enuer feyn ! 

Kannte ich ehrenhafter hey feiner Nation er^ 
/^feinen , als daße ditfes Gtffchenie van mei* 
uer Hand erbäit: Jfonnte ich ehrenhafter vor 
Jkutfchland erfqheinen^ eds da ich ße^ mit 
dem Jl^inigen vtrbundienf in diefer Ueberfe* 
%ung liefere ? Ich bin ßolz ai^di^es bffent* 
Hebe 2eugnif% , das Herr IHderot feinen und 
meinen Jandesleuten geben wH^ dafs er mich 
J^bitzt und liebt. 
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DIE BEYDEN FREUNDE 

t 

VON BOURBONNE. 

SINB B&Zi&HLUNG« 

£it lebten hier ein Paar Leute, man lcdnnt6 
fie den Oreft und Pyladcs von Bonrbonn^ 

nctmen i der eine hkls Olivicr , der aodrd 
• Felix« Sie ^shirden am gleichen Tnge /?ri 
dein gleichen Haufe und von xwoo Schwöb 
iicra gcbobrcu ; Die gleiche Milch nährte 
fie ; denn da die eine von diefen MotteiÜ 
im Wochenbette ftarb , nahm die ändert 
licyde Kinder zu lieh. Miteinander wurden 
fie enogen , und Uieben immer votf Meni 
Kindern abgciondert. Sie liebten fich , Ü 
wie man lein Dafeyn , fein Leben gtnttht ^ 
ohne daran au denken» Jeden Augenblkfe 



\ 
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fühlten fie es , und (a|$ten es vielleicht tun 
ander niemals. Olivkf rettete einmal dem 
Felix , der ^ groQer Stchwiiqmer feyi| 
wollte 9 und beynahe ertniaken wäre , da« 
X«ebe|i i aber Heiner vpn beydcn dachte 
nachher dran« Hondertmal sof; Felix den 
Oiivier aus verdciefs^ichen Händeln » worein 
|hn feine ui^eftüpie Gemüthsart verwickel- 
te; nnd niemals, fiel es diebni ein, ihm 
i|afär za danken« Sie gicngen miteinandet 
^cim , yt^d redten entweder gar nichts^ 
ttdpt von was anderm« 

Mao looste für die Miiitz » und das ia? 
tale Billet fiel auf Feliic : Das andre t(l für 
nuoh , Tagte 01i?ier. Sie hielten ihre DienO- 
^it aus, nnd kamen ins Land zurücke : 
Qb einander noch lieher als zuvor , dafs 
lndmUe ich eNn nt^t lagen. Bruderchen 1 
penn wenn gl^ch wech|elfeitige WqbU 
thalen eine überlegte FreundCsiiafit beüeßi- 
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fgltüf to thnn fie Tleileicht doch hef deiv' 

jenigen nichts 9 <Ue ich eine aniauUllchef 

häusliche Fieuadfchaft nennen möchte. Bey 

der Armee ward Olivier einft im Gefecht 

von einem Säbelhiebe bedrohk« der ihm 

den Kopf fpalten follte : MafchincnmäiSg 

IteiUe fich Felix vor den Hieb« nod behiell 

davon eine Narbe.^ Man behauptet» er kj 

auf diefe Wunde ilolz gewcfen, ich glaube 

• 

9S aber nieht Bey Haftenbeck zog Qlivies; 
den FeUx aus dem Hai^fen von Todten « 

unter denen er geblieben war. Wenn man 
fie fingte, fii redten fie zuweilen jeder voa 
der Hülfe , die er von dem andern empEm« 
gen 9 aber niemals von der » die er dem 
andern geleiftet hatte» Olivier redte von 
Felix, Felix von Olivier i aber fie tbaten 
ir.it nichts. grofs. Als fie eine Zeitlang 
der im Lande warep « verliebten fie fich 
( zwar von «hn|;e^hr in das gleiche 
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M äctclien. Nicht die geringfte Eiferbcfat 
war swtfchen ihnen : Der erfte t der die Lei- 
denfchaft feines Freundes gewahr ward» 
hitfernte fich: Es war Felix. .Olivier he^ 
tathete> und Felix» des Lebens überdröffisf» 
bliue zu wiiTen warum , ''ilurzte üch iu alier« 
ley gefährliche Gewerbe, und ward znleM 
«in Schleichhändler. Et i& dir bekannt» 
Bruder , daCis in Frankreich vier Ge» 
richtskammem iuld» wo die Schlcichhind» 
1er gerichtet werden: Caen« Rheims, Va« 
lence und Touloufci und dafs unter «allea < 

« 

tieren ifie m Rheims die ftrengfte tft, in 
Welcher ein gewiSer Coiean präfidirti der 
giauGimde Mann , den die Natur je hervor- 
gebracht hat. Felix ward, mit den Waf> 
fea in der Hand, ergriffen, vor den Co- 
leau geführt t und, wie-fünfhundert andre 
vor ihm , zum Tode vemrtheilt Olivier 
Vernahm des Felix Schickfiü« In einer 

0 
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« 

Xacht fteht tt fttnem Weib von tler Seite 
weg auf $ Hüft« ohnt ihr was so (agoiV 

%ei\ Rheims > geht zum Riehter Colcau * 
wirft Geh zu feinen Föflbn « ^nd bittet mn 
die Gnade, den Felix iso febn imd iiiTöm* 
armen. Coleaii fieht ihn aii > fchwei eia^ 
Welle; winkt ihm, fich zu fetien. Oli» 
vier (etit ich« Nach einer halben Stunde 
yieht Coleau fein^ Uhr l^ervor ; Wcnq da 
deinen Freund noch beym Leben fehii und 
umarmen wiUft, lagt et in OUvier, fh 
mache gefchwind 9 er ift jetzt anf dem Wege, 
liud , geht meii)e Uhr recht , fo wird er , 
ehe zehn Mtnnten vorbey find , gehangen 
Icyn. Vor Wiith ^fier ftch fteht QUvicf 
auf, vcrfctzt mit feinem Stocke dem Rich- 
ter Coleau einen imgehenem Streich auf 
das Geniclce , der ihn üaft todt auf den Bo«- 
den ftreckt 5 lüiift gegen dem Kichtplatzi 
bSrnrnt, fchlägt auf den Henlier 1 firbU^t 
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•nf dio Gff ichttdi«0cr i brii^t den MM 
auf« der ohqedie« ichoß ubQi folobe iüiv- 
ripbtongen erbittert war. Hiegep Steia^ 
f^flix wird befireyt mid fntköaHnt Jct^tt 
Üipht OUvier ficb zu .retten ? Aber eia Sot« 
dut von der^iarechaMflTi^e liatte ihm uii^ ileifi 
Bajonet die Seite dDrcbflocken , obiie difr 
er's fiihlt«, £r gewioiit das Stadttlipr , kann 
fhet nicht weiter gebn, Mitleiiii^p Fubr- 

lente (et)sen Iba «if ibren Kann; nnd nnr • 
einen Angenblii^k , ebe er den Geift an^ab* 

ward er vpr feine Ijau^thüre j^ebracht* 
Kanm batle er noch ZqH » leineni Wetbf 
sn filS^q: Weib, ^Quim ber» dala ieh4ich 
herze ; I^b fterbe ! Aber d^r ^Narbigte ift g<t- . 

' Ab wir einea Abends naeh nnfrer Ge« 

wobaheit fpatzirten« iahea wir vor einer 
Strobbntte ein groflB^ Weib ftebn , und vier 
kleine Kinder waren an ibren Fnfliett. Ihr 
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UaUtlgH » aber entTchloflenes Aüsfehil 
machte imt' lieagterig i Bdi' miret« ÜfifL 
snerkGunlieit erweckte die ihrige. £r4 
fchwicg üe eine >^ci)e : Üaun — Seht tia 
Iriet Ueiiie IBiider i fpntoh tief i ich l^in 
ihre Mneedr ^ ^nüd h«be Iteifiett Miton 
mehr ! Dtefe hohe Art « MiUei<ien zu er^ 
Ircckeii, ii^*iechf hm g^Aaioh^i «irif M 
vUKeth Wir htuten ihr Mfitt Hilfo ite^ 
die fie mit guter Art aühahm $ ttnd bey 
aieftm ävSdb käbeir irif 4fe Girfbh^€if 
OüViers ^ ihree Mauaet, tmd ftiM FieiiR« 
.de», Felix, teriioinmed. Wir faabeii fi^ 
empfohfeitr utfd M^-Hefi^, ee wird^Hir M 
itidü ohiie IhitKii. ge#rff» ieyfl. fif 
fiehifc da wol i meio Freund , däfs Hoheit dei 
fMUi iMd wMbtt I^fdtfdutfiein, iffleil- 
Stiodett uad aUeäfcUMdefii äikomiiieii » diCI 
oft einer in Dunkelheit ffirbfif dem es ntir' 
aa einem andtm SAmphtim ftUti} ibit 
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* % " 

, . . » t * 

. Dir. Vffliiigft «I wtöoa » ttite^en 

)}«ugif;^4^ 4& ib oatürlicb « ünd ihr B€W£|^ 
feJobmmKi i Jüf uns «Ut 
VC0iR;VoniriufeibifufacKjnidift|ii* fie üahi 
£9lbft.g^b4l)t zu babeo« Dielo^Echier wie-«. . 
4ii: gut m ma^fii i dafiMft-;«fr ^nerft tfü^ 

iiafl.P/air«( bef St« Maxto JMiiBpiutuuuic.:^ 
Allein Mzm tKii kf^^.Sm Uf iMt 
MMitm Ailb^tfef «teilte iHU»t«diAM. 
&lA<^e» iUqüm: Ifoebc bftUjgr wtom<li|seji^.> 
IHn/fit Ml Hiur felg^Hka Baiklil«, auf dtfc 

<#R. WMitti «i iMMürlamitft» 

flAi^M» • * 
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H Betmant^r Felix lebt noch. Otm Bäm 
deo des Gerkbts Rheims eutwifcht • 
floh' er iii die Wälder der Provinz » wo et 
Hrähreiid Mnee 9eMfi«lriiaiiltlt alle Steg« 
Imd We^ keinen sekrat » utui iiMhte der 
Wohnung des Qlivler , deflea Scbickfal 

ijm mAekianl imi mfh md mdi trihti 
911 koinnien» 

„ In dem iQU^rfteii eines WaldesL» wa 
Sit, Mtfdsmit, tiiwtikiifpttlMm« wvlHilf 
tia KQbLeobteaiuf , deffen Hütte detihi^ 
ehen Leuten zur Zugeht diente« Mßd zu* 
gleieh 4ie NWtrlA^ ihret Www mt 
WaSim war. Hichti^hiic CMa*r, In di« 
l^etze der MarecbattQee zu hlkn^ die ihm 

• 

wbS dem FitSi fliebfoHcfet» gieng FeUn d««^ 
luii^ Ehitg^ fciiur Mjtg«Bo^ haltcp dia 
Kachriebt von kiucm Verba£t zu Rbeimi 
{chon öberbracfat. Und der KohkalMtiiMt 
nad Mim Fia« hi^ Uw iMitüi iot 
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hliigcrkMet « at» er vor fluwi «liUijca- fi 

^ Ich will et erzäblcD^i wie ieb*s Toit 
der Kohlenbrennerin gehört htbe, die rot 
ftiebft isr lasier 2eit gefbrbea ift« 

^, Ihre lünder» welebe am -die. HuM 
herfchlentertcn , fahen ihn zuerli: Indem 
er-fieh wwcillef im jdiqifte ad iMtofe», 
Heflen Pathe er war» gieogea die andelii 
in die Hütte , und fchrien : Felix ! Felix ! 
Vater und Matter temen heraae, 'and wies 
detlioltcii das glciohe- Frcudengefchrey-: 
Aber der Eleade.war von Müdigkeit Und 
Hunger Ib'dbgeiaattet» Alis er jueht KrSM 
..liakte su antworten» nnd.beynah^ ohjtmäeh^ 
tig in ihre Arme fank. „ . . . ' 

* I, Die gttlea Leute ffnA^tä ik^A fcey , 
nit allem w^s fie hatten^ Sie gaben ihni 
]bad , Wein , md etwas Gemüfs. Er af» 
nulftUierdft. 

< # Sdn eifles Wm, iebalder i^aehte^ 
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4m0iivief'! Kiader, wiCst Uic nichtt ton 
Olivier? Sie {agten ihm £r er« 

säblte ihnen die Begebenheit zu Rheims, 
Jbrachte ^ Nacht und den firigenden Tag 
bey ihn^ za i feufiste niid jammecte um 
' X)livier , den er im Gef ängniflfe zu Rheims 
^lanbte. Br wölke dahin g^in I gehn» 
mit ilim tu Herben : Es koftete den KoH» 
lenbrenner und die Kohlenbrennenn ni^ht 
wenig Mühe, ihn davon abcnbringem 
: ^» Um die Mitte der andern üaeht naha 
er eine Flinte» und einen Säbel. unter den 
Atm, rief mit leifer Stimme dem Kohlen* 

0 

brennet — Kohlenbrenner ! Felix i — JNimm 
die Axt, wir wollen gchn — Wohin? — ^ 
Schöne Frage ! Zn Olivicr. — Sie gehn : 
Aber, indem fie aus dem Walde kommen , 
werden fie von einem Haufen der Ma- 
jrechaußee umringt „ 

, loh beruft midi anF das, was mb: die 

K 



Kohlenbrenntrin gefa^^t hat > denn es iß hü« 
trliM 9 daCi zween Miimsr su Foft fleh 
gegen iwanzige zu Pferde habei» halteft 
können. Vermuthiich waren diefe zerilreutf 
«nd wolltett Ihren Fang lebendig liabenw 
Dem fey nmi wie ihm «oUe» das Gefecht 
war hitzig i fünf Pferde wurden lahm ge* 
jihoflen, vxA liehen Rentef m^ den Sfi* 
bei oder mit der Axt niedeigehanen. Der 
arme. Kohlenbrenner blieb von einem Scbufii 
In den Schlaf todt auf dem Ptatze. Feli« 
cmMilt den Wald wieder ond Uef , dem 
er war von unglaublicher Behendigkeit ^ 
von einer Stelle zur andern; Ind im Lauf 
feine FUnte^ fehoft , pfi£. Diefes Pfeifen^ 
diefe Flintenfchüffe • zu verfchiedner Zeit# 
von verfchiednen Orten her gehört , jagten 
den Rentem der Maiechanflee die Furcht ein » 
es muffe eine ganze P«rthey Schleichhändi« 
Ijir da feyn« üae zogen üch eilends iunick.Mt 
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VON DIDEROT/ t^f 
Kattni fih fie Feliic ip^er fetü«, b 
Icehtte er wieder tuf den Kampfylatas« InA 

4 

des Kohlenbrenners Leiche auf feine Schot 
lern , und nahm den Rückweg 2ur Hütte » 
Wo die Kohlenfatetmetiti wld ihte Kinde» 
noch fchliefiem Bey dtt Thäte ihnd et 
(tili , legte tleii Leichn.'im vor feine Füftc » 
imd fetste fidl^ den Radien ati titMn &uifll 
gelehnt » und das Geficht gegen den £iil* 
gang der Hütte gekehrt ^ nieder« DieFs war 
der Anblick » der auf die KoMen t ieitnerlU 
wartete) weiinfie Ihr« Hütte öfiäm wärdt.^^ 
Sie erwacht » und findet den 2\lana 
Hiebt an Ihrer -Seitei thte Aiq;en rächen 
den Felix. Kein Felix ift dsL Sie ficht 
auf, geht hinaus) fie ficht, fchreyt, BaUk 
rückwärts in Boden. Ihre. tOndcr lavfi» 
hinzu» fthen, fchreyen» wälaen fich aof 
ihren Vater , wiiizen fish auf ilu:t Mutter. 
Dorch den Lernt und dnrcli das Oefiiitcf 
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jhitr Kinder wieder zn fidi ftlbft gebräche^ 
aenauft fich die Kolüenbreimena die Ha», 
re» zerfleircht ihre Waagen. Felix, an 
Fuflfe feines Baumes unbeweglich , die Au« 
gen angeÜBhloffea, den Kopf rückwärts hän« 
fend,9 fcfureyt mit cxilorbner Stimme; 
Tödtet mich ! Einen Augenblick wird ee 
flülei dann fingt der Jammer und das 
Gefchrey wieder ant und Felix ruft wie« 
der : Tödtet mich ! Kinder , aus £ibarn\en 
I9dtet mich ! 

^ So braclUen fie drey Tiv* und drey 
Nijehte mit Jammern zu. An der vierten 
Agto Fdis sa der Kohlenbrennerin: Weib^ 
nimm deinen Qfmr&ck$ thnBrodt darein» 
und folge mir ! — Nach eii^m langen Um« 
weg* über nnfire Berge , tind dnrch din 
Wilder , lenkten, fie endlich bey Oliviers 
Haufe an» weichet, wie Sie wiflen, am 
Ende des Heckenc liegt , wo üch die StraSt 
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TON DIDEROT. 149 
In zween VTege theilt, dävoti der eine in 
Bnrgand, der andre in Lbthringen fuhrt* ^ 
^} Hier ioUte Felix OllTiers Tod ver- 
nehmen, und {ich zwifchen den Wittwen 
sweener Männer befinden, die um feinet- 
wülen ermordet worden. Er geht hinein« 
Haftig fragt er Oliviers Weib : Wo ift 
Oiivier ? Ane flirem SttUfehweigen , ans 
ihrer Kleidung, aus ihren Thränen merkt 
er, dafs Olivicr nicht mehr ift. — Plötz« 
lieh wird ihm übeU tt fiiUt,' und^serftS&t 
fich den Kopf an. dem Backtrog. Die bey- 
itn Wittweu hoben ihn auf i fein Blut ilofs 
muF fie herab , und beyde fuebten es mit 
ihren Schürzen« zn ftillen: Und ihr feyi 
ihre Weiber , rief er , indem fie damit bCi- 
fchäftigt waren , und helfet mir 1 Dann 
ward er ohnmächtig, dann kam er wieder 
zu fich felbft , .und feuEsend rief er : 
Wanim HeTs er nieh iiteht ? Wwnm 
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mufst' er gen Rheims kommen? Waium 
Ikft msila ihn geben? Eodllth im 
übenll verrückt : £r gericth in Wuth » . 
uälzte üoh aui dem Boden 9 und zenils 
firine Kleider. In einem fidcben Änfidl zog 
er Unea Sabei, nnd wollte fich töden; 
Aber di^ beydcu Weiber warfen üph auF 
ÜM, riefien^umHiUt» nml die Kaehbnni 
liefen herbeyi man band ihn mit Sftrickea ^ 
tmd Ue& ihin üeben bis achtmal zur Ader, 
Mit der Brlehöpfiing Seiner KrSfte 1^ lieli 
fndltch die Witth i itcy oder vi«r Tag^ 
blieb er wie tQdt Nach Verfluls derfel« 
tm hmi er wieder tum Verflaode. Wi6 
«na einem tiefien Schlei erwaeht» fch»it er 
^ fich her: Wo bin ich? Weiber, wer 
ibyd ihr? — leh bin die KeUenbrennerin , 
antwert el e üim die eine, ^ Ach ja, die 
Kohlenbrennerinl - Und ihr? «-^ Oliyicra 
Weib fchwieg. Dann fieng er an zu wei« 
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VON DIDEROT. iji 
miy wandle Ml gegeo die Maoer: - loh 
bin hey OUvier , (agte er fehhichzeod 
diefs Bcth ift Oliviers Bcth — und diefe^ 
Wtih hier wir lein Weibl Ach! „ 

,t Die beyden Weiber trugen fo viel 
Sorge fiir ihn j flörsten ihm ib viel Mit- 
leiden ein; baten ihn fe dringend» dodi sb 
leben; fielUen ihm rührend YDr« er Isy 
ihre einzige ZuHuchtt dais er üch ^nletat 
beruhigen lic&. , 

Die gamse Zeit über » dt er in die» 
üem Haufe blieb , legte er fich niemals zu 
Bethe« Des Nachts gieng er aus, irrte im 
fieyen Felde herum t wälzte lieh auf dtf 
Srde» rief dem Olivier. Immer fojigte ihm 
eine von den Weibern nach, und führte 
Ihn beym Anfameh des Tagea wieder heim. ^ 
^ Veribiuedeoe Leute wufsten » dafs er 
« in Olivicrs Haufe war > darunter gab es 
weh fibelgefinntes nnd b^de Weiber leig-' 
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tf n ihm die Gefahr , welcher ar fidi m9 
fetste. Et war eines Naehmittags ; üüf 
tttf einer Bank, den Säbel auf feinen 
Knien , die Ellbogen auf einen Tifch ge- 
ftätst, und beyde Fünfte aoi feinen Angern / 
Zuerft antwortete er nichts. Oliviers Weib 
hatte einen Knaben von ficbenzehn bis 
aehtäehn Jahren $ die Kohlenbrennerin eiü 
Mädchen Ton fänEsehn. Kohlenbrennerin » 
lagte er plötzlich zu ihr > geh ^, fuohe deine 
Tochter , und bringe lle her ! Er hsitto ei- 
^ge Mannwefke Wieiea, und verkauM 
fie. Die Kohlenbreniierin gieng , und kam 
mit ihrer Toiobtcf znräck. Oliviers Sohil 
beyrathete fie. Felix gab ihnen das Geld 
Ton feinen Wiefeu, umarmte üe, bat mit 
Thränen um Verzeihung. Sie lieffen fiok 
in der HiStte nieder , wo fie noch lind, 
und den übrigen Kindern Vater • und Mut« 
tcxftellc vertreten. Die beyden Wittwcn 
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VON DIDEROT. 153 
Ufeben beydflouider $ und OUvieft Kfaider 
haMa einen Vater, und zwo Mutter« ,t 

f» Beynabe vor' anderthalb Jahren ftarii 
die KoMenlwennefin , und (Hivicre Weik 
keweint fie kioch tägUetb 1 1 ^ 

•«.Eines Abends, da fie den Felix be« 
hufehten , ( denn eine T^n beyden behielt 
Ihn immer Im Ange^ fiihen fie , daft er in 
Thränen zerfioCs» Stillibhweigend ftreckte 
er fieine Arme gegen die Thür aus, die 
ihn von deuMben trennte. Denn fehiekto . 
er (ich ao, feinen Bündel zu packen« Sie 
filgten ihm nichts ; denn fie fahen nur gar 
au wol , wie nöthig feine Abreife war. 
Ohne etwas zu reden , afleu fie alle drey 
zunacht. In der Nacht ftand Felix auf$ 
die Weiber fcklteien nickt Auf den Zc- 
ken gieng er gegen .die Thür: Da ftand 
er ftiU , fah nach dem Bethe beyder Wei- 
ker um , wi&kte die Aiiseii mit 4en 



ts4 ERZiEHLüNGEN 
te, und gicDg fort Diebeyden Weiber 
dlruekten dmmder in die Amt , mä hauk" 
tea die übrige Kacht mit Weinen 911. ^ 
Man weifs nicht, wohin er fich flüchtete: 
Bs vergiens aber feiten eine Woehe , dafi 
er ihnen nicht etwas aar Untecitiitaiing 
fchickte« 99 

„ Der Vald, wo die Toclto* der Kok" 
lenbrennetin mit QUviers Sohne lebt» gc% ' 
hört einem Herrn Clerc von Ranconnieres 1 
der febr reich und Herr eines andern Dorfi^ 
in diefes Gegenden» n|it Kamen CotM^celiesb 
VL Eines Tags » da Herr von Rancoonie«-. 
res odier Cmireellee» wie Sie lieber wotteni 
in feinem Forft jagte, kam er ah des jmi» 
gen OUviers üütte, gieng hinein , fcherate 
und befpiaeh fleh mit deflen Sündern , 
welche gam hubfch find« Die JSvbox der 
Frau war anch nicht ibhlecht » iie gefiil * 
ihm. Der ftandhafte Ton des Mannes , 
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4a üAiwt feinem Vater hatte, «ah« Um 

iiii. £f veraahfii die B^l^eoheUeji ihrer 
£lteru y v^rfpracti , ftir Felix um Gnade zu 
i>itteii$ tfaftt es, mid erhidt fie.,f 

9, Felix trat bey dem Herrn yon Ran» 
tennieres in Dienfte. £r gab ihm die 
Stdle dnes Wildmeiflere. „ ' 

Ungcftbr 2wey Jahre hatte «r im 

9 

SchloiTp RaJicoimieres gelebt , ^d immer 
«bien guten neU leiner BebUnng de» 
VittweD migebUckt , als iba der Eiüer 
für feinen Herrn , und die DreüHgkeit fei« 
nes Chariektefs , in dntn Handel ?efwir 
kalten, der^im An&ng nichts m bedeuten 
liatte , aber die verdrieifiUch{le(& Folge« 
naeh fidi 90g. 

^ . M Herr von Raneonnieres hatte mi. Cour 
Celles den Herrn von Fourmont» FrefidiaU 
satfa 20 Ch''« , 7um Nwftbar. Beyde Häot 
fe vaitn nur dnreh euoeii Wfhfftdo 
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ge&Miclertt welcher der Thüre des Herrn 
von Ranoomiiem etwat uiigd«seii fiand, 
und das Einfahren der Katfcben unbequem 
inaehte. Herr von Ranconnieres liefs ih]| 
eimge Sdioh« gegen H^rm Fourmont zn- > 
rikkfttzen i dieler icbob ihn wieder eben 
' IbViel gegen den Herrn von Ranconnieres« 
Dam» entftnhiid Hafe , ' Sohimpfireilen , 
«od ein Froceüi zwüchen beyden Nach- ' 
bam« Der Frocefs vom Wehrftein veran- 
hftte «ween oder drey andere , betrielitli» 
dwre* So ftanden die Saoheii » als eiaet 
Abends Herr von Ranconnieres mit feinem 
.Wildmeifltr ¥oa der Jagd znräekkam, und 
auf der Straffe die Herren Fourmont, den 
Ratht und feinen Bruder 9 den Officier » 
antraF. Bruder, fagte der letztere 9 wie» 
wenn man dicfem alten H^* das Geficht 
zerfetzte: Was meinib du? Diefes horte 
der Herr von Ranconnieres nicht » sAer 
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mm Uiigliicke Felix, der.ikh ixtiSk gegen 
den jungen Herrn wandte. Mefn Herr Of« 
SdffCt fpnch er zo ihm, (blltet il|r wol 
Hen geäog haben« cach aneh nur aoxa« 
febicken das zu thua, was ihr geiagi 
Inbt ? Zugleich legte ec feine Flinte nieder, 
wA die Hand an den Gsiff feines S&bele» «. 
ohne den er niemals ausgieng* Oer junge 
Officier zieht den Degen , und geht auf den 
Felix los } . Herr von Ranconnteres läuft 
hinzu , ftelit iich in die Mitte » ^und Mit 
feinen Wildmeiüer. Inzwifehen ergreiflb 
der Officier die Flinte« die anf dem Boden 
liegt, fchiefstauf Felix, und verfehlt ihn» 
dicüer antwortet mit einem Säbelhieb , dafs 
dem jungen Herrn der D^en ans der Hand, 
und damit die Hälfte des Armes zu Boden 
£illt — Und daraus erwächst ein Criminal- 
handel noch öber drey oder vier Civilpro. 
ceiGr* Felix ward ins Gefaiq^nifs geli^errt 
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erfio^tdi fihnddidie Procedutcu : Itine 
obctktiüiche Petfim ylntd ihm Standes cot^ 
letzt und beynahe gefcliäädet 9 ein Officier 
ward VQBi Oienft ansgefchlofTen ; Herr von 
lUiieoiiideree ftub vdr .Verdnifs ; nfid Fe* 
lix» deflea Verhaft noch immer fortwährte^ 
blieb der ganze Raehe der Fourmont äus« 
{rfeta^ Sei« Ende wte m^lfickUeh 
worden f hätte ihm die Liebe nicht ausge^ 
holfen* Des StockmeiRers Tochter verliebte 
lieh ifi flm und bihntt ihm den \t^tg znf 
Flacht IHels ift vrenigftens di« aligemeine 
Vermuthung. £r gieng nach Freuflen , wo 
er noch jWt linl^ dem Garderegiment^/ 
fteht Man lagt« er ley feinen CMienu 
den lieb $ und logar dem Könige be^* 
* kannt Sein Soldalenilamen ift dif IVau^ 
r^. Oiiviers Wittwe hat mir gefi^» 
er fahre noch immer fiirt» lie zu un^ . 
terßutzeu. 
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9, Dieft ift nun alles t Madaine » iMt ieii 
von des Felix Gefehicbk erfahren konnte* 
Ich füge meinem Bericht einen Brief voll 
Herrn ^apin , nnienn Pfarrer , bey. Wae 
er enthält, weift- ich nicht) ich fürchte 
aber fehr, der arme Friefter, deflfen Ver« 
.land ein bisgen lehmal , und dai Hern, 
niemlich ichUmoi ift, fchreibe Ihnen vä» 
OUvier und Felix nach feinen Yomrthei« 
kn, lofa beTehwore Sie demnadi , halten 
Sie fich lieber an diefen Bericht, auf defiekt 
Wahrheit Sie zählen können , und an Ihr 
eigenes gutes Herz , das Ihnen befler ra* 
Iben wird, als der vomehmfte Cafnift irott. 
der Sorbonne , welches Herr f a]»ii)^ nicMl 



ite BRZ£HLUM6£.K 

BRIEF VON HERRN PAPIN, 

DoiUor der GoUesgMrtheit ^ und Ffarrtf 
iey St^ MmB tu Bomhmmi. 

4tr Herr SobUelcgat von Olivler und Felij^ 
erzählt haüb&k mag » aoch was für Anthcil 
Sie an dem Schickfid der zweenJStnfien« 
ciinber aeham kteflen , die aUe ihcd 
Schritte in die&r Welt mit Biut befudeU 
haben. Die Vorfehung, welche den einen 
geftraft , hat dem andern einige Äugen» 
m^k^ gelafien» die er ficht vrie 
fbhr beforchte , nicht zu Nutze machen 
wird : aW der WiUe Gottes gcfchohe l 
Ich weiftf daft es hier Leute giebt» (oad 
ich würde mich nicht wundern , wenn der 
Herr Subdelegat untet der 2ahl wäre) die 
YVA die&n lahOk MenTi^f -als von Mu- 
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Aem cider auflerordeaUichen Ffcuildfoh:!^^ 
redeot Aber y\'üs ift die erhabenfte Tugeiul 
in den Au^ea Gottes , wenn fie von dea 
Empfindmigeii der Gottfeiigkeit« Vöa der 
£hrfurcht, die der Kirche und ihren Dieaem* 
^bührt, lind von der Unterwerfung gegen 
das GefctE des weltlichen Oberherrn entbtöfit 
ift? Oüvier ift unter feiner Hausthitfd ohne 
Saciameute geftorben : Und als ich zu Felix, 
der fich bey den zwo Wittwen bthüd , be« 
rufen ward, konnte ith nieikials was a»? 
ders herausbringen, als den Kamen Uli« 
tier i kein Zeichtn der Religion j kein 
Merkmai der BuiTe ! Ich finde auch nicht 
die geringfte ^pur, dafs er je vor einem 
Beichtftuhl erfchi^nen fey. . OUvicrs Weib 
Ift eine ftolze Creatur , die fich bey mehr 
als einer Gelegenheit gegen mich vergangca 
Hat Unter im VoIrwaAde , dafs fie Icfen 
«nd fthreiben kann ^ staubt fie fidl im 

L 
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^ Stand 9 ihre Kinder zn ersehen I und msi 
ficht diefe weder in der Schule » noch in 

« 

meinen Unterweifungen. Urtheilen Sie, 
danns» Madame« oh Lente ren diefi^ Art 
ihrer Gutthatea würdig find! Das Evange- 
lium empfiehlt uns das Mitleiden gegen die 
Armen onaUäffig': Allein dnrch eine gute 
Wahl der £icnden y erdqi^pell man den Werth ' 
leiner AUmofen » und, niemand kennt die 
wahfcn Därfdgen befler» als ein gemchw 
^ fchaftUcher Hirt der Armen und Reichen« 
Wollten Sie , Madame , mich mit ihrem 
Zntratien beehren, fo wörde kh vielleiefat 
. die Frohen ihrer Wnhlthätigkeit auf eine 
^ folche Weife anwenden y welche für die Ar- 

m^ niilzlic^er, und Ear Sie TerdienftUehcf 
wäte»»f 

lA hiun^ Bacfmcthmgf u. f. f. 

Die Frau von * dankte dem Hem| 
SBbdckial Anbert füir feine GeSiUigkeitt. 
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«od MiMtl» ihrt AOmoTen mit ftlgendtm 

fitie%en an «den Herrn Papio : 

Mein Herr! Ich bin Ihnen für Ihren 
weifen Kitb fehir vefbiinden. leh geftdtt 

— - * 

Ihnen, die Geüehicbte «Uefier beyden Leute 
hatte mich gerührt) und Sie werden mit 
beySimmeRy daft das Beyfpiel einer b ani^ 
ferordentUchen Freundfchaft recht dasn ge- 
macht war » ein gutes und empfindliches 
Herz zu verfuhren.* Aher Sie haben midi 
xnrecbtgewiefen s und ich hab* es begrif« 
fen, dafs es beifer ift, chriiilichen und un^ 
glücklichen Tugenden. Beyftand zu leilteny 
als blofs natürlichen und heidnifehen. Ich 
bitte Sie» die geringe Summe» die ich Ih- 
nen fende , anzunehmen , und fie nach ei^ 
ner klugem Mildthätigkeit anszutheikfl » 
als die Meinige nicht ift. »^ 

Ich habi ik Ehre zu fiyn^ n. f. f. ' 
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' Man wird (ich leipht vorftdleii, dafs die 
Wittwea Olivier und Felix an den Ällmo. 
fen der Fraa von nicht den gering« 
ftcii AiUhcil bekamen. Felix ilarb j und das 
-arme Weib wäre mit ihren Kindern voc 
JElend zu Gmnde gegangen , hätte fie üdi 
nicht in den Wald zu ihrem altern Sohne 
-gefläehlet, wo fie, ihres lioben Alters u«»- 
feaehtety arbeitet» und fiöh mit ihren Kio» 
dcrn und Enkeln ernährt , fo gut ßc kann. 

* * * 

, Und fo giebt es denn dreyerley Arten 
Srzihlnngen? — Es giebtjhret wd mehr, 
werdet Ihr mir fagen- ich bin*8 zufrie» 
4en: Aber ich unterfcheide fiirs erfte di# 
Erzählung nach der. Wdre Homers, Vir« 
y güs» Taflb'si und nenne fie die wunderbare 
Erzählung. In diefer wird die Natur ver« 
g^Bttt 9 Wahrheit tft hypothetifch s 
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und wenn 4er Erzähler das einmal ge- • 

wählte MaaFs durchaus beobachtet 9 wenn 

fowol in der Handlunj; als in dem Ausdruck 

tlles diefem Maafs entTpricht 9 ib hafc er 

die Stuffe der Vollkommenheit erreicht» 

welche die Art feiner Arbeit zuläfst > und 

ihr Itönnt nichts mehr von ihm fodera. 

« 

^bald ihr in fein Gedicht ein^gieht» letzt 
ihr den Fufs in ein unbekanntes Land , 
woriim nichts fo zugeht, wie in demjeni- 
gen 9 wo ihr wohnet » fondern wo alles im 
GroflTen gefchieht , wie hingegen um euch 
her im Kleinen. Demnach giebt es eine 
fcheizhafte Erzählung , nach der . Art der 
Lafontaine , Vcrgicrs , Ariuits , Hamiltons i 
wo der £rzähler weder die Nachahmung 
der Natur, noch die Wahrheit, noch die 
Täufchung zum Zwecke hat , er fchu ini«t 
lieh in ganz eingebildete Sphären empor. 
Sagt dieCem ; Sey aufgeweckt, ünnreich.,. 
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ibwedifdnd , original » und fogir t«s* 
fchwcifend s ich biat zuGriedea: Aber tan* 
{che mich durch die Schilderung der Um- 
ftändei das Beaaaberode der Form mbcrge 
mir immer dt^ UnwEhrfcheuiUohkeit d^ 
Crundiloffs. Und wenn diefer Sr^ähler 
das leiftet, wä wir hier Ton ihm ibdeni, 
fb bat er alles gethaii« Endlich giebt es 
fioch die hiftorirche Erzählung » wie die 
Novellen des Scarron, Cervantes, ü. dgl« 
find. Vegt mit den hiftorifchen £raäh* 
lungen«^ und mit dem Ersählerl £r iH ein 
matter , froftiger Lügner. Allerdings , 
wenn er fein Handwerk nicht verfteht* Et 
fetzt fich's voTf euch zu betriigeni er fitzt 
im Winkel euers Feuerherds, und hat die 
ftrenga Wahrheit zum Gegenfiande : Er 
will» dais tnan ihm glaube; will tntereflif- 
ren , rühren » hinreiflfen , erüchüttern » die 
Haut fchatfem , und Thrinen flie&en am- 

» * * 
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«hen: Wirkungen» die man ohne Bered» 
famkeit und Foefic nicht hervorbringt. 
Aber die Beredfiunkeit ift eine Art' ¥oli 
Lügen , und nichts hindert die lUuüoo 
mehr als die Focüe. Bcydc vergröflfern , 
erweitern y übertreiben , erwecken Mire* 
tränen. Wie wird es denn dieier £rzählec 
angreifen , euch zu betrügen ? So : Er wird 
in ferne Erzählung kleine Umftändc die g** 

sau mit der Sache verbunden find , b ein« 

* 

faltige» fo aatürliche, und dabey doch fo 
fchwer snerfindende Zuge ftreu'Uy daß ihr 
encli genöthigt fühlen werdet « bey euch 
felbft zu lagen: Mein Treu, das ift wahrS 
Dergleichen Dinge erfindt man nicht So 
wird er die Vergröfliemng der^BeredCimkeit 
und Foeüe wieder gut machen > fo wird 
die Wahrheit der Katnr das Blendwerk der 
Kunft verbeigen , und er wird widerfpre« 
chend fcheinende Forderungen erfüllen : 



I 
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Märalich zugleich eiii^ Gefchichtfchfetber 
und ein Poet, wahrhaft i^nd ein Liis:ner 
feyn* £ia Beyfpiel « tcui einer »ideni Kunft 
entlehnt t wird vielleicht beflfer begreiflich 
machen 9 was ich fagen will. Ein Künft« 
1er mahlt einen Kopf anf feine Leinwand ; 
•lle Formen Und ftark , grcrfs und regeU 
müffi^^ es ift das voUkommenße 9 auserle« 
fenfte Ganze» Wenn ick es betrachf'e'^, fo 
fehl ich Ehrfurcht 9 ^wnndening« Schre* 
ken. Ich fuche das Modell dazu in der 
Natnr , und find' es nicht In Vergleichuns 
damit ift alles fchwach, klein» nichtsbe^ 
deutend : Dicfcs i(l ein Idealkopf, fühl' 
ich bey mir felber. Aber der Kiinftler lafiTe 
mich eine kleine Narbe an der Stirne dtefes 
Kopfes, oder eiue Warze am Schlaf, eine 
unmerkliche Naht an der Unterlippe wahr» 
nehmen ' — und der Kopf « der mir ein 
Ideal war , wird augenbiiddich ein Per- 
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IraiU Ein Merkmal von Pocken am An«« 

genwinkel o4cr nebcu der Naie -* und die-^ 
fes Weibergoficbt ift nicht mehr das Ge« 
ficht der Venns , es ift daa Geficht einer 
Kachbarin. Ich würde alfo unfern hifto« 
rifchen Erzählern fagen : Eure Figuren find 
fcbön« wenn ihr wollt; aber die Warze 
am Schlaf» die^ Naht an der Lippe, das 
Merkmal der Pocken neben der Nafe, 
welche fie zu wahrhaften Figuren machen 
wnrdeh, mangelt iiinen. Und, wie mein 
Freund Caillcau Tagte : Ein wenig Staub 
anf meine Sefanhe, nnd ich komme nicht . 
aus meiner Kammpr > ich komme vom 
Iiand zoröckt 

Jitque itk mmiitur^ ßc veris falfarem/btt^ 
trimo nc meitum , medio m difcrepet imum. 

Hon Art. Poet. 

* 

Und jetzt noch ein bisgen Moral anf ein 
bisgcn Foetick. Das fteht fo gnt! Fe* 
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lix war ein Beider, der ntchttf bitte. OIU 
vier war ein andrer Bettler , der nicbti 
hatte. Sagt das gleiche Tom Kohlenbren- 
ner 9 von der Kobknbrennerin nnd von den 
übrigen Peribnen dieier Erzählung : Und 
zieht daraus überhaupt diefen Schiuüs , dais 
ce feiten eine volikouimnet wahre Freund« 
fofaaft geben kann 9 als zwifcben Menicbcii 
die nichts haben. Alsdann macht ein Menfcb 
das ganze Glück feines Freundes , und der 
Freund das ganze Glnek diefer Menübhen 
aus. Daher die Er&hrungswahrheit • daft 
das Unglück alle Bande feiler knüpft — 
und der Stoff zn einem kleinen Fkrägraphe 
mehr, für die e^fte Ausgabe des Buches 
d* l'EsffiU 



» 
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UNTERREDUNG 



EINES 

VATERS MIT SEINEN 
KINDERN. 



Oller; 

rm der Gifibr f Jcb über di§ 



JLein Vater » ein Mann Ton ausnehmen- 
dem Verftand , war wegen feiner flreiigenn 
frommen Redüchkeit in der ganzen tto^ 
▼inz berühmt Mehr als einmal ward er 
von feinen Mitbürgern zum Schiedsmann 
gewählt, und Fremde, die er nldit kam^ 
Uf Tertrauten ihm oft die Vollziehung ih- 
res letzten Willens« Die Armen bewein« 
ten leiacii Verlnftf als er ftarb. So lang 




1731 ERZ-ffiHLUNGEN 
«r krank lag , gaben grofs und kleine n 
erkennen j wie viel Antheil üe an feiner 
Erhaltung nahmen i und als man wiifste » 
dift er fich'^sekiem Ende nahete^ trauerte 

mrinem Gedächtnifs gegenwärtig feyo. Mick 
^iinkty ich fehe ihn in feinem Armfeffel, 
mit feiner ruhigen Gebehrde und dem hei:» 
tern Geiichte« Mich dünkt, ich hör* ihn 
noch. Hier ift die Oefchichte eines von 
unlem Abenden, und das Mufter von der. 
Anwendung der andern. 

El war Winter , und wir faflen einmal 
beyiil Feuer um ihn her : Der Abb^, meine 
Schweiler , und ich. Mein* Sobn , fagte er 
nach einem Gefpräche über die Unbequem« 
liahkeiten eine« berfihmten Kamens m 
mir : Mein Sohn , wir haben beyde an der 
Welt Geräufch gemacht i aber mit dem 
Vater&hiede i Das. GoSulUi, welches, da 

i 
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mit deinem Wtrkzeoge^ machetcft, hat dich 

lelbft i und das , welches ich mit dem mei« 

, lügen mnehte, hat andre um ihre Ruhe ge-* 

• 

.vbwht Nach diefeiki guten oder fchlechtea 
Scherze des alten Uamtnerrchmiedfl fieng et 
an zu ftaunen , und uns mit einer ganz he* 
(ondern Aufmerkiamkeit anzufehen* Wo» 
rüber ilauuet ihr « mein Vater , ftagte der 
Abbe ? Dafs , verfetzte er , der Ruff einet 
lechtTchaffiien Mannes , der wünfcheni« 
• ^urfirdiglle unter allen', auch feine Gefahren 
. hat, felbft fiir den , der ihn verdient. Noch 
fcfaauert mir 1 fiigte er nach emer knrseii 
Faufe hinzu , wenn ich daran denke« . Wär« 
4et ihr's wol glauben , meine Kinder 7 
Einmal in meinem Leben ftand ich im Be* 
griff, euch zu Grunde richten: Ja» 
euch durchaus zu Grunde zu richten« Ihr 
4M. Und wie iul Mtm VjkUt. Wie 
dae? JUir folU w 
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Ehe ich m^bttst (^^racb fr tu mekHt 
Scbmßer) Mädchen , lege mir das Kopf- 
kiflE» höher ; es ift so tief hemntergeruiH 
kao» Und ds« iffracb ef tu mir) mache 
neinca Schlafrock zu 9 das Feuer brennt 
mich ^a die Beine. — Ihr alle habt ja den 
FfimerssThitreesdauiiit? Meine Sthptßer^ 
Den gotoi alten PiMer ^ 4er in feinem 
hundertßen Jahr an einem Morgen feine 
vier MtSku mtöhte ? Der AbhL Der « 
hnndert mid ein Jahr alt, verf<?hicd, als er 
den Tod eines Bruders vernahm, welcher 
liey Ihm gewoimt, nnd das nenn ndd nenn« 
»ilb eireicht hatte ? Jfm f^aier^ Eben 
den. Der AbbL Nun denn? Mein Vater m 
Nnn denn: Sehie Bfhen , anne Leute, die^ 
anf den Strafiim, anf dem Lamle imd bey 
den Kirchthüren zerftreut , ihr Leben im 
Bettel zubrachten , febickten oih: eine Fco« 
eqr« die midi beveOmieht^tet tnOrt nnd 
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jSuUe zo gehen, und für die Sicherheit 
der Verlafrenfchaft ihres Vetters, des ver« 
fiorlmen Pfarrers , zu forgen. Wie hätHH 
Ich armen Leuten einen Dienft ab&hlageii 
follen , den ich verfchiedncn reichen Fa^ 
nilfen gdeiftet hatte? Ich gieng gen Thi» 
▼et» wandte mich an das Gericht des Otts« 
liefs beüegeln, und erwartete die AnlcunüH 
der Erben • welcl\e aoch nicht ftnoiten n 
kommen. Es waren ihrer aehn bis swölfis; 
Weiber ohne Strümpfe » ohne Schuhe t 
beynahe überall nacket, welche Kinder ^ in 
Ihre elendto Schurzen gehüllt , an de^ 
ficnft hielten: Mit Lumpen behängte AltCp 
die ficfa hieher gefchleppt > und einen Bün- 
dd zerriflner Kleider, In andre Fetzen eiiw 
gewickelt, am Stock über die Achiel tru« 
gen« Ein Auftritt des fcheufslichüen 
Elends : Stellt endi daranP die Freude 
der Erben bey dem AnUick von zehntan* 
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ftnd Franken vor, die dnem jeden ton 
ihnen zu Theü werden ibllten : Denn » nur 
•benhiii gerechnet , mochte die Erbfchaft 
des Pfarren zom wenigften anf hundert» 
tan&nd Franken kommen. Man nimmt 
das Siegel ab» ich fahre den ganzen Tag 
^ mit Inventteit fort t Es iKrd Nacht , dtefe 
Blenden entfernen fich , und ich. bleibe 
ganz allein da: Denn ich mufste eilen, fie 
In den Befitz diefes £rbs zu fetzen , und 
*a beurlauben, um wieder bald zu meinen 
eignen Gefchäften zu kehren. Unter ei« 
nem Schreibtifche ftand ein alter Ku&er, 
'ohne Deckel, und voU allerley unnntser 
Zettel, alter Briefe, Sudel zu Antworten, 
verjährter QiiittuDgen, unnützer Empfang« 
Icheine , Äusgaberödeln, u» dgl. Aber in 
einem Üblchen Fa8e wird alles gelefen^ 
man übergebt nichts. Mit diefer verdruis* 

lleheii Mtt&enmg nun wir loh bald am En^ 
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de 9 als mir eine ziemlich weitläufij^e 
Schrift in die Hand fielt Und ditfe Schrift 
wifst iht wol, was es war? — Ein Tella^ 
inent ! vom Pfarrer unterfchriebeti ! Ein 
Teftament) deOen Datum fo alt UMtfi dafii 
dk) welche er zu deUeiben Vollsiehem er« 
nannte » feit zwanzig Jahren toiltünd! Ein 
Tefiaolent» worinn er die armen Unte^ 
die um mich her icbliefiBn, auf die Seite » 
lud die Fremios, die reichen Bechiiänd* 
1er von Paris ^ die du kennen mnfst, 21t 
Univerfalerben einfetste. Idh überlafle et 
euch , von meinem Erftaunen » von mei<* 
nem Kammer urtheilen. Denn, was^ 
lUllt ich nun mit diefer Schrift anfangen ? 
Sie verbrennen* Warum nicht? Trug üe 
flicht alle Merkmale der Verwcrfnng ? 
Zeugten nicht, fowoi det Ort« wo ich fie 
gefunden , als^ die Papiere , womit üe ver- 
mengt lag, und denen fie gleichete, fchoo 
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genug wider fie» ohne von ihrer fchreyett« 
den UngerechUgkeit nur ein Wort zu fa-* 
gen ? So dacht* ich bey mir ftllift ; md - 
da ich mir zugleich die UntröftUchkeit die« 
» t fer armen , in ihrer Hoffnung betrognen ^ 
beraubten Erben vorfteltte^ rückte ich mit 
dem Teibment tUmählich znm Fener: 
Allein^ andre Gedanken f die üch den er« 
ftenin den Weg legten } ich weifs nicht was 
- fnr eine Axxgjt » mich In der EntTcheidnng 
eines fo wichtigen^ Falls zu betrügen ^ 
Mifstrauen in meine EinfichtciH die Furcht, 
i^ möchte mehr der Stimme des Mitleids^ 
die im inuerften meines Herzens rief » ala 
der Stimme der Gerechtigkeit Gehör ge* 
ben> diefs alles hielt mich plötzlich zttruek, 
und ich brachte die übrige Nacht mit Zwei- 
,fehi zu, ob ich diefe unbillige Acte » die 
ich verrchiedne Male» unentlchloden» ob 
fie fidlen zu iaflen oder zurückzuziehen ^ 

'S 
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. fibet die Flamme hielt , Verbreonen foUt^ 
oder nicht. Der letze Kiitfchluft gewann. 
Eine Miiitiie früher ddet fpäter , würde 
der eH^gegfengefetzte gewonnen hafien* In 
meiner Verjbegcnheit glaubt' ichj et wärt 
klog jemand Verftämligen um Ratli zu 
fragil. Mit Ani^ueh des Tagt fetse ieh 
mich zi| Pferde} eile über Kopf und 
in die Stadt » bejr meinem Hags , ohne 
bineinzugehn , vorbey , nnd fieige hey dem 
Seminariiun ab , welches damals die Perefk 
de rOratoite inne hatten , von denen eine 
Wegen feinet gröndliehen £infichten «ndf 
heiligen Wandels vorzüglich berühmt war | 
nämlich ein gewiffer Pater Bouiu , der im 
ganasen Kkcfafprengel den &ahm des grölf» ' 
ten CaTuÜUn hinterließ 

So weit war mein Vater in feinei Eu 
Zählung gekommen , als Doktor Bi0ei ^ 
der li'rctmd.und Arzt unfers UiuileSf hin 

* 



I 
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eintrat.' Er erkundigte fich nach der Gcü* 
fandhek meüiei Vaters ; fühlte ihn dei^ 
Puls 9 that etwa^ zu feiner Lebensordnaoi; 
hinzn , und etwas davon s nahm /eine« 
Seffel i und fiei^ an mit uns zu fchwatzeiL 

Mein Vater fragte ihn um l^achricht 

« 

. von einigen feiner Kranken , und nntct 
asderm von etoem alten diebifchen Inten« 
dentbe^' Herrn Melaugere , geweiuen 2\iiaire 
unfrer Stadt Diefer Intendent hatte dier 
Sachen ieines Herrn in Unordnung und Vei^ 
fall gebracht, unter deflen Namen falfche 
- ' Darlehne aufgenommen, wichtige Schrif« 
ten «uf die Seite gelefaaft , fich f ewiib 
Fonds zugeeignet , und kurz unzähliche 
Schelmenftreiche begangen , die gröftentheib 
erwiefen waren^ und es ftand eben auf dem 
. Pönkt » dafs er um Ehr nud Gut, wo 
nicht gar um den Kopf, kommen foUte* 

DicGtf Handel bcfchäfk^te damals die lanie 

» 
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Provinz. Der Menfch befände fich, fehr 
ifibHmm, Tagte der Doktor; doch hätt* er 
die Hoöhung uicHt angegeben , ihn wieder 
herziiftellen. Mein Fat er. Das. hcifst » 
ihm einen fehr fchlimmen Dienft erweifen* 
leb» Und ein £ehr ücblimmes Werk thun. 

. Doktor BifeL Ein fchlimmes Werk ? Und 
wanun das, wenn es Ihnen beliebt? Ich. 
Barum , weil es in dieler Welt fo viele 
Böfewichter giebt » dafs es eben nicbt nö- 
jthig ist f diejenigen zurückzuhalten , die 

' Luft hallen daraus wegzogeben. Doiktar 
JBißin, Ihn zu bellen ift meine Sacbe > 
nicht ihn zu richten. Ich will ihn heilen , 
weil es mein Handwerk ift$ hernach wird 
ihn die Obrigkeit hängen laflen , weil ful- 
ihes das ihrige tft. IcK Aber, Herr Dofc» 
Jtoi t es gi^b( ein^n Beruff , der jedem 
rechtlchafihen Bürger , Ihnen und mir , 
gemein ift : NämHch nach allen X^afteti 
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9um Nutzen des geineinen Wefens zu af« 
betten* Und die Erhaltiing einet Mlfietfaä« 
ters , von dem die OefeUe es imverzögUch 
befreyen werden , ift , dünkt mich , kein 
Kotzen für daflelbe. Doktor Bifei. Wem 
" Irömnit es aber zn f ihn fiir einen MiiTe« 
thäter zu erklären ? Etwann mir ? leb» 
Vein I aber feinen Handlangen, Bohw 
BiffiL Und wem kömmt et zn , über 
feine Handlungen zu fprechen ? Mir ? lehn 
Kein» Aber erlauben ;Sie mir, Herr Dokt 
lor, den Fall ein wenig zn ändern» und 
imzunehmen, die Verbrechen eines kran»* 
Icen Miffediäters feyn öffentlicb bekannt! 
man bernft Siei Sie kommen dlendt hin, 
offnen die Umhänge , nnd erkennen Car- 
loncbe oder Nivet? bürden fie Cartoneha 
^er'Ntret gefond machen ? ^ Doktw 
Sifei iland einen Äugenblick an , antwor- 
tete aber ihnidbaFt : Ja ; er würde den Na« 



«ea des Kranken Tergeflbn , und fich al* 
lein mit übiner Krankheit befchäftigen ^ das 
wäre die einzige Sache , wovon es ihm er- 
laubt fey zu urtheilen: Denn dneh Schritt 
weiter» würd er bald nicht mehr wiiTen, 
wo iUUftehen. Das hieiTe das Leben des 
Men&hen der Unwiflenfadt 9 den Leiden- 
fchaften und Vomrtheilen preifsgeben « 
wenn die Unterfuchung der Sitten und des * 
Wandels eines Kfaiiken der Verordnung des 
Arztes vorgehen müiste« Was Sie mir Ton 
l^ivet fagen^ das würde mir ein Janfenifl 
von einem Moliniften, ein Catholick von 
einem Proteftanten lagen. Entfierseii Sie 
mich von Cartouches Bette» fo wird mich 
ein Fanaticker von dem Betke eines Athel* 
ften js^n. Das Maais der Arzneyen zu bt» 
ftimmea , das giebt fchon Arbeit genug , 
ebne fich nut dem Maaft der Sfinden zn 
beladen I ob folche es erlauben, jene anztt« 
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veodeOf oder nicht Aber» Herr Dok« 

tot (verfetzte, ich), wenn der erde Ver« 
foch , den der Böfeirtcht , nach ihrer fcbd* 
»en, Cor , mit feiner Genefung unftellte » 
diefer wäre, ihren Freund zu ermorden t 
was Warden Sie Tagen ? Legen Sie die Hand 
auf ihr Herz; würd* es Sie nicht gerenen , 
ihn geheilt zu haben ? Würden Sie nicht 
mit Bitterkeit ansrufen : Wamm' hab'< ich 
Ihm geholfen ? Warum lieis ich ihn nicht 
ilerben ? Wäre das nicht genug , deu gan< 
zen Reil ihres Lebens zn verbittern ? Dok^ 
$or Bifii, Gewi(s würde mich der Kum- 

* 

mer aufreiben i aber GewiiTensunrube würd* 
ich darum nicht fühlen. Ich. Und was 
,{nr Uombe könnten Sie denn wol ileswe- 
gen fühlen , dafs Sie einen nifcnden Hund, 
ich fage nic^t getodtet hätten, denn davon 
ift die Kedo, nicht $ fondem dals Sie ihn 
hätten umkommen laffen ? Hören Sie 9 
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Herr Doktor ; ich' bin unerrchrockner als 
Sie « nod lafife mich nicht durch citdc 
TrugCohliifle an der Nalie fuhren. Gefetzt» 
ich bin ein Arzt. Ich fche den Kranken 
in, der mich rnftn läTst , und erkenne ei- 
nen Böfe wicht: Ich rede fo mit ihm : Un^ 
glücklicher, mache gefch wind fort, dafs^du 
ftirhft; das Ift das^ hefte, was dir, für an- 
dre und für dich , begegnen kann« Ich . 
wei(s wol , was zu thun wäre , das Sei« 
tcnftecheff^ das dich quält, m vertreiben i 
aber ich werde mich wol hüten, es zu 
'verordnen : Ich hafife meine Mitbürger nicht 
fo lehr , daTs* ich dich wieder unter fie 
bringen, und mir felber durch die neuen 
Verbrechen, die du begehen würdeft , ei« 
nen immerwährenden Kutaimer bereiten 
foUte. Ich will kein Mitgenoffe deijoer 
Verbrechen feyn. Mau würde den ilrafen , 
der dich in ÜBlnem Haute verfteeklei und 



/ 
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ich follte den für unfchuldi^ fchätzen , der 
' iKch brym Leben erhält? D^s kann nicht 
feyn. Wenn ich ja etwas bedanre» ib ift 
es, dafs, indem ich dich dem Tod über« 
lieftre, ich (Uch der ftrengften Todesftrafe 
tntireifie« Ich gebe mich alfo. nicht dan^t 
mb f den ins Leben zurückzubringen , deflen 
Anklager zu feyn mir die^naturiiche BIlUg* 
keit, die Wohlfohctder QereiUchaft, nnd 
die Sicherheit meiner Brüder einCchärfen* 
Stilb ! Und' man Tage nicht » daft doroh 
meine Kunft und Bemühungen ein Uagp* 
heuer mehr in der Welt fey. Doktor BiJV 
fei. Adieu» Papa, Aber Weniger Caffit 
snch dem Eflen, hören Sie ?. Alein Vtiier, 
Ach Herr Doktor , es iib eine To gute Sache 
um den Cafi^ ! Doktor Bifei. Wenigftene 
mit viel viel Zucken Mthu Scbweßir. 
Aber, Herr Doktor, der Zucker wird ihn 
erhitzen* Doktar Bißt. Mährchen ! - Lc- 
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feen Sie wol, Herr Fhilofoph! Ich, Noch 
tin Wort, Herr Doktor! Während der 
letzten Peil zu Marfeille waren Straflen- 
räubcr , die fich in die Uäufer zerdreii- 
ten, plünderten, mordeten, und lioh die 
iüiigenieine Verwirrung zu Nutze machten , 
fich durch allcrley Frevelthaten zu berew 
«hern. Einer diefer StraflSrnriuber ward 
feibften von der Feft befiillen , und von ei^ 
liem der Leichengräber , welche die Policey 
keftellt hatte , die Todten w^zntragen , 
erkannt Diefe Leute warfen die Leiclien 
aus den Häufern auf die GaiTe, Per 
'Todtengraber fleht tlen Bdfewiebt an , und: 
Ey, Schurke, (iagte er zu ihm) hift^ 
du? Packt ihn zugleich bey den Füfien » 
und fehleppt ihn zum Penfter. Der Keil^ 
fchreyt: Ich hm nicht todti Du bift todt 
genug , vcrfetztc der andre i und itürzt 
ihn unterzüglicfc vom dritten Stdckwerlc 
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hinunter. WilTen Sie, Herr Doktor, die* 
Ter Todtengräber , der den angefteckten 
•Böfewicht mit fo guter Art abfertigte » Ü 
in meinen Augen weniger ilrafbar, als eiii 
«geTchickter Arzt , wie Sie , der ihn geheilt 
iMtte - und jeUt können Sie geben. Lok- 
tor Bifei. Mein lieber Herr Philofoph » 
ich will ihren WItÄ nnd ihreii Eifer be- 
wmideni , foviel Sie wollen ; aber ihre 
Sittenlehre wird weder die meini^e, noch, 
ich wette , des AiM feine feyn. Der Abbi. 
Sie wetten fieher. — Ich wollte fogleich 
mit dem Abbe anbinden $ aber mein Vater 
wandte fich za mir: On ifareiteil, Tagte er 
läolielnd » wider deine eigne Sache. Ich. 
Wie das? Mein Vater. Du wiilft den 
-Schurken , den Intendcnt des Herrn Me- 
fti^ere « ^todt haben 9 nicht wahr ? So U6 
denn den Doktor nur machen. — At>er lagt 
mir nun 9 wo blieb ich in meiner ire- 
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&hicbte. Mme Sebwßer. Ihr Wnet bey 
dem Fatec Bouia« 

Mein raier. Ich erzählte ihm die Be- 
gebenheit Nichts ift rähmlicher ( fagtc 
. mir Pater Bouia ) als die Empfindung des 
JÄitleidens , welches ihr Herz für diefc 
nnglücldichen Erben einnimmt Unter« 
drüclien Sie das Teftament, helfeii Sie ih« 
nen , ich bin's zufrieden : Aber nur mit 
dem Bedinge, dafs Sie dem Univerfiderben 
genau die gleiche Summe erfetzen , 'die 
Sie ihm werden entzogen haben $ weder 
mehr noch wem'ger» ^^Aher es friert mich 
in den Rücken : Der Doktar wird die Thürr 
«fFen gclaifen haben. Geh , Mädchen 
fehliefle zu. Meim St^mefier. Ja ^ aber 
Ihr werdet, hoff ich, nicht fortfahren, bÜ 
ich wieder da bin. Mein Fater. Das ver« 
lieht fich. • . 

itisiiM Sehwcfter ticis uns eine Weilt 
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varteOf imd kam jeUt wieders ]^ ift det 

l^acr, fpracb üe (etwas verdrufslich) der 
über leiaer Thure zween Zettel ausgehängt . 
lut, wo auf dem einen fleht r Dnfs Hnti 

zu virJuu^en um zy»imzigtas^end Franken ^ 
Oiier zu v&rtnicthen um zvoölfbwidert Franken | 

Jahrs f ohne Ferfebreikung$ tmd auf dem 
^dern : Zmoftzigßas^fend Franken auszuieihe» 
auf ein Jubr | um Jechs vom hundertm Ich. 

Sin Narr, Sehwefier ? Gefetzt aber, es (e3f 
nnr ein Zettel» wo ilur zween fehet» wenn 
der Dariehnzettel nichts anders als die 
Veberfetzung det Vemiiethzettels wäre? 
Allein, was gebt das uns an. -«^ Und wai 
fagte der Pater Bouin weiter ? 

Mem Vaier. Und wer hat* Sie bevolU 
mäßhUgt (fuhr er £ort) Acten die Gültig« 
keit zu nehmen oder zu geben ? Wer ba| 
Sie bevollmächtigt , die Abiidilen «ler Ver«. 
torbnen m. «ddacea^? ^ A]^ « FMcr 
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B<miii « der Koffer? ^ Wer hat Sie be« 

voUmäolitigt 9 zu Nentfcheiden , ob dsefes 
Teilamcnt aus Ueberle>;ung veiwotfen , 
oäkt «IM VerTehen verfegt, worden fey? Ift 
«i Ihnen memsds begegnet, da£s Sie etwa 
in einem Winkel ihrer Werkilätte ein 
wichtiges Papier wieder fanden, welche« 
Sie ansUnachtiamkeit hatten iallen lalTeu. — 
Aber,, Pater Bouin , das Datum und die 
Unbilligkeit dieTer Schrift ? Wer hat 
Sie bevollmächtigt , über die Gerechtig- 
keit oder Ungerechtigkeit diefer Acte zu 
fprechen , und das UniverralvennächtniTs 
»ehr für eine nnrechtmäffige Verfchen« 
kung , . als für eine Wiedereribttung , 
Oller für irgend ein anders rechtmäfligen 
Werk , wie Sic iich folchet immer vor« 
ftelien wollen, anzufehen ? Aber, Pater 
Bouin 9 die unmittelbaren und dürftigen 

Etbeo} und diefer wettUuft^f Verwandte» 
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anr «n der Nebenlmie« vmt b reich? 
Wer bat Sie iwvollmächtigt » abzuwägen« 
M'as der Verftorbnc feinen nahen Verwandt 
ten , die Sie nicht kennen , oder den Bach« . ^ 
händlem, die Sic> nicbt beifer kennen» 
fchuldig . war ? — Aber , Pater Bouiu » ^ 
tiefer Haoftli Briefe von den Frendns, 
die fich der Verftorbne nicht einmal zn 08^ 
nen die Mühe genommen hatte ? Denu^ 
da« ift ein Umftand (Tagte mein Väter za 
uns) den ich ench 2a ensählen Vergefien 
habe , dafs unter dem Raufen Papiere » 
worüin ich das fittate Teftament gefunden , 
zwanzü; 9 dreyü^ 9 ich weiTs nicht wie 
viel) Briefe von den Fremins lagen» und / 
alle noch verfiefirelt - Da iil , fngte Pater 
Bonin, weder Koffer, nocbDatnm, noch 
Briefe % noch Pater Bouin i weder wenn » 
noch aber , das Stielt halte : Es 1(1 niemand 
•rkttbt, die Gcfetase znhriNfaent fich in di« 
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fiefimmigen der Verftorbnen ehundafleii^ 
und übel eines azulem Gut zu befeblco. 
Hat die Vorfehung befchlolTen , durch die 
cnBüllge Erhaltung diefes Tc&imeots enU 
weder Ihre Clienten , oder dk eiogefet^ten 
Erben , oder den Verftorbnen 9 denn man ; 
weifis nicht wdchen» an a^jiditigen » & mnfii 
CS bleiben» 

Nach einer fo deutlichen und beftimmten 
Entfpheidnng des verftändigiten JMämies auf 
nnfirer GeiiUkhkeit, blieb ich befttirzt und 
zitternd dailuhu, und iiberdachte» was aus 
mir, was ans endi^ mdne Kinder, würde 
geworden Heyn, wenn es mir begegnet wiU 
re , daCs ich das Tciiament , wie ich mehr 
als zehnmal in Vetfuchung war, verbrannt, 
jond erft hernach , von Zweifeln gequält , den 
jPatcr Bouin um Rath gefragt hätte. Ich hat« 
te erftattet , o.ich hätte erfti^ttet! Nichts ift 
gewifler : Un^ ihr wärt zu Gründe gerioht^tj. 
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Miine Sclmißer* Aber auf diefcs, mei^ 
Vater , muüstet ihr wieder in den Ffarrhof 
fcehen^ and den armen Lenten ankfindigen» 
et wäre »chU da, das ihnen gehörte» un4 
fie könnten wieder weggeben » wie üe ge« 
kommen find; Wo nähmet ihr« mit der 
mitleidigen Seele , die ihr habet » das Hers 
dazu ? Jlflein Fater. Das weif» ich wahrlich 
frlbft nieht Im erften Augenbliek fiel ich 
anf den Gedanken» mich metner froenr sn 
entladen » und meine Stelle durch einen 
fiaehwalter Terfreten au laflbi: AlMn ein 
iblcher hätte fich derfelben nach aller Stren- 
ge bediel » und die armen Leute , deren 
Vnglilek ieh vtelMeht erldebtern konnte » 
1^ den SchuUem gekriegt und wcggepru« 
gelt« Ich kehrte alfo am gleichen Tage 
»idi Thivet snrnck. Mehie plötzliche Ab« 
welenheit, nnd die Maafsregeln» die ick 
vor nteiiT^r Abrcife genommen» hatten Uu*. 
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cuhe erweckt; die traurige Miene» Womft 
Ich wieder erfchiea* erweckte noch viel 
mehr« IndeiTcii zwaqg und verteilte ich 
Inich , fo gilt ich immer konnte. Ich, Das 
^wfll iageo fchlecht genug. VaUr* 
kh fieug damit an , dais ich alle koiUiar« 
Sachen in Sicherheit brachte , und eine ge« 
wifle Anzahl Leute , die mich im Nothfallt 
heichütsen könnten, im Haufe verfammel» 
te{ Dann öfifucte ich den Keller und die 
Kombpden^ und uberliefs iie dielen Uli« 
glücklichen » die ich einlud , zu eilen und 
zu trinken, und Wein, Getraide und allen 

f i 

«ihrigen SpdfevoiTath unter fidh zu theilen« 
Jkr AM. Aber, mein Vater i Mem 
Vätern Ich weiCs es , dieCcs gehörte ihnen, 
dben ib wenig als das übrige. Ith. . Nun , 
ja doch, Abbe , du unterbrichft uns. Mein 
yater. Hernach — blafs wie der Tod , 
und auf meinen Beinen zitternd, oflhete icK 
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den Mund) und konnte kein Wort ftndeü> 
fetzte mich nieder, ftand wieder auf; fiengf 
etwas .zu reden an , und konnte es wieder 
nicht za Worten bringen ; weinte. Die 
beftürzfen Leute umringten mich , ichriefi 
von allen Seiten her : Nun dann, werthe- 
. ifier Hte ^ was ift's dodi ? ^ Was es ift? 
verfetzte ich : ^ Ein Teftamcnt, ein Teita«' 
ment das euch enterbt. £s koftete inicli 
& vkl 9 diefe Wenigen Worte auszufprew 
Ghen» dafy ich beynahe in Ohnmacht gdbn» 
Uen wäre. Meine Sct^eßetm Das kann ich 
rhis vorftellen. 

Mem Vaur. Was für ein Auftritt 
inciiic Kinder , was für ein Auftritt war 
der , welcher itzt folgte : Mir fehanertt 
daran zu denken! Mich dünkt, ich höre 
noch das 'Gefchrey des Schmerzens , der 
Wuth, der Raferey, das Geheul der Flü- 
f he. - Hier legte mein Vater feine Hämlt 
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auf die Augen und auf die. Obren. Dief; 
•Velber (fagte er) dieTe* Weiber*, ich iebe 
fie noicb. Die einen wälzten üch auf der 
£,xde » rillen üch die Haare a4)S , zetEeifich- 
«en ihre Wangen nnd Brüfte ; die andern 
&häiimteo» hielten ihre Kinder bey d^ 
FüiTen, im Begriff» ihnen die Kppfe aitf 
den Boden za fehmettem y mto ßt 
hätte machen laflen« Die Männer brachen'« 
;zeirchlugen, warfen alles unter über fich, 
mras ihnen in die Hände fiel ; drohte^ » 
Fener in das Hans zu l^:en ; Aiidre krat«^ 
ten briiUend die £rde mit ihren Mägeln ;iulF» 
als ob üe des Pfarrers Leichnam ' fliehten » 
Ihtf zu zerreiffin; und mitten durch djefea 
Lärm brach das dorchdriogendc Gefchrey 
der Kinder hervor , die , ohne zu wiflcn 
trarmn, an -der Verzweiflung ihrer Eltern 
Theil nahmen» fich an ihre; Kleider hä9g» 
<en» und unraenfchlich von ihnen wj^gg^. 



I 



x^i £rzj:hlukgek 

ftoffcn wurden. leb glaube nicht, dabidi 
Jemals in meinem Leben (b viel gelitten 
habe* 

Inzwifchen hatte ieb den Frcfmins ge- 
lebrieben, ibnen yon aUem Nacbricht ge- 
geben^ und in fie gedrangen, ^üeads zu 
kommen i diels wäre das einzige Mittel , 

« 

tteem fdilimm^n Zufall vorznbengten, den 
ich anderft nicht würde hindern können^ 

Purch die Hoffnung , womit ich mir in 
der Tbat rchmeicheUe , von dem Erben eine 
voUige £ntlagung feiner Kechte zu crhal« 
ten, oder ihn wenigftens zu einer günili- 
gen Erklärung an vermögen, hatte ldk 
diele Unglücklichen ein wenig beruhigt, 
und in die entfernteften Hütten des Dorfes 
aerftreut. 

Fremin kam von Finis: Idt £ih. ihn ftair 
an , und fand eiue harte Miene , die nichts 
Gutes vcrfpracli. GnA, filiwsttze 

» ♦ 
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Müfikt Aiigeiibfaiinen$ tiefe mld kleind 
Augen $ tm hretor« etwas fcluefier Mnnfii 
eine ich warzbraune Farbe > von Foeken wit 
«in Sieb dnfchtöchert. Jltein Vm&. Giu 
aail Ib. Kicht mehr als dre9l^g Standet 
. hatte er gebraucht » feine fechszig MeüeA 
zu machen« Gleictr Anfang zeigte ic^ 
ihm die armen Lente^ deren Saefae ich .ve» 
fechten ibiite : tiie üandcn alle fiarr aufr 
recht , fchweigend vor ihm s die Weiber 
ireinteni die Männer lehnten fieh auf ihre 
Stöcke 9 und hielten die Hände in. ihren 
Mutzen. Fremin fa[s, die Augen augö- 
•Ibbloffen f den Kopf abhängend ^ daii Kim 
auf die firull geleimt, und £ah fie nacht a|l 
Mit allem mir möglichen Nacluirock r^dtic 
Ich zu ihren Gunften. ich weift ibicht^ 
man das hexmnunt t was maii in dei^« 
gleichen Fäikn fagt*. Ich zeigte ihm hand- 

greiflieli » ikk nnerwlis et witt«. iüdk er 
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disb Efbfeliift anf eine rechtmaifige Weffir • 
erlange : Ich befchwnhr ihn bey feinem 
Keichtume, bey dem Elende , das er vor 
Absen hüte : Ja, ich glaube, Ich warf mich 
tn feinen Fäfien. Nicht ehien Heller 
könnt* ich herauspreflfcn« In alle diefe 
Betraohtni^;en, war fdne Antwort, lafle 
er fich nicht elni es war* einTeftament da f 
die Ge£chichte diefes Teilaments fey ihm 
gleichgültig, und er wollte fich lieber an 
mein Betragen , ala an meine Reden , hal- 
ten. Vor Unwillen warf ich ihm die Schläft 
fei vor die Nale$ er hob fie auF^ und 'be/ 
nächtigte fich von allem« Ich kam fo bo- 
fiürzt, (b abgemattet, fo verändert wieder 
he;m , dafs eure damalt noch lebende Mut« 
ter ghinbtev es wire mir ehi grofier Unfiül 
begegnet« — Ach meine Kinder , was fiir 
ein Menfch dijfer Fremin war l 
Auf dieb £csBüilnng erfolgte ein tiefen 
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CtOUchweigoiy und jedes dachte der fon- 
derbsrea Begebenheit auf Heine Weife nach^. 
£s kamen einige Befucbe« £in Geilllicber« 
«leflTen Namen ich mich nicht mehr erin- 
nere $ ein dicker Prior , der fich beffier auF 
den guten Wein als auf die Moraie vcr« 
ftand , und der daa.Jlftfym ie faroauit'' 
mehr dorohbiiittert hatte» als die Conßrmm 
de Gr^ua^lei eine richterliche Ferfon, mit 
l^amen Dubbis , Notar und Policeylicu- 
tenant; und bald darauf ein Handwerker» 
der mit meinem Vater zu reden ver^ 
langte. Man liefs ihn hereinkommen, und 
mit ihm einen alten logenienr der Provinz, 
der in der £iniaqikeit l«bte, und der Ma<- 
thematick , die er ehemals gelehrt hatt« , 
oblag: Er war des Handwerkers Naohbar» 
imd der Handvv^rker felbft war cinHutmachcr» 
Des Hutraachers crftes Wort war , ddi's 
4ar »feinem Vaters Terfteb«n gab , die 
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edä^äuilk wir« für du« wai erihm M 

* 

flogen hatte» ein wenig zu zahlreielw Je* 
dermann fiahd auf» der Prior , der Notar » 
der Geometer und ich , die der Hntmacher 
znröekehielt» blieben da« 

Hen Diderot, (fprach er zu meinem 
Vater , nachdem er iich im Zimmer umge* 
fehen hatte * ob ahn (bnft jenuunl höreil 
könnte): Ihre Redlichkeit und ihre £in* 
üchteii bringen mich hieher^ und es iil mir 
^ ideht nnangenehm, diefe ^nbrigen Herrei 
amotreffen, die mich vielleicht nicht Jceii^ 
* nen , mir aber alle bekannt (uk^ Ein Frie<* 
Her, ein Jnrfift, ein Gelehrter , ein PhjK* 
lolbph» und ein rechtlchaffiier Mann! El 
mü&te ein fcltfamer Zufall feyn, wenn ich 
bey Perfonen von fe verfehiednem Stande; 
und! «ile gleich billig und aufgeklart, deA 
Kath nicht finden foUte, den ich nöthig 

I 

Mbe, Vor allem ans , fi^ der Hutmachet 
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bey , verfprechcn Sie mir , meine Sache 
• vcrfchwtegcn la halten » was für eine Par« 
they ich auch zu ergreifen gut finde. 
JMan verfprach es ihm, und er fuhr fort: 
Ich hahe keine Kinder. Von nieii\6i 
letzten Frau , die Ich nngefeiir vor vier* 
zehn Ta^cn verloren , bekam ich keine« 
Seit diefo Zeit lebe ich nicht mehr; ioü 
■tag weder eflen noch Irinken, weder fcUa* 
feu noch arbeiten. Ich fleh auf, ick kleidt 
mich an , ich geh aus , und Ibhlentre , von 
•inem tiefen Kummer verzehrt , in der 
Stadt herum. Meine kranke Frau habe 
Ich achtzehn Jahre lang gewartet 3 alle 
Dienfte, die von mur abliiengen nnd Ihr be- 
trübter Zuftand erfoderte, hab ich ihr qt* 
wiefcn. Meine Ausgaben für fic haben 

* 

den Betrag onfrer. geringen Einkünfite nn^ 
meiner Arbeit au^ezehrt , und mich in 
Schulden gedeckt. Nun , bey ihrem To- 
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4e y würde ich mich von Möhe und Arbeft 
entkräftet,' und die, Zeit meiner jnnge» 
Jahre verloren fchea : Mit einem Wort » 
ich wurd es nicht weiter gebjracht haben ; 
«Is am erften Tvgt nnfrer Hanshaltung , 
wenn ich die Gefctze i^eob^cl^^ « und fir 
dasjenige an wcitläuftige Verwandte aus der 
Kdienlinie kommen , vas von den| 
Henrathgut, das meine Frau mir zuge^ 
bbcHt H zurückfällt« .£$ beftand in einer 
fchöncn Ansfteuer$ denn ihr Vater und ihro 
Mutter , die ihre Tochter ffhr liebten » 
thateu für üe alles was üe konnten j ja 
mehr als fie konnten : In einer Menge 
Seiner und guter Wafch^ , die jetzt noch 
ganz neu iils denn die arme Frau hatte 
nicht Zeit üe zu brauchen > und in zwan» 
adgtaurend Franken an Oelde , von einec 
abgezahlten Verfchreibung auf Herrn Mi* 
chelin » Lieutenant jle$ Herrn Gene|:alprocu« 
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isttoTS» Kaum hatte die Verftorkie die An« 

gen zugercbiofifen, fo fchaffte ich das Geli 
und die WaCche auf die Seiten Nun meine 
Herren^ wifleii Sie die Saehe» . Vah ich 
wol gethan? Hab ich übel gethan? Mda 
GewiiTen iil nicht ruhig. Mich dünkt, 
ich höre dä etwas« das mir fiigti Da haft 
geftohleo, du haft geftohlen! Erftatte, er« 
ftatte ! Was halten Sie davon ? Bedenken 
Sie , meine Herren, dab nir mehie |!|^ 
darch ihren Hinfchied aUet. mit wegnahm» 
was ich in zwanzig Jaiiren gewonnen 
be$ dafs ich* be^he nicht mehr ht Stan« 
4e bin, za arbeitcni dafs ich in Schdden 
fteckei und dais mir, wenn ich eribtte^ 
nichts übrig bleibt , als der Spital , heut 
oder morK*n« Reden Sie, meine Herren! 
Ich. erwarte Ihre ^tTcheidong. Muüs ich 
frfetzc'ü uiid in den Spithal gehn ? 
Ehre» dem Ehre, gebührt» legte wwß 
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Vater t und böckte fich gegen den GeiftU* 

cheo* £s ift an Ihnen » Herr Prior ! 

Mein Knd , fpradi der Prior dem 
Hutnucher» ieh halte nichts auf Scrupehii 
daa verwirrt den Kopf und nützt nichts» 
Vielleicht iiuttcH <lu das Geld nicht nehmen 
IbUen:' Weil dn es aber einmal genommen 
haft , (a ift das meine Meynungf dafis da 
CS behalteft. Mein Vater. Aber , Herr 
f rior , das ift doch nicht Ihr letztes Wort? 
Ikr Frm. Freylich ! Ich weils mein Treu 
nicht« weiter. Mein Vater. , Sie lind nicht 
f^ar tief gekommen« — Nun ifi^s an Ihnen, / 
Herr Kath. Dir MM. Deine Lage ift 
verdrieisiich 5 mein Freund! Ein andrer 
würde dir vielleicht rathen« das Haiiptgut 
den Verwandten deiner Frau zu verfichern » 
daÜB es bcym Todesfalle nicht auf die dei* 
ncn käme $ und Lebenslang die Nutznicf- 
fimg davon zu beziehen:. Aber es find Geu 
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fetee da ) vod diele Gefetse ^lanbcn dk 
weder die NutznieiTung # noch dea eigien« 
* tümlichcn Beütz des Uauptguts. Fal^e . 
mir j Idfte deo Gefetzen Genügen , und 
tef ein ehrlicher Mann« im Spith«ii wenn 
es feyn mufs« leb, £s find Gcfetze da? 
Das mögen mir Gefetze feyn? Mein Vater. 
Und Sie , Herr .Mathematicfcer , wie Iq&ii 
Sie (Uefes Problem auf ? Der Geomter* 
Uad du nicht gcfagt f mein Freund , du . 
hätteft ungeiefar zwanzi^bmiend Ftankea 
genommen ? Der Hutmacber. Ja mein 
Uerr^ — Und wie viel hat dich ungefehc 
die Krankheit deiner Frau gekoftet? 
Vngefehr die gleiche Summe* — Nun gnt: 
Wer mit zwanzigtauiend Franken zwanzig« 
laufend Fxsuiken zahlt , bleibt Zero. Mein 
VeAw^^m mir. Und was fagt die Fhik»« 
ibphii ? Jcb. Die Phil^ibphie fchweigt, 
wo dai Geietz nicht. Menfchenverilaud 



N 

I 

aos ERZÄHLUNGEN 
liat Mein Vater merkte, dais man mchM 
ia miph dringen dürfte , und wendete üch 
fo^lckli zum Hutmacher : MeiUer N« 
(fyrach er-xn ihm) Ihr habt uns geftan« 
den, feit d^ Ihr die Vcriaffenfchaft eurei* 
/ Frau entwendet, hättet Ihr ^lue Ruhe ver« 
loren$ und wozo nutzt eneh denn diefet 
Geld, dat €ttch das grdfte Gut geraubt 
bat? Gefehwii^ {chdSt es yoa euch, und ^ 
e&t und ttUkJtt , fchlaft , arbeitet , und 
feyd bey euch felbft zufrieden und glück* 
lieh. Nein , mein Herr , ( verijptzte der 
Hutmacher trotzig) ich will nach GenE 
gehen — Und du gUubft , du werdeit die 
GewifiensbilTe hier lafien ? — Das weifs ich 
nicht 9 aber ich will nach Genf gehen« 
Geh wohin 'du wüift , du wirft /dein G«« 
wifien fin de n» 

D/er Hu^uiacher gieng >¥eg , und kiiic . . 
trimdcrUpht Aatwait gab/ deii Stoff 2uoi 
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Qefpräche» Man kam übcrein, dafs vieU 
leiclif die EntfiMniig: der Zeit Mä des Orti 
alle Empfiiidnifit ihehr oder weniger fchwä^ 
chete. Die Gefclirohaft verliefs uns sieiil 

* 

Bruder uiid nieine Schweftei^ kamen wieder 
herein » und das nnterbrochne ' Gefpräch 
wurde fbr^e&tzt. Gott Lob 1 ( ikgte mein . 
Vater ) da ünd wir wieder bey einander ! 
Bey andern Leuten ift mir mA^ bey en^h 
aber noch befler. Darnach wwSdte ex üch 
zu mir : Warum haft du ( fragte er mich ) 
dem Hutmaeher deine «Meynung nicht ge-» 
iagt ? - Ihr habt mich daian gehindert» 
Tiiat ich übel? — Nein 9 denn für einen 
Narm giebt es ketiien guten Radi. Wie ? 
Ift denn diefer Mann nicht der nächfte 
Verwandte feiner. Frau ? Ift ihm das Gut ^ 
das er zurückbehalten « nkht zum He^rrath- 
gut gegeben worden? Gehört es ihin nicht 
unter dem rechtmäüigilen Titel ? Was für 

0 
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Recht haben diefe Verwandten ans der Ke« 
beniinse ? Fater. Da iieheft wol das 
GefctZ) aber den Geiil des Gefetzes, den 
fieheft dii nicht Ich. Ich fchr, wie Ihr » 
mein Vater , die wenige Sicherheit der 
Weiber, die von ilircn Männern ohne die 
ISeringfte Zurfickhaltnqs Voaditet und ge- 
habt werden könnten , wenn der Tod den 
Mann in den Befitz der Guter feiner Frau 
fetzte. Aber was gieht das mich an , wenn 
ich ein ehrlicher Mann bin^ und die Pflich- 
ten gegen meine Frau wol erfüllt habe ? 
Bin ich nicht unglücklich genug , wenn ich 
fie verliere? Mu& man dann noch kommen 
mich zu plündern ? Mem Fater» Wena 
da die Weisheit des Gefetzes erkenncil , 
b mnfst du dich anch, dünkt. mich, dar« 
nach richten. Mnni Scbmßer.^ Ohne Ge- 
fetz iSt kein Diebftahl mehr. leb, Ihr be- 

tcögt euch, meine Schwellen Mcm Brm 

« 

* 



\ ■ 

y 

f 

Digitized 



VON DIDEROT» m 
. iet. Ohne Gefetz gehört allea , alles % 
und es giebt kein £igentum mehr. Ich. 
Ihr betrugt eneh , mein Bruder. Mni^ 
Bruder* Und worauf gründet fish denn das 
£igentuni? Ich. Urfprünglich auf die Be« 
fitznehnning durch die Arbeit Die Natur 
hat die guten (iefetz^e von Ewigkeit her 
gemacht. Eine rechtmäOüge Gewalt ver« 
fiebert ihre VoUziehnng i und diefe Gc^ 
walt , die wider den Boiewicht alles Ter* 
mag , vermag nichts wider den rechtfchaä*« 
nen Mann. Ich bin diefer rechtfchafihe 
'Mann; und in diefen, und vieUn andern 
Fällen die ich aufzählen könnte » lade ich' 
fie vor den Rlchtilul meines Herzens , mei- 
ner Vernudfti meines Gewiflensi vor den 
Sichtihü der natürlichen Billigkeit Ich 
frage diefe > und , nachdem fie mir ant- 
wortet, unterwerfe ich mich jener Gewalt» 
•der hebe fie anf» Mn» yaiar» Predige 



511t S&Zj&HLUNG£K 
diefe GrundfäUe auf den Oächcrtf , it 
werden , ich verfichre dich , ihr Glück 
machen ; and dn wirft fchöne Sachen fe* 
hcn , die darao^ endbhen weiden. — Ich 
will fie nicht predigen. Es gicbt Wahr« 
heiten, die nidit für Narren gemaeht findi 
aber ich will fie für mich behalten. Für 
dich, der du ein Weifer bift! Ganz ge« 
' wib. — Nach dieTem kann ich leicht nr* 
theilen , du wecdeft mein Betragen In der 
Sache zu Thivet nicht gar zu fchr billigen« 
Aber dn , Abb< « was hiltt dn davon T 
Der Abbi. Ich denke , mein Vater , Ihr 

r 

habt klug gehandelt, den Pater Bouin um 
Rath zu -fragen , und Ihm' «i folgen ; un4 
.Wenn ihr enrer orflen Bewegung gefolgt 
hättet 4 fo wären wir wirklich zu Grunde 
gerichtet. Mein rater. Und du, großer 
Phllobph t dn bIft nicht diefer MtynrnigT- 
Kein, w Du ift fehr kun abgehrechen. 



r 



I 



Digitized by Gc) 



VON DIDEROT« «i| 
Weiter. — Ihr befehlt es mir ? — Ja — 
Ohne ZurneUultniig ? Ja ^ Neiii 
fewib ( antwortete ich ihm eijrig ) -ick 
bin diefer Meynung nicht« Ich einmal t 
leh denke « w^tt Ihr in enerm Le* 
ben jemals eine ichlimme Handlong^ ge« 
than habt » fo £ey es diefc« Und da ihr 
glaubet , ihr wäret den Fremins Erftattui^ 

■ 

fchnldig geweümf wenn Ihr das Teftanent 

zerrilTea hättet » fo glaub ich , Ihr leyd üe 
den Erben noch viel mehr fchulUig, weil 
Ihr et nicht gethan hab^ Mei» Vater. 
Diefe Handlung iil mir » ich mp& es ge- 
ftehen » immer auf dem Herzen gelegen« 

0 

Aber der Pater Benin! M. Euer Futef 
Bonin war t nufe allem Ruhme fieiner WiT- 

fenfchaft und Hc^iligkeit» nichts andei:;^ 
als ein Ibichter Schwfttzer , ein HencUer 
vcm eingefchränktem Kopfe. Mtim SärtH* 
ttf^^ (mit .leifer Stimme): Haft du im 
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' Sinn 9 uns mn Haab und Gut zu bringen. 
Mein FaUr. Stül ! Stitt l Lab den Pater 
i gehiiy und iag uns deine Gründe » ohne jct« 

spand zu belchimpfen. Ich. Meine Grün« 
4e? Sie find fimpel , nnd ich will. fie fai- 
gen : Entweder wollte der Erblailer dio 

AAe 9 die er in der Härtigkeit feines Her« 

» 

fem gemacht hatte f unterdrücken , wie 
4enn all« Umftändc übereinftimmten , die* 
&s zu beweifenji und ihr habt feine BuiTe. 
Tcreitelt : OHer aber , er wollte , d»fs dicfo . 
granfiune Ade ihre V^irkniig haben foUte^ 
und Ihr feyd in die Gemeinfchaft feiner 
Ungerechtigkeit eingetreten. Mein Fater. 
Seiner Ungerechtigkeit ? Das bald ge- 
lagt Ja» ja» feiner Ungerechtigkeit I 
Senn alles • was euch der Pater Bouin 
^ \ Torfohwatzte» find nur nichtswfirdige Spitz« 
findigkeiten« etende Mutbmaflttngen» leere 
grundlole Vielleicht , gegen jene UmiUmde » 
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die. der ungerechten Aäe, welche ihr au& 
dem Staube gezogen , und wieder itchts* 
kräftig gemachet habt , alle Merlunale d^r 
Gültigkeit nahmen. Ein Koffer voll un- 
aötzer Zettel : Unter diefefi nonutzen Zet*. 
teln ein altes Papier, welches fein Patom» 
feine Ungerechtigkeit, feine Vermifcllung 
aiit andern unntitzen Papieren , der Tod 
der Vollzieher , die Verachtung der Briefis 
der Fremins , ihr Reichthum , und die 
Armuth der wahren Eiben für ungültig ei^ 
klärten ! Was letst man diefem entgegen? 
Eine eingebildete Erüattung i Da werdet 
Ihr fehen , dafs diefer arme Teufel von ei- 
nem Priefter, der nicht einen, SchOling be* 
iafs » da er auf fi^ine Pftüude kam \ der 
Hehtzig Jahr in feinem Leben damit^ zuge- 
bracht, einen Schilling anf den andern zu 
legeut und ungefehr hunderttaufend Fran^ 
ken zuHunmenzufcharren, ehemals b^y den 
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Ffemintt bey welchen er nicht gewohnt » 
und die er vielleicht niemals anders als 
dem Namen nach gekannt hatte , einen 
Diebllal von hnnderttanrend Fnwken be- 
gangen h^lL Und follte auch dielet vom 
gebliche Diebftal wirklich gefchehen feyn 9 
was f&t ein grofies Unglück war. . es ^ 
wenn Ich einmal würde die unbillige 
Aäe verbrannt haben« Ihr hättet Tie, 
&g ich 9 durchaus verbrennen , Ihr hättet 
'euejm Hereen Gehör geben foUen , das 
(either niemals angehört hat, dawider zu 
^fchreyen^ und das euch befier wurde ge- 
rathen haben 9 als euer elende Bouin» def- 
£m £nt£cheidung nichts als ein Beweis ift 9 
wie furchtbar das Anfehn der religiofeA 
VomrtheUe auch bey den heften Köpfen fey i 
und welchen fchädlichen Einfiuls ungerechte 
^Geiet^e und falfche Grundfätze auf die gc^ 
fundeVemunft und naturlidiolilligkeit haben« 
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Meine Schwefter fchwieg ; aber znm 
Zeichen ihres Be^h drückte fie mir die 
Hand« Der Abbe fohü^teltc den Kopf. 
Und ilann noch ein bisgcn auf den Pater 
Bonln gefchifflpft, fi^te mdo Vaten Da 
glaubft doch^ wenigftens » daft mich meine 
Religion losfpricht ? leb. Ich glaub' es| 
aber defio fchlimmer für fie. Mein Vakn 
Du glanbft auch , die Ate, die du eiges- 
mächtig verbrennefty wäre vor dem Rieht- , 
ftnhl des Gefetzes fnr gültig erkannt 
den ? leb. Das kann feyn I aber defto 
fchlimmer für das Gcfetz. Mein Fater» 
Du glaubfl: , das Gcfetz würde alle die 
Umftände, die du ib fifhr wichtig xü ma- 
chen fucheft , nicht geachtet liaben ? Iciu 
Das weifs ich nicht i aber icli hätte wenig- 
ftens gefiicht , mein Hera gans rein zu 
behalten. 2n dem Ende h^tt* ich etwa 
fünfzig Duplonen gewagt , das war' ein 




%in ERZÄHLUNGEN 

wohlangewandtes Liebeswerk sewefisn; und ' 

damit hätte ich das Teftameat im Namen 

der armen Erben angegriSen. Mein Fater. 

0 ! Was das betrift , wenn du bey ttiir ge- 

VreTen und mir den Kath dazu gegeben 

Mtteft » fo ift } obgleich iiv dem Anfang 

einer Haiishaltiing fünfzig Dnplonen eine 

anCelinliche Sunuae find , doch alles darauf 

zu wetten , dafs ich ihn befolgt hätte. 

Per AM. Und kh hatte dieTes Geld Ue- 

ber den armen Erben als den Jurtften ge* 

ben mögen. Jcb, Und ihr Bruder , glaubt » 

man würde den Procefi vcridren haben? 

Dir AM^ leh zweifle nicht daran. ' Die 

Richter halten fich genau an das Geletz ^ 

wie meiu Vater und der Pater Bouinj und 

« 

jie thnn wobL Die Richter fchlieflen in 
ilergleichen Fällen die Augen über die 
Umßände zu , wie mein Vater und der 
Pater Bouio , im Fondil vor den ÜBfalim» 
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mn J^olgeOf die anderft duans eatiUheq 

würden $ und fie thun wohl. Sie opfern ' 
zuweileii , felbft g^en das Zeugnifs ihres 
fjewifiens » wie mein Vater und der Pater 
^ Souin , den Vortheil des Unglücklichen 
und Unrshuldigeii auf, den fie nicht retten 
könnten ohne tiner Menge Betroger den > 
Ztügel fchieflen zu Men) und fie thun 
\irohL Sie fcheuen fich » wie mein Vater 
und der Pater Bouin, ein Urtheil za fpref» 
eben, das in einem beftimmten Falle billig, 
in taufend andern aber , wegen unzähli- 
chen Undrdnungen , denen es die Thür 
öShen könnte, ficbädlich feyn würden und 
fie thun wohL Und in dem Fall mit dem 
Teitamentx^ davon die Rede ift • . . Mein 
Fater, tumhr : Fdr eine Privatperfiin find 
ileine Gründe vielleieht gut 9 aber für ei- 
nen Richter wären fie fchlecht Mancher 

flieht allmgewiflenbafter Ad^ooH Ütte mir 
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vnter vier Aagen g^Gigt : Verbrennefli 8te' 
das Teftameati aber ia ein Parere das an 
Ichreiben » würd' er wol niemals wageiu 
Ith. Ich Terfteh et: Das war eme Sadie » 
die nicht vor den Richter gebracht werden 
niufste 9 und fie würde auch bej meiner 
Ehre nicht ¥or ihn gebracht worden (tjn^ 
wir' ich an eurer Stelle gewcTen. Mnm 
Vatp'» Du wüideli alfo deine Vernunft 
der öflfentlichen Vemunfit » die Entrckei« 
dnnjc des Menlchen der Sntfcheidnng des 
, Richters» voigezogen haben? Ith. Gans 
i;ewi&« Ift denn der Menfch nicht vor dem 
Richter? Ift die Vernunft des ncnlchlichen 
Greichlechts nicht gana anders heilig als 
die Vernunft eines Gefetzgebcrs ? Wis^ 
nennen tm^ gefittet $ und find Ichlimmer 
ak die Wilden. £s Icheint» wir müfiea 
noch ganze Jahrhunderte von einer Aus« 

* 

fchweifnng und von einem Irrthume an 
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ilem andern herumirren , um dahin zu 
kmuineii f wo m» iltr erfte Funke von 
Vernunft , der blofie Inftinkt , geradezu 
hingeführt hätte. Wir haben uns fo ver-* 
irret üftj» Fater. Mdn Sohn , mein 
Sohn 9 es ift ein g;utes Ko^fküflen um die 
Vernunft > aber ich finde doch, dafs mein 
^aupt auf dem Küflen der Religion und 
der Geletse noch ianfter ruhet — und darauf 
keine Antwort» denn ich bedarf der fchlaf« 
lofen Nachte nicht ! Doch, mich dünkt» 
dn wiril böfe. Sage mir denn inimery 
Wenn ich das Tefiament rerbraont hät- 
te , Würdeft du mich gehindert haben f 
au erietzen? M. Mein, mein Vtftet$ Mir« 
JLuhe ift mir ein wenig.lieber» als alle^ü« 
tcr der Welt. Mtin FaUr. Deine Ant« * 
wort gcBOft mir, und zwar ans Vrlacfae 
M. Und diefe Uriaehe? Miim FaUr.. 
Oer Domherr Vigntron , dein Onkel, war 
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fairiier Mann , der fiefa mit feinen 
Anitslirädecn , die er durch fein Betn}^ 
ttod durch feine Keden beiländig lächerlich 
machte , nicht wohl verftuhnJ. Du waiH 
* teMmmt» fein Machfe^ zn werden: AI« 
lein da er bald fterben follte , fand man in 
der Familie für befferf die ReEgnatiunsade 
gen Rom zu fchicken, als fie in die Hände 
des Capttels zu geben , von dem üe viel« 
kicht nicht wäre genehmigt worden. Der 
Currier geht ab ; dein Onkel ftirbt eine 
oder zwo Stunden vor der vermnthlicheit 
Anliunit des Curriers , und die Domherrn« 
ileile und achtzehnhundert Franken iiml 
verloren. Deine Mutter , deine Tanten« 
un&e Verwandten , unire Freunde waren 
der Meynung , den Tod des Domherrn ' 
verborgen zu halten. Ich verwarf dtefea ' 
Rath und lieft auf der Stelle, die Glocken 
läuten, idb. Und Ihr thiUet wohl danuH 
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Mein ^ater. Hatte 4ch diebn guten Wd« 
.ibern Gehör g^ebea9 und hernach GeWiC» 
fensunruhe gefühlt , fo glaube ich , du 
#flrdeft nicht aogeftanden haben , mit dei« 
nen Doinbermpelz aufiEuopfiern. leb. Ich 
wäre ohnedem lieber eia guter Philofoph 
6der gar nichts geworden » ab ein Ichlec^ 
ter Domherr» 

Der dicke Prior kain eben wieder herein , 
nnd fagte zu den letzten Worten , die er 
gehört hatte : £in fchlechter Domben ! Ich 
möchte wol wiflen , wie man ein guter 
oder ein fchlechter Prior, ein guter oder 
ein fchlechter Domherr feyii kann ? Das find 
ib gleichgültige Stände I — Man deckir 
die Tafel, difputierte noch ein wenig mit 
»ir,' hatte manchen Spab mit dem Prior 
wegen feiner Entfcheidung in des HutnM» 
chers Sache , und dem gleichgültigen Ton , 
worinn er von den Prkrs nnd Domherrn 

• * 
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geredt hatte«, und l«gtc ihm den Fall mk 
dem Teilament voiv Aiißatt denfelben zu 
erörtern 9 enihlte er uns eine Begeben«* 
heit , die ilm petfönlich aogieog« Jkt 
^rior» Sie eriimeni üch noch ohne Zwei« 
fcl an das ungeheafe Falliment des Wcchs« 
Icrfe Bonrmont? Mm VaUr. Ob ieh mich 
«htan alnnere ?. Ich war auch 'um etwaa 
darinm Ber Frior, Defto befTer. Mein 
VaUf^ Wantm defio befler ? Jkir Prim-* 
Weil mir , wenn Ich öbel gethan habe , 
mein GewiflTen um fo viel leichter wird« 
Ich ward znn Slndic d« Gläubiger er« 
minnt Unter . Bovrmonts ansllehenden 
Adiv&hulilen fand fich auch eine Ver« 
fchreibung von hondert Thalcr auF einem 
armen JMähikrämer t feinem Naehbami 
IHefe Veribhreibung , unter die Menge der 
Gläubiger Frorata vertheilt » kam jedem 
aiehk aaF fwolf SehUlij«e$ lud hätte auro 
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Jiie Bezahlung von dem Mählkiämer ein- 
gefodert, fb War er zu Grunde gerichtet. 
Ich hielt dafür • • • Mein FtUg^. Jeder 

Gläubiger würde diefem Unglücklichen die 

zwölf Schillinge nicht abgefchlagen haben ? 

Sie zerriflien alfo die Verfchreibung , und 

gaben AUmofen aus meinem Beutel ? Der 

* 

Prior. Freylich. Sind Sie ttnwilhg da« 
niher ? Mein Faier. Kein. Der Ftior. 
.Haben Sie.alfo die Gütigkeit zu glauben« 
jdie andern wurden nicht nnwilli^^er darüber 
iwerden als Sie » und dann ift alles rieh* 
'ttg. Jlein Vater* Aber, Herr Prior « 
wenn Sie eigenmächtig eine Verfchreibung 
zerreiflen , tirärnm feilten Sie nicht zwo, 
drey, viere, fo viele zerreilTcn , als ce 
Dürftige gäbe , denen iie auf fremde Liiku^ 
«ften'helfen möchten? Diefe Regel des Mit« 
jeidens kanp uns Veit bringen, Herr Priori 
Die Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit • « ; 
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Deir Frier. Ift oft eine grofle UngerechtiV 
heit — Eine jaiige Frau t die auf dem 
elften Stockwerke wohnte 9 .kam herunter« 
Sie war die Munterkeit and der Muthwil« 
len felbft. Meia Vater fragte fie um 
Kachrioht von ihrem Mann. Diefer hatte 
durch feine Ausfchweifun^en feiner Fran 
ein Bcyfpiel von fchtimmen Sitten gegeben! 
fwd ich glaube« üe hatte Qchs erlaubt t 
demfelben ein wenig zu folgen» Er , um 
(einen Gläubigem zu entwifehen gieng flach 
Martinique. Frau Ifligni « fo hiels uofire 
Miethfrau« antwortete meinem Vater: Herr 
Iffigni? Gott Lob ! Ich habe oieMs mehr 
von ihm, gehört} vielleicht ift er ertmii* 
ken« Der Frior. Ertrunken ? Ich wün« 
fche Ihnen Glück dazu. Frau Jßgnu 
Wat thut das Ihnen , Herr Abb< ? Der 
Ftior. Nichts* Aber Ihnen? Ftsm Jß^nu 
Was ibllt' CS mir thun? Der Frior. Aber, 
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man fagt — iro« ^/g/«. Und was iagl 
inaa? ^ Prwr. Nun, weil Sie es wif- 
fea. wollen - Man lagt, er habe einii^e 
Ihrer Briefe ertappt — Frau jyi^u Und 
hatte ich nicht eine fchöne Sammlung von 
den feinen? Und da entftand ein fehr co* 
inifcher Streit ^wifchen dem Prior und der 
Frau Ifligni über die Freiheiten bcyder 
Gefcblechter/ Frau Iffigni mfte mich zu 
Hülfe 9 und ich ftand im £egci£P, dem Prior 
m bc weifen ^, dafs, welches von zweyen 
fihegenoflen den Bund zuerft bräche , dem 
andern fe^ne Freyhdt wieder gebe : Aber 
^ meiu Vater fbdertc feine Nachtmütze « • 
brach das Gefpräch ab , unti fchickte uns 
fchiafcn. Als die Reihe an mir war. Ihm 
eine gute Nacht zu wünfchen , umarmte s 
er mich , und iagte mir ins Ohr : Es 
wurde mich nicht verdrielTen, wenn in 
Äer Stadt awcen oder drey dergleichen 
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Bürger wären wie du : Aber ich ^mächte 
nicht darinn wohneu 9 wemi fie alle So» 
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T^ idtr Briif hat bey Kenuim Bey/aU j^f* 
fitttien, Alan gkuibt , tr kihme jwigm 
Xünßkm nsHziicb fiyn , uai tttoat tut Bt» 
färderung des G^cbmackis fwr die Kunß hey» 
trugen. Idf uibme ihn darum m die Samm» 
iKHf meiner Schriften auf. Er iß zwtr am 
mehr als einem Orte nacbgedrueJd taorden* 
Jh er aber einmal für nützlieb erkUirt iß ^ 



jo fehi ieb muh neun AusgoXn für ein 
Mittel an » denfelhtn in mehrere Hände zu 
bringen f km er nützen keam : Uni in diefer 
Betrachtüng werden Ufer , denen er üherm 
ßilk ißt fiMf^ ^cht zu gut halten* 
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MEIN HERR! 

% 

Sie glauben , es Jcönne ÄuFmcrkramkeit 
Tcrdienen , und nützlich feyn , wenn Ich 
zu Fapier bringe , was für einen Weg ich 
cingefchlagcn habe » in der Kund fo r|>ät 
noch auf einen erträglichen Grad zu fteigen. 
Möchten es viele Künftler vor mir gcthan 
haben \ Wie unendlich nützlich ^üfste das 
für die Kunll feyn , wenn man mehr die 
Gefchlchte der Kunft i durch was für Mit- 
tel KüniUer zu ihrer GröRe gelanget ünd« 
was für Schwierigkeiten, und wie üe folcke 
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überwnotl«! $ was fie auf ihrem Wege um! 

bey ihrer ivntwickiun^ für Bemerkungen 
gemacht haben , in der Mahlergefcbichte 
finden würde* Ihre Werke würden viel« 
lekht weniger gelehrt aU^iite Werke ge- 
lehrter Kenner feyn > aber üe würden Sa- 
ehcn enthalten < die lie , jeder unter feinen 
befottdern Umftünden , jeder bey feinem 
Anwachs und bey leinen Arbeiten gefun- 
den 9 ^uf welche der bloflfe Kenner nie« 
male kommen kann. So (um nur ein 
Paar Eiiempel zu geben) enthält das Werk, 
welches JLairejfe , nachdem er durch feine 
Kunft fich allgemeine Bewund^iuig erwor- 
ben hatte« zttfchreiben anfieng, die brauch* 
barften Materialien » und Sachen , die nur 
ein Lairefe mit folcher Deutlichkeit, wäh« 
rend den Jahren feiner Studien ^nd feiner ' 
beften Arbeiten, gefunden und genau be- 
obachtet Ii^it. Und wie uofehätzbar i& das 
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WerkgcB von Mengs, welches onehr 6ti« 

tes üjbcr die KunO: zu denken gicbt , als 
ganze Folianten ! Weife er gleich als Phi« 
lofop.h iich nicht deutlich zu machen^ , fo 
redt er doch da • wo er als KüniUcr 
fprl^ht % mit einer Stärke , mit fo viel 
Licht» mit fo geläutertem Gcibhmackv mit 
einem, fo feinen , fo phiiofophifchen Beob- 
achtungsgeld , als man nur von dem grö« 
ften Künftler unfers Zeitalters orwartea 
kann. 

Aber auf mich zu kommen : Ich fürchte 
mich , Ihnen mein VerTprechen za halten. 
Koch bin ich mitten auf dem Wege ; md 
meine Umftände werden kaum erlauben y 
iriel weiter za kommen. Ich fürchte, Ih- 
nen Sachen zu &gen , die nur wenig zu, 
bedeuten haben : Doch daim bleibt mein 
Gefchwiitz weiter nichts als ein. Brief au 
Sfey mit dem Sie eben fo umgeben , wie 
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man mit Briefen thut« die nichts zu de» 

deuten haben 9 und Sie werden Ihnen und 
mir damit verfchoneii. , dafs ein fulcber 
Brief der einzige Fleck in Ihrem Werke 

Sie wiiTen » dafs mein Beruf niemals feyn 
konnte, Künftler zu werden; daher war 
leh in meiner Jiigend ganz ohne Anlei» 
tung* BefcUmierte ich gleich in meinen 
jun2;en Jahren die Menge Papier , fo wart 
doch nur ein elendes Spiel , ohne Abfichl 
nnd ohne Anführung* So mufste ich uoth« 
wendig zurückeblciben 9 und es w^r eine 
natürliche Folge , dafs meine Neigung fich 
um vieles verlor« Die heften Jahre gien« 
gen dahin , ohne dafs ichs vcrfuchte , ob 
kb in der Knnft wohin 'gelangen könnte« 
Indefs thaten die Schönheiten der Natur , 
und die lauten Nachahmungen derfelben von 
jeder Art, immer die gröfte Wnrkung auE 
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jnich > aber in Abücht auf Kunil wars nur 

^dn dnnkles Gefühl t das mit keiner Kennt« 
mb verbunden war: Und daher entftandf 
dafs ich meine £inpfindua|;en » und die 
Eindrücke , welche die Schönheiten der 

' Katnr auf mich gemacht hatten, lieber auf 
eine andere , und foiche Art ^ auszudrü« 
ken fuchse > welche weniger mechanirche 
Uehnng« aber die «gleichen Talenten eben 
das Gefühl fiilr das Schöne, eben die auf« 
merkfame Bemerkung der Natur, fordert« 

Da ich die Gelegenheit bekam , meines 
fsL Herrn Schwehervaters ( ^) vortrefliche 

( * ) Herr Heinrich Heidegger , des in« 
Bcni Raths, der Ao. 1763. ilarb, ehrte 
und kaimte die freyen Künfte von Ju- 

^ gcnd an. Sein Cabiiiwt ift eins der bc* 
iten in unirer Vateritadt , und enthält 
▼omehmlich die beiten Stiche nach der 
Nicdcrländifchen Schule j und eine voll- 

fiäodige Sammlung der crfien Prücke 
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Sammlung täglich tu feheo f erwachte 

meine Leideurchaft für die Kunft von 
neuem y luul ich fafste im droyfli^dea 
Jahr meines Alters den Entfchlnfs t zu 
^erfiicken , ob ich noch zn einem Grade 
gelangen köaate t der mir bey Kennern 
und Künftlera Ehre machen wurde. 

Meine Neigung gieng vorzüglich auf die 
Landfchah > und ich £eng mit Eifer an zu 
^zeichnen. Aber mir begegnete , was fo vie- 
len begegnet« Das hefte , und der Haupt«* 
endzweck ift doc^h immer die Natur. So 
^ÜHcht ich , miJ k^eicbnete nach der Natur. 
Aber was für Schwierl^eiten, da ich mich 

• 

des Freyifchen Werks , welches die erw 
habenen Werke der Römirchen Schule 
am würdigften geliefert hat. Auch ift 
es wegen einer ftarken Sammlung von 
Haudzeichnungen merkwürdig , und 
wird' itzt durch feinen Sohn mit Ein« 
üsht und Wahl immer vermehrt» 
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« 

noch nicht gennf nach heften Maftem 
in der Tcrfcbietlenen Art des Ausdrucki 
der Gegenftäude geübt hatte l Ich wollte 
der Natur alUugcnau folgen , und fah micli 
in Kleinigkeiten des DeAiii vefurickelt^ die 
den Effekt des Gänsen ftörten» und Gift 
iinmer fehlte mir die Manier , die den 
Gegenftänden der Natnr Ihren wahren Cha« 
' rackter bef hehälfc 9 ohne fcLivifoh und • 
dngftlich zu feyn. Meine Gründe waren 
mit verwickelten Kleinigkeiten äberhäuft, 
die Bäume ängftlieh und nicht in herr« 
fchende Hauptpartien geordnet» alles durch 
Arbeit ohne Gefchmack zu fchr unterbru« 
ehen« Kurz: Mein Auge war noch nicht 
geübt 9 die Natur wie ein Gemähide zu be« 
trachten ; und ich wuFste noch nichts da« 
Yon , ihr zu geben und zm nehmen 9 da 
wo die Kunft nicht hinreichen kann.' Ich 
liuid alib , daiis ich mich zuerft nach den 



1 
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lieften Kihiftletii bilden müfle* Ift nicht 

das 9 was mir begegnete $ der Fehler jener 

altern Küniller , weiche anfiengen die Kund 
aus ihrer Kindheit hervorzuziehen , nnd al« 
Ib noch keine gute Mufter hatten ? Sie 
hielten üch fo fchr an die Natur» dafs der 
kleinfte Kebenumibnd ofit eben fo genau 
gemahlt ift • wie der hervorftechendefte« 
Ihre Gemähide veilierto darum die erfo« 
iicrliclic Wirkung. . Spätere Genien , die 
dlefe Fehfer einiähen, fochten diefelben zu 
vermeiden» und macbten iich mit den Re- 
geln des Schunen iu der Diipoütion» der 
gemäffigtcn Mannigialtli^keit , der Haupte 
tnaflen in der Anordnung im Schatten und 
Licht» u. f. w. bekannt. Nach diefen war 
nun nötbig zu fittdieren. Und um den 
Weg fo kurz als möglich zu machen» 
wählte icli nur das Belle » das » was in je- 

der Art üch vor^ügly^b ausnahm» um zu 
« 

t 



AN HERRN FÜESSLIK. Ht 

» 

tinem Mufter su dienen. Dtefe fbrgfäkigfte 
Wahl des Heften» foll fiir den Lehrer und 

den Schüler die erite Grundregel feyn. Das 

r 

MittelmälEge ift das fchädlichfte > uiut mufg 
mehr au^tXvkhen werden ; als diu gan< 
Schlechte, deOfen Fehler leichter jns Auge, 
falkn. Wie fchr könnten die Kupferfteche* 
deiti wahren Gefohmack^ ntitzh'ch feyn{ 
wenn fie- darauf dächten , durch die Wahl 
deiTen, das üe lieft^rn wollen , bey Ken« 
ticm fich eben fo wol Ehre zu machen i 
als durch die Ausarbeitung felbft» Was füf 
ein Schwal von iVüttelmä^gem wird durch 
viele von ihnen vervlelfiiltigt nnd in die 
Welt zerftreul« das niemals den Fleils ei« 
aes Tages verdient hätte. Oder lohnt iichs 
nicht der Mnh^ fich aehnflieh zu bedenken f 
Herauf man die Arbeit £s vieler Monate 
verwenden wolle? Nur die erften Werke 
der Kunft find wol diefer Mühe werth« . 
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ift der fGhftdltchfte Zdtmluft , weiai 
inaa bey Unterweirimg junger Künftler iie ^ 
«uch nur kurze Zeit, beym Mittelmäfügen 
iofbält Ihr Gefchnmck wird & für daf 
wahre S(;häae nicht gebildet} das MitteU- 
inäffige bldbt ihnen erträglich , und nährt 
key ihatn den Stolz» fich grofs zn glanben, 
yrtH es ein Leiehles war » nicht weit hin-' 
ter ihrem Original zu bleiben. Man laflTe 
den jungen Künftler die Köpfe nach i^o- 
fbael ftndieren • wie nnerträglich werden 
ihm die faden fiifien Gefichtergen vider 
von den Neuern feyn ! Man lafTe ihn nach 
dem. Sddenter fo vieler beliebter Künftler 
iuu:h der Mode zeichnen , und nachwarta 
den ApoU oder Antinous » er wird aus bey- 
den gemdne Leute oder fofaleehte Tänzer 
machen $ mid, was noch das fchlimmite sftf 
;»icht empfinden » dafs er es ichiecht gern«- 
chelhat« 
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Ich fand das belle, lo meinen Studi^u 
, von einem HaapttheUe zum aiideni sn ge- 
ben« Dean wer alles zugleich iaiTen will^ 
wählt lieh gewilf den müh&mern Weg i 
fem Aufm e r kfii mk eit wird allzuzerftrenl 
feyn, und immer ermüden, da er bey zn 
vielen verTchiedenen Gegenftändea auf ein« 
mal zu viel Sehwierigkeäen findt bh 
wagte mich zaecft an die Binmei ond da 
wählte ich mir vorzüglich den Waterloo^ 
von dem in dem obgedachten Qabinet eine 
faft volliländige Sammlang ift. Je mehr 
ich ihn iludierte , je mehr £uid i<^i wahre 
Natnr in feiner Landfehaft. Ich übte mich 
in feiner Manier ib lange, bis ieh in ei» 
genen Entwürfen mit Leichtigkeit mieb 
ausdrückte. Indeflen verfaumte ich nicht, 
nach andern zu arbeiten, deren Manier 
nicht des IVaterloo^ aber nichts deßoweni» 
ger glückliche Nacbahmuüg Jer l^jitur war» 



ich übte mf eh daram aucfi naeh SfmmfM 
«od Bergbm f und wo ich einen Baum f 
einea Stamm, ein Gefträuch hnd^ vrcU 
ehes vorzüglich 'meine Au(iaierkramkei6 
reitzte 9 coplerte ich es in mehr nnd wenii* 
get flüchtigen Entwürfen« Durch 4ielc 
^emifchte Uelmng erhielt ich Leichtigkeit 
im'Ausdnick, and mehr eigentämliches in 
meiner Manier« als ich hatte« da ieh aa 
den ^Vutcrloi^j mein vorzügliches Mufter« 
mich allein hielt Ich gieng weiter« iroit 
Theilen 20 TheUen. Für Felfen wählte 
ich die grollen MalTen des Bergbem und S* 1 
X^a$ die Zdchnangcn, die Peüx Mtyer^ 
Msrmelt nnd Hackert^ nach der Katur nnd 
in ihrem., wahren Charackter« gemacht ha« 
ben : Für Verfchiefie nnd Gründe , die 
fj^reicheir Gegenden « nnd die fanfiten 
dafnmemden Entfernungen des Lorrain $ die^ 
fiuifk hüitercinaniler wegflieiTenden Hügel 
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des fVouvcrmanHy welche in gemäfEgUm 
lichtv mit fanftem Gras» oft nur zu (ehr 
ivie mit Samait, bedeckt^ find : Dann den 
f Waterloo f delTeu Grüiule gan2^ Natur riad) 
ganz fo, wie er fi< in feinen Gegenden 
fand. Darum ift er auch hierinn fchirer 
nachzuahmen. Fiir faiidigte oder Fclfeii- 
grunde, die hier und da mit Gefträach^ 
dras und Kräutern bewachfien find, wählte 
Ich den Bergbem^ 

Wie lehr fand ichs leichter 9 wenn ich 
itzt wieder nach der Natur ftudierte i loh 
.wuüste nun, was das £igentbiimUche der 
Kunll i(l 9 wuCstc in der Natur unendlich 
mehr zu beobachten ; al» vorher, und mit 
mehr Leichtigkeit eine ausdrückende Ma- 
nier zu finden , da wo die Kunfl nicht hin- 
reicht Anfänglich hatte ich auf meinen 
SpaziergJIngen oft, lange umibnft gefucht, 
und nichts zum Zeichnen i^efunden. Jetzt 



$4g BRIEF 

find* ich immer etwas auf meinem Wcsc« 
Ich kami oft langf» nrnfonft fachen » nm 
einen Banm zu finden» der in (einer gah- 
zen Form mahlerifch fchön ißt. Aber 
wenn mein Auge gewöhnt ift, zu linden, 
fo find ich in einem fonft fchlechten Bannt 
eine einzelne Partie» ein paar fchön ge« 
worfene Aefte 9 eine fchöne Mafle von 
taub» eine einzelne Stelle am Stamm • 
die.« vernünftig angebracht» meinen Wer« 
ken Wahrheit und Schönheit giebt. Ein 
Stein kann mir die fehönfte MalTe efnei 
Felsftückes ToriteUen i ich hab es in mei« 
ner Gewalt » ihn ins Sonnenlicht zu halten» 
lyie ich will » und kann die fchönflen Effek- 
ten von Schatten nnd Licht» und Halblicht 
und Wiederfchein » darbey beobachten. 
Aber bey diefer Art die Natur zu ftudie« 
ren» muß ich mich knten » dab mich der 
Hang zum blois Wnndecbiaren nicht hin* 
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rcifTe i immer mufs ich mehr anf das eJl« 
und fchöne bbtn^ fonft kann ich Idcht iii 
meinen ZaiauimenfeUiingen ins Abentheur* 
liehe fallen, und wiuidcrbare Formen alU 
snfehr häufen« 

Meine Studien nach der Katar mache 
ich nicht änglilich aber auch nicht ilüch« 
tlfr; ich mag einzelaevTheik oder ganz« 
Ausüchten zeichnen. Je bedeutender et» 
Theil meines Gegcnilands ift, dellomehr 
fähre ich ihn Ibgleich ans* Viele begnügen 
fich der Natur in flüchtigen £ntwür{ent 
einen Hauptgedanken abzunehmen « und 
führen ihn hernach aus. Aber wie? In 
ttmt einmal ai^ewmnm en en Manier : Dan 
Wahre und Eigenthümliche der Gegend 
ftande geht darbcy verloren/ Und das 
wird uns weder durch Zanberey von Far« 
jbe , noch grolle Wirkung von Schatten 
und Licht erfetzt: Man ift bezaubert, aber 
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nicht Itnge 9 das ferfehfiide Aog« fneht 
Wahrheit und Katur , und findet iie ntoht 
- Aber wann ich itzt einen Gegenftandf' 
den ich aus der I>^atur genommen hatte , 
erginzen wollte i wann ich das beyfngen 
wollte, was ein mahierifches Ganzes aus« 
iiiaclien foll 9 dann war ich fiirthtiam , 
«od verfiel oft auf erknaftelte Umftände, 
die mit der £infalt und der Wahrheit 
deflen» was ich aus der Natur genommen 
hatte« nicht han^omerten. Meine Land- 
schaften hatten niidit das Groflpe, das £d« 
le , die Harmonie i noch zuzerftreutes 
Licht , keine röhrende Hauptwörku^g«. 
Alfo nufste ich eril jetat auf ein befiieres 
Ganzes denken. 

Aus allen fuchtc ich diejenigen Kiinftler 
aus , die in Afaficht auf Ideen , und Wahl , 
und Anordnung ihrer Gegenilände » mir - 
Yorziiglich fchienen. Ich fand in den 
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Lanilfchaffen des von Evcrdingen das ein- 
föltis^e Ländliche , in Gegenden wo doch 
. die gröfte Mannigfaltigkeit herrfchet : Reif« 
iendc Strüme und zerfallene Felfcalliicke 9 
dicht mit Geftriiaeh verwachfen , uro ^er* 
gnügte Armuth in der einfältigfteu Bauart 
hingebaut hat. Kühnheit und Gefchmackj 
und etwas Originales herrfchen bey ihm 
über^v doch mufs man bey diefem fchon 
zum voraus die Fclfen nach einem beiTern 
Gefchmack zu formen wiflen. Das grofte 
Exempel , wie' man nachahmen (bll, gilebt 
Dietrich : Seine Stücke in diafem Getchmacke 
find To, dafs man glauben follte, Everding 
zen habe es gfnaohty^nad fidt £»lbft über* 
trofFen. Swanefeids edle Gedanken, welche 
mit fo grofler Würkung ausgeführt fintl » 
und die auf feine groflen MafTen yon Schat- 
ten einfallende Refiexlichter » Salv^ Rofn 
Iculinc \X'ildh(ity de« RuJpeHs, Kühnheit in 
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Wählung feiner Gegenftäiide : Diefc .und 
mehrere ftadiette ich in flüchtigen Entwür« 
ftn 9 mm im Gänsen , ^^da es mit jetzt 
meift darum zu thun war , der £^inbilduugs- 
ktiR ihren wahreii Schwung zu geben. 
Endlich £eng ich an, mich blofis und ak 
lein an dk beyden £01^ und den Clmim 
Lorrain zu halten. In diefen fand ich vor« 
siigiich die wahre Gröflc : Da ift nicht 
UoCt Nachahmnng der Natur , wie «man fie 
leicht findet) es ilb die Wahl des Schön« 
den : Ein poetiTchet Genie vereint bey den 
beyden Foiilß» alles was grois und edel ift; 
fie verfetzen uns in jene Zeiten , für die 
uns die Gefchichte und die Dichter mit 
Ehrfurcht erfiiUen; und in Länder, wo die 
Hatnr nicht wild , aber grols in ihreif 
Mannigfaltigkeit ift, und wo unter dem 
gtficklichen Clima jedes GdWächfe feine ge« 
inndefte VeiUiemmenheit erreicht« Ihre Ge» 
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binde find nach der fchöncn Einfalt der 
nitcn Baukunft aufgeführt , und ihre Be« 
wohner von f^delm AnTehen und Betragen t 
fo wie fich unfere Einbildungskraft Gtie^ 
eben und Römer denkt , wenn fie von ih« 
ren groflen Handinngen begeiftert ift, nnd 
fich in ihre glücklichften Zeiten verfetzt^ 
Anmuth und Zufriedenheit herrfchen über- 
all in den Gegenden , die npt Zorrmn 
mahlt t Sie erwecken in uns eben die Be^ 
geiftening » eben die ruhigen Empfindon» 
' gen , M'elche die Betrachtung der fchönen 
Katnr felbft erweckt : Sie find reieh ohne 
Wildheit und Gewimmel ; mannig&ltig, 
und doch herrfchet überall Sanftheit und 
Unbe. Seine Landfchaften find Ansfichten 
in ein glückliches Land , das feinen Ee* 
wohnern Ueberfiufs liefert : Ein reiner 
HImmelsftrich , unter dem alles mit gelwn» 
der Ueppigkeit aufblühet 
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ich von diefcn grofTen Muftem 
«ofbriagen konnte , betrachtete ich täglich 
mit der augeftrengteften Aufmerklamkeit: 
Aber das war nicht gQnu^ , mir ihre Dcok- 
trt und ihre Ideen gänzlich bekannt zu 
anachen. Ich legte üe beyfeite , und wie- 
derholte iiic Hauptzü^c derfclbea aus dem 
Gedächtnifs* Das that ich oft; aber ich 
rnhete auch da nicht. Ich machte mehr 
üuchtige als genaue Copien von ihren Land- . 
fchaften , die ich aufbehalte : So mach iche 
mit allem was mir vorzüglich gePällt» 

4 

und bekomgie eine Sammlung der bellen 
Ideen. Es wird niemand fragen, warum 
das : Ich kann fie ja in Kupferfttchen ha« 
ben? Gut, dann beüts ich iie^wol, wie 
mancher GroITe feine Bibliothcck i aber ich 
Jiabe nichts für mein Studium gethan, 
JKeiii>! Nur auf eben angedeutete Weife 
* \ wiril der Künilkr ein^ immer mcrkwur« 
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dige Sauuiilung zufammenbringen : £r hat 
nicht bloFs nach dem Bellen ftudlert , fon« 
dm fich zugleich in den Befitz defielben 
gefetzt 

Aber wenn ich zu anhaltend fortgcfah« 
ren hatte , nach andern zu denken , dann 
emp£uid ich nachhft oft eine FarchtCinu 
keit im Sclbderfinden. Voll von diefeil 
groflen Ideen/ empBuid ich mit Demntbi« 
gong meine Schwäche, nnd wie iaSt na« 
überfteigUch fchwer es ift, jene zu errei« 
chen ; Auch kann durdh zn anhaltende^ 
Itehahmen allein die Einbildungskraft 
wirklich ihren Schwung verlieren. Iiis 
nicht eben das, was fcbon den gröfleften 
Kopbrftechern , dem groffen Ff^ Mh^tf 
widerfahren ift» dafs ihre eig^enen Erhn« 
düngen ihr rchicchtefles find! Ihre Haupt« 
berchät^igungift', andrer Werke fo genau 
alt möglich nachzubilden i und fie verlier 



I 
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ren oder fcliwächeii darüber die Kahnheit 
und. den SchWung der £iabildiiiigskrafti 
lUe zum ErEadcn Aötbtg find« Von diefec 
FnrchtTamkeit fnchte^ich mich forgfältig zu 
erholen: Ich legte meine Originale weg« 
dachte s^if eigene Ideen t und gab mir iUe 
fchwerften Aufjgaben auf* So fand ich» 
wie viel ich wieder gewonnen hatte $ fühl- 
te , was mir am Icichteibn und vorzüglich 
geiaug 9 beobachtete » welche Theile mir 
noch die meiften Schwierigkeiten machten t 
vnd bekam ib die Anleitung , worauf ick 
vorzüglich wieder zu arbeiten hatte. Auch 
iafste ich neuen Mnth , wenn ich fand « 
dab Schwierigkeiten wieder Verfchwnnden 
waren, und ich mich belTer aus der Sache 
gezogen hatte , sds ich hoSb i und zu« 
gleich gab ich fo meiner Einbildungskrafk 
. Nahrung und Kühnheit* Sie muDs « wio 
andre Seeleukräfte , genährt uüd geübt 
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werden : Wer fich gewöhnt nur tadem 
mchasadeoken « wird niemab Original wer« 
den« Wir haben Küniiler und Dichter t 
die der befländig nachfchleichende Schatten 
andrer find» 

^ Bey deip allem hab ich mir zu einer Re-« 
gel gemacht, immer xsyit dein verfehen zu 
leyn , was znm Zeichnen nöthig tft , ich 
mag feyn wo ich will f nicht allein auf ^ 
Reirexi und Spaziergängen» foiulern auch zu 
Hans nnd iil der Stadt 'Man verGuunt 
eder vergibt oft etwas , nur weil man so- 
nachläflig ift » von einem Zimmer ins an- 
dere zu gehen , um das Bcnöthigte zu 
liolen. Denn oft bey Betraehtnng von 6e« 
mählden oder KupferfticheUc zeugt die Ima« 

• 

gination Ideen , die durch die Bewunderung 
diffen , das vof uns ift, oft auch nnr durch 
dnai Nebenumftand, in derfelben entftan« 
den» Ideen,' auf die man fonil niemuU ge« 
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komuien wäre* So ein Gedanke, im effteit 
Feuer gedieht 9 wird auch im erften Feuer^ 
am heilen entworfen werden* Ich unter-» 
liefs dai'um feiten , , folche Gedanken nur 
mit ihren HauptUuien zu entwerftn» die 
fo leicht vergeiTen luiü nachher feiten wie« 
der fo gut gedacht werden — Einen Vor« 
theil , den ich zuweilen auch aus dem 
Mitteloiäffigen gezogen hahe, will ich hier 
nicht Terfcbwcigcn : Aber damit will ich 
ihn weder empfehlen , noch mir felbft wi« 
derfpreoheni und ich lathe folche Uehon«. 
gen nur Leuten , deren Gefchmack fchoa 
gebildet ift. Auch mittelmäßige Sachen 
können oft zu einer nützlichen Vehnng 
^des Gefchmacks und der Einbiidungskrafi 
dienen , wenn man zu denfeiben hinzu- 
denkt, was üuicn fehlt» um gut zu'feyni 
wenn man , wie Ramler es mit Getlichteii 
Unit , den Gedanken ttiues andern befför zu 
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denken und befler auszuführen fudit. Oft 
findt man Funken von Genie « oft elnea 
niisiuageacQ Gedanken , ^ der einer tauten 
Ausfuhrung werth iil. Ich habe in man- 
ehern Stück, das kein Anflehen verdiente, 
einen Wink gefunden , der micii auf ei« 
nen guten Gedanken führte. Merians 
Werke, denen man m wenig Gerechtig- 
keit wiederfthren labt, enthalten Sachen, 
die oft mit der bellen Wahl aus der Na^ ^ 
tur genommen, und nur durch die an £ide 
Manier in der Ausführung verdorben find* 
Man fchafie feine Bäume und Gründe nach 
der Manier eine» Watfrtßo^ und gebe fei* 
ncn Fellen, nnd allem, mehr Mannig&l- 
tigkeit, fo werden gewifs Sachen entile« 
hcn, die dem grollcften Genie Ehre machen 
würden , und wovon doch die ganze An* 
läge in Merum liegt« 
Eine Beobachtung mufs ich nicht Ter* 

R 
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geilen > die ich aus eigener vielfältiger Ki:^ 
fiihmng weifs, wie tehr es nSmltch den 
Muth erfnfchet « and wie oft es mich auf« 
gemuutert imd von. neuem begeiftert hat» 
wenn ich die Gefchicbte der Kund und der 
Künftler lefe. Es erweitert die Kenntnirs p 
es macht aufhierkfam auf das was in der 
Kunil vorgegangen, und hilft den Künfller 
immermehr für das einzunehmen was feine 
Hanptabficht ift. Es ift lehrreich und an« 
genehm, die Schicki^le deHcn zu wiüen^ 
defien Arbeiten ich bewundere; und eben 
fo werd ick begierig , die Arbeiten dea 
KiioiUers hinwieder aufzufucben« deffea 
Oefchichte und Kunftcharackter mir durchs 
Le&n znm voraus bekannt ift» Wenn ick 
die Ehrfurcht fehe , mit der von grofiea 
Künillern und ihren Werken gcredt wird , 
fo mnls das meine Idee von der Wichtig« 
keit derKunft erhöhen« Wenn ich fehe, 
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wie nnermiidet fie gearbeitet haben » za ili- 

ler Gröfie zu gelangea , und üch iu der« 
felhen za erhalten; wie Reifen, und Be- 
fchwerden und Mangel fie nicht abfchreck« 
ten , alle Mittel , die ihren groffen End* 
zweck befördern kQnnten zu nutzen , 
nrafs das nicht den jungen Könfiler an- 
mahnen, jede Stunde nützlich zo gebran« 
chen f \md geitzig auf jeden Augenblick 
zu feyn ? Auch können die Übeln Schick- 
fale manchen fonft groffen Künftlers eine 
rührende Erinnerung feyn, dals Lebensart 
und gute Sitten, und Klugheit mit dazu 
gehören , am durch die.KnnS fich ein 
dauerhaftes Glück zu machen. 

Koch einen wichtigen Rath muds ich dem 
Kunftler andringen : Die Dichtknnft ift die 
wahre Schwdter der Mahlerkunft. £r 
untcrlafle nicht» die bellen Werke der 
Qlchter zu lefen $ fie wef^den felhen Ge« 
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fchmack und feine Ideen verfeinern und 

• 

erheben , und feine Einbildungskraft mit 
den fcl^önften Bildern berekbeni. Beyd«« 
fpüren ila$ Schöne und Grofie in der Na» 
tur auf 9 beyde handeln nach ähnlichen Ge- 
, fetten» Männigfiltigkeit ohne Vetwirmng 
ift die Anlage ihrer Werke» und ein.ijei* • 
nes Gefühl für das wahre Schöne mufs 
beyde bey der Wahl jeden Umfiandet, 
eines jeden Bildes, durch das Ganze lei* 
teiu Wie mancher Künftler würde mit 
mehr Gefcbmack edlere Gegenftände wäh- 
len $ wie mancher Dichter würde in feines 
Gemählden mehr Wahrheit, mehr mah« 
lendes im Ausdruck haben , wenn fie die 
Keimtnüs beyder Künfte mehr verbänden. 
So leicht iüs den iUten , befonders den 
Griechen, in ihrer poetifchen Sprache uud 
in ihren Gemählden nicht geworden , wie 
ü vielen neuem Dichtern , die niu: zu^ 

\ 
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fammen^erafFce Bilder und Ausdrücke un-« 
fchteklich safammenhäafeii 9 und gemablt 
zu haben glauben. fVebbs Unterfuchung 
lies Schönen in der Mahlerey , wolche die 
Schönheiten diefer Kunft mit Stellen ans 
den alten Dichtern erläutert , ift dafür der 
deutlichfte Beweis , da es feine Abficht 
forderte 9 dieCelben in diefem 'Gefichtspunkt 
2n betrachten : Dais die Dichter damals das 
Schöne der Künlle empfuuilcji und gekannt > 
und die lebende To wie die leblofe Natnr 
genau beobachtet liaben. Auch würden die 
neuen Dichter » die doch fail immer für 
Kenner der Kunft wollen nngefehen feyn , 
dann nicht fiah lächerlich machen » und 
von Dürer reden , wenn üe die Grazien 
wollen gemahlt haben , oder von Rubens , 
wenn fie von dem gröfleften Grad der 
Schönheit in der Bildung einer Sterbli^ 
chen oder einer Göttin , reden wollen« 
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Ooeh t«h komme zam Küafiler iurfiek* 
Per Irfuidfohaftmihlcr mab £üa zu bekli« 
|en feyn , den z. B« die Gemählde eines 
nmTm tticbt bcgriftem können. Ich hnlM 
in diefcm gmOen IMLcifter ¥iele -Gemählde 
gefunden, die aus den heften Werken 
4cr g rd fl efa n Mnhler genommen fcheinen , 
wni <lie def Künftler gm» anf fein Tuch 
übertragen könnte. Seine Gemählde find 
mannigfaltig i oft länillich ftafEert , wie 
SiygiMni», PeMrr oder Moosi oft anmuths« 
voU wie JUrramf oder edel mi4 groTs wie 
Foiiffin i oft melancholifch und wild wie 
Mqfil. Und kier nehme idi Geiegenkestt 
«nem redlioheh Manne das Wort zn re* 
den 9 der Ichon iaft ganz vergeüen iit Braches 
bat fich eine ganz eigene Dichtart gewäh- 
hk i er bat die Hitnr in ihren mannigfal« 
tigen Schönheilen bis anf den kleinften 
Detail genau beobachtet i lein zartes Ge» 
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TüM wird durch die, kleinften Umlbinde 
gerührt $ ein Gfäsgeti mit Tlumtropfini an 
der Sonne hat ihn begeiftert > üeine Ge- 
mählde find oft zu weitfch weifig , oft zu 
erkünftelt ; aber feine Gectiebte find doch 
ein Magazin von Gemähiden und Bildern^ 
die gerade aus der Natur genommen ün\\, 
Sie erinnern uns an Schmihetten, an Um* 
Aände« die wir oft felbft bemerkt bab^n 
und itzt wieder ganz lebhaft denken , die 
uns aber das Gedaebtnib nipht liefttt veaa 
'Wir fie am nöthigftoi h^beo. 

Wir foUen aifo noch Gelehrte werden » 
iiaan maneber Könftler niit Lachen figen ? 
Denen ift mein Rath von Wiehtigkek« die 
in ihren Werken das Große und Edle X»» 
eben. Ich welfs Kunftler, denen er nicht 
aöthig ift. Man kann einen aerfallenen 
SchweinftaU mahlen , und ein Bäurchen daa 
ganz luftig da an die Wand pifst , und 
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eine Lache daneben, und dabey alles Spiel 
▼oa Sohatten und Lioht, und die Zanbcrey 
des Colorits, und die gröflefte NiedUchUeit 
in der gaiizen Ausführung anbringen. Der« 
gleioheii Werke können auch (chäUbar 
fisyn ; und wenn man In Abliebt auf Ge* 
danken nicht weiter will , fo kann man 
freylidi fehr fielet entbehren/ , 

Das, mein theuerfter Freund, find nun 
die Bemerknngen » fo gut mir mein Ge- 
«iSchtnils diefelben noch liefert , di^ioh bey 
meineif Arbeiten , und bey dem Pi«n , den 
Ich mir vorgcfchrieben hatte » gemacht 
habe* Andre mögen urtheilen , wie weit 
es mh* dabey in der Kunft gelungen ift ; 
•ftber davon bin ich doch überzeugt , dsSk 
mein Plan einen kurzen und fiebern Weg 
fahrt Dc^n (b wird dnreh die beydfeits^ 
Uebnng, nach der Natur un4 Heften 
in der Kunft, der Künftler fich fähig ma* 
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•he» 9 wechfel weife die heften Manieren 
4es AntdrocM der Koiift mit der Natnr, 
•der bey jeder mahlerifchen Schönheit der 
Katur diefc mit jener za vergleichen. Seift 
Auge wird to gewöhnt feyn , in der Nn« 
tar das 2U bemerken , was mahierifch 
fchön ift, dafs kein Spaziergang zu jeder 
JahrS'i' und Tagszeit für ihn olme Nutzen 
üb Er wird , wie der Jäger, don es snir 
. Leidenschaft .worden ift » keine Befchwer* 
de, die ungebahuteften Wege nichts ach« 
ten , nm fein Gewiid aafzufputeii ; md * 
Schönheiten wird er da Gehen , wo der 
snittdmäiüge Künftler vorübergeht* £r 
wird fein Genie, nach dem Groffim gebil« 
det, aller Orten mitbringen , nnd kkili* 
fcheinende Umftäiide fo umzubilden wilTen , 
dafe ' ein groifer edler Gedanke ans dem 
entflieht f was bey einem jeden mittelmftflt« 
ütn Kepf zum Alltagsgedanke wird« leh 
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habe auf den gletoben Spazier^Hnci;en mit 
Erftaanen Sitnttioneii in Fimdfns G^^chmaek 
gefunden f wo ich vorher nur nuttcimäf« 
fige und kleinUchte Sächelgen Tab. 

Hab iebs nun unter meinen Urnftändtn' 
in der Kunft nnmöti^ch weiter bringen 
können , fo bah ich doch mit Ehrfurcht 
fSr dfe wahre Kunft immer mehr bemerkt» 
*Wie viel Denkens nnd wie viel Uebung 
\ es fordert , um wirklich grois zu werden. 
Wenn dem Künftler feine Kunft nicht ganz 
"OTT Leidenfcbaf^ wird $ wenn nicht die 
Stunden diö er bey felbiger zubringt feine 
angenehmften find ; wenn die Kunft nicht 
•das gröflefte Glöck und Vergnügen (einet 
Lebens ausmacht) wenn nicht feine ange* 
nehmfte GefeUfchaft » die GefellFchaft von 
Kenneni ift i wenn ihm nicht des Nachts 
davon tränmti wenn er nicht am Morgen 
mit neuer fiegeiftrung an fein Werk geht; 
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wenn «r im Gegentiieil nur den fehlechtm 
ßdbknaek (einer Zeit m nutiea fiichti 
wenn er fich in einem allgemein gefallen« 
den Sehlenter CAhA gefallt; wenn tt nfdit 
fiir wahre Kenner » tat w^yire Shre, nnd 
fiir^die Kachwelt arbeitet» fo wird feine 
Arbeiten der wahre Kenner ttzt und in 
Zukunft anslehiefien t und wenn lie aneh 
die Zierde aller Zimmer nach« der Mode 

» 

wärcm 

. Noch nuft ieh, meuh Fteani^ Ihnen 
imd dem Fublico ein Paar Wüniche fagen , 
deren Ausführung für die Aufnahme der 
Knnft von grqflem VottheO leyn.müfste» 
Ick habe junge Kunfttor gefeben, die ,ei 
mit Thränen bedaurten , . dafs üe 9 durch 
lehlechte Anleitniq: ziiruekgebnnden, und 
mter naohtheiligen Umftänden nicht auf- 
gemuntert , ihre hefte Zeit mit Mühe und 
Arbeit verloren hatten» und Genien, die. 
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▼enlril^ert , Sparen groSer Aolagv in 

ihren Werken xdgten i die ^ wenn fie 

weniger üch felbft und etwa Ualbkennernt 
•der , dem fehleehten GeTchmaek ihres Orte 
•der ihres Zeitalters nberlailen gewefim 
wären, wahrhaftii; grofs würden gewdnlen 
feyn. Mein Wunfoh ift, dafs ein philofo» 
•phÜbher Kenner fich mit Künftlern benu 
then» und eine Anleitung , fowoi für die 
Anfänger iu der Kunil , als, für die , (b 
diefelben unterrichten , ibhreiben möehte. 
Wir haben verfchiedene vortrefliche Werke 
über die Kunil i aber fie find theils zu 
koftbar., theils fnr Anfai^er nicht einfaU 
tig nnd pracktifch genug. In lUefem Werk* 
gen mü&ten die Grundregeln der Kunft 
kurz 9 und fo deutlich als möirlfch , ror- 
gMrageti und erkürt $ und dann auf be» 
ibndere Fälle angewandt Heyn* Diefe^be« 
fondern Falle und Exempel müfslen aus 
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KupferiUchen , nach den bcfien Werken 
4tr Ktinft in jeder Art f genommen feyn ^ 
«nd zwar aus fokhen« die nicht rar, und, 
fo viel möglich , nicht koftbar find. So 
würd' CS immer ein leichtes feyn, ibiche 
in den Sammlungen an jedem Ort zu fin- 
den , oder fie fell^ aiizufchaffcn. Dann 
mürste für jeden Zweig der Knnft die 
, ficherfte und heile Art zu Werke zn ge* 
hen angcgebeu werden > und zugleich die 
Tomehmfien Werke und die gröfleftea 
Künftler , die jeder für lirfne Abficbt zu 
Hudieren liat Es müfste gleich fiir ,die 
allererften AnBinge das Befte angerathen 
ftyn« Man martM in Dcutfchbnd die 
Anfüuger iait allgemein nach J^reifskri und 
doch find feine Umrifie (ehr oft falfch , 
und feine Kopfe heibnders von einem ge* 
meinen Charackter. In Frankreich komfnen 
viel Anfangs für die Zeichnun^skunü her* 
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aus , deren Ausführung manchen bknJeii 
ktfin; flüchtig auf Handri&manier, mit kc* 
ker Schnfiemng wesgearh^itct :' Aber was 
foll dem Anfänger diefe kecke Manier, 
bey der die Richtigkeit des UmrifTts, an 
dem ihm jetit alle« gelegen, ▼emacb« 
tälDBgt ift! Wie fehr mufs es den Lehrer. 
^ den Schüler verwirren , wenn die 
Theile nnd die Muskeln in den verfchie- 
denen Lagen und Bewegungen von einem 
vorgelegten Muiler zum andern nicht rieh* 
können beobachtet nnd erklärt werden $ 
nnd warn man bey der Anleitung fiir die 
Landfchaft , wie fehr oft gcfchieht , bey 
Sachclgen aufgehalten wird, worinn keine 
W^riieit ift 9 nnd woraus man keine ein* 
zige Regel des Schönen erklären kann* 
Ich habe oben gefagt , wie nützlich das 
Lefen darer Werke , dift von Knnft und 
Kfinftleta handeln , dem jmigcn KünOlcr 
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ift 9 der Ankitimg rnüfste darum ein Ver« 
2etchnlfs der beften Werke in diefer Art 
beygefügt werden. So ein Werkgen möfttt 
man trachten, fo viel möglich, allgemein 
zu machen 9 es rnüfste ein übierall bekann- 
tes Lehrbuch feynl Es wurde denen, 
die ohne gute Anleitung find, einen fiebern 
Weg weilen , und das erklären , was fie 
nur dunkel empfinden , find fich nicht «r* 
klären können'} utid manchem , dellen 
Pflicht CS ül, andre zu unterrichten, und 
der es redUch tneint, feine Arbeit erleich- 

Mein zweyter Wunfeh ift » dafs ein 
Welk enlftehen möchte , worinn , in jeder 
Art der Mahierkunft die heften Werke 
umilandlicb befchrieben , und nach allen 
Regeln des Schönen unterfucht und beur« 
theilt wurden ; allein es mfifsten Werke 
ieyn , die in Kupfer geftochen find. Nichts-^ 
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dcfioireniger müfsten fie aneli in Abficht 
auf Colorit bcurtheiit werden* Man kann 
die Gelegenheit haben oder bckummen^ 
dis Origünlgemählde zu bhcn $ und wcntt 
aach das nicht iSt « fo wird es doch in 
Ablicht auf diefen Theil der Kunft , dem 
Liebhaber und dem Kunftler , Gel^enheit 
TO Betrachtungen nnd Beobachtungen ge* 
bcn I die ihm wichtig üud. Doch das 
mülstin nur die heften Wecke ans jedem 
Alter nnd jeder der heften Schulen der 
Kuuft feyn $ nur folche t bey denen der 
Charackter des Zeitpunktes und der Schule 
vorzüglich herrfcht i nnr Iblche » worintt - 
die Regeln des wahren Schönen mit den 
beden Verftand angebracht lind , • und au^ 
denen Ge vorzüglich deutlich gemacht wer« 
den können« Derglciche9 Benrtheilunge« ^ 
find in Boydels Werke i man findt folche 
kl WhMmmmt und des 9m Ha^t* 
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dorn Schriften , im Sidfurdfon ^ md mmU 
foi andern. ^ Die Recenfi<m cles Altat|;e* 
mähldes von Mengs in Drefsden , wckiie 
in der Bibl. der fchönen WiflMcliaaen 
Seht, ift ein Meifterftuek» dM die tiefOea 
Kenntniifc jeden Theiles der Kunft zeigt« 
Brauch ichs zu Tagen , wie wichtig un^ 
iiüt2tich b ein Werk fey^mtfitt? Abir 
mancheoi» der es vielleickt w. ickkt findt» 
mufs ich Tagen , dafs das ner die Arbeü 
tines von Hagei^itn « einet OtJn,t tinc» 
Bietrieb » eines C^fimopa $ kuns » mrr die ' 
4tbeit der gruiTeitcu Kenner und der gröf- 
ftAen KfiidOe^Teya kamt, mii nimllflig 
«nd uätMÜtk genug m iejiü 

S 

DRUCKFEHLE», 
••itt lal. Lilka aailatt 1 U . 



Die Kupfer , welche der Herr Verfinffer 

felbft inventiit und geftochen 9 nämlich 
XII. Landichaften , umi X. hiftorifche Ofi4 
niythologifchc Stucke, fiml ä ;Rthl. 8gr,' 
oder s H. zu haben ; in Aiigsburv; bcy 
Herr Kilfon , Dired. der Acftdemi^ BabU 
Herr Chriftian von MecheU Bern. Herr 
Ein^nuelHaller, Buchhändler BraQnrohw. 
Die Hochfurftl. Wayfenhausbuchhandlung, ^ 
Leipzig. Herr Hilfcher , Bachhändler« . 
Wien. Herr.Gräfilr, Budihändkr« 



Bey Ürell , Gelsner , Fuefslin 
und Compagnie in Zürich , find von 
der JubiUteMelTe ir7i- bis wieder da- 
hin 1772. gedruckt worden. 

Baflhelm (Evangelirehen Hanrers zu Smiriia) 
Lobrede anf den Meffias. s. s^.od. aokr. 

Bergpredigt JEfu Chrifti. Nach einer freyen 
Ueberfetzung in Verrea. 8- 3 gr. od. 12 kr, 

Betrachtungen über die Wunderwerke des 
Evangelium, gcj^en den Herrn J.Jac. Kouf- 
ftan. Aus dem Franz. iiberietst 
oder 45 kr. 

Beylage zn Herrn Sj^ldings Briefen an Herrn 
Gleim. Von einem Freunde Herrn Spai« 
dings. 8. 6 Pf. oder % kr. i 

Brechter ( Joh. Jac. ) Anmerkungen über 
das BafedowifcheElcmgntarwerk. n, iRthU 
oder I 90 kr. 

Briefe eines Catholifchcn Pfarrers über das 
Mönchawefen.ifterBaAd. Nene vermehrte 
, Anfb«e. t. 1% gr« oder 4s kr. 



Digitized by Google 



Caprices ( les ) de Tamour & de Vzmitii. 
Anecdote an^laifc ; fuivie d'iine petite 
anecdote alleinande. 8. 8 gu od. ao kr. 

Eigenfinn (der) der Liebe und Freundfehaft, 
tine tnj^'landiTche Erzählung. Nebft einer 
kleinen dcutlchenLicbensgefchichte. Aus 
dem Franz. uberfet^t 8. 6 gr, od. %4 kr. 

Slementa gnunmatjcae Latin«. i^of 
oder $4 kr. ^ * * 

Erzählungen r bibliTche > fiir die Jugend. 

Altes Tcftainent. 8. i Rthlr. od. 4 fl. 30 kr. 
Fücfslin C Job. Cafpai^ ) Raifonierendes Ver- 

zeichmls der vornehmften Kuplvrftecber 

und ihrer Werke. Nebft Anmerkungen, u. 

18 gr. oder 1 fl. g kr. 

Gedanken von der bürgerlichen Freyheit. 
Ans dem Engl, uherfetzt. g. ggr. od. 3okr. 

Gefchichte der drev letzten Lebensjahre Jefn 
3. lind 4tcr Band. 8. i RthU g gr. od. z & 

Gefsner (SaJomon) Neue Idylle. Mit 
Vignetten gezieret voir dem VtrfeOer. g, 
«o gr. oder 1 fl. if kr. 

T: - — Als Fort- 

ieteUMg derSchriften mit LatcinifchenBuch- 
«aben. $ter Thcü. «. 20 gr. od. 18.1$ kr. 

diefelben ah Fortfetzunq: der Schrifteil 
mit Deutfchen Biichilaben. gter Banik 
S. 12 gr. oder 4s kr. 

Gullivers C Lern uel) fimtitehe Reifen. Aus 
dem Englifchen des. D. Swifts überfetzt 
ite Auflage mitKupfon. ». i6gt. od. ifl. 



Haller ( Alb. de ) RiMiotheca Botanic«*" 
Tom. 11. & iiiu msd, 4|to. 4KÜ1I. od. 6 fl* 

Journal für das Fraiienzlmoi^l. Ans dem 
Itrtliänlfcfaen öberfetzt stcs und letBM 
Bändchen. $• ^ gr. oder i fl g kr. 

M^ngs ( Raphael ) Gedanken über die Schön- 
heit luul den Gefchmack in der Mahlerey 
voa J. C. Füfsliu herausgegeben, gte AuiL 
3. • 4 gr. oder 15 kr. . 

Sarcona ( M. ) raifonnirtc Gcfchichte dec 
Epidemie von Neapel. Aus dem Italiäni- 
fchen überietzt. 3,3. und letzter EaniL 
t. I RthL od. i iL 30 kr. 

Sanffurc (Frofefibrili Genf ) karte Anseigc 
von dem IQutzen der StrahUUeiter. Aus 
dem Frans, überietzt g. i gr. 6pf. od. 6kfv 

Tillotfon (Job.) nciieSammlunjraiiserlcfencr, 
bisher noch nicht uberfetzterPredij;ten. 7tcr 
Band« 16 gr. Oiler i f?« 

^ — ranitiiche Predigten von dq[ 
Bufic. 8. %6 gr* oder 1 II. 

Tobler (Job.) Öninmint fnrs Chrifttnthnm. 
. Bcy dem Tranmevon :44o. 8. ^gr.od.ial^ 

Unterhaltungen fiir Gefangene MilTethäter. 
Neue , mit vielen Zufätzcn vermehrte Auf- 
lage. 8. 20 gr. od I fl. 15 kr. Die 
Zulatze böibndcrs. 8. 4 gr. od. is l^r« 

Wtelandü profaifchc Sehrtfiten* a. Binde» 
compL 8. I Kthl. la gr. od. afl ifkiv 

' - - - Clementina von Porctta. Ein 
Traucrrpiel. g. g j^r. oder 30 kr. 



Digitized by Google 



Digitized by Googl 



Digitized by Google 



